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Der Stratoſphärenflug geſcheitert?
Briand bleibt.

Bis zur Stunde liegen keinerlei genane

Angaben über das Schickſal W Prof.
Piccard r de frühenMorgen in der urger Salenſabrit
zum ſtartete. Wohl iſt derVallon immer wieder geſichtet worden, die
letzte Meldung ſagte, daß er in großer Höhe
über Meran ſtände bisher iſt der Ballon
aber noch nicht gelandet und daraus ſchließt
man, daß der Ballon hilflos treibt und von
den Jnſaſſen, die entweder bewußtlos oder tot
ſein müſſen, nicht mehr bedient werden kann.

Fachleute rechnen damit, daß der Ballonbei fortſchreitender Abkühlung beute nacht
vielleicht zu Boden ſinken wird. Dieſe Sandung wird nicht glatt vonſtatten gehen. Das
Gefährliche an Piccards Stratoſphärenflug
iſt, daß der Forſcher Sauerſtoffvorräte an
Bord hatte, die nur für 10-14 Stunden
reichten, die beſtimmt aber am Abend erſchöpft
ſein müßten. Sachverſtändige hegen weiter
die Beſorgnis, daß er und ſein Aſſiſtent die
Einwirkungen des Unterdrucks und andere
im Zuſammenhang mit der Höhenfahrt
ſtehenden chemiſch-phyſikaliſchen Erſcheinun-
gen nicht haben überwinden können. DieſeGefahr ſoll bei einer Verletzung der Metall
kugel beſonders groß ſein, auch die Sauer-
ſtoffvorräte würden in dieſem Falle nicht
helfen.

Jn Augsburg laufen inzwiſchen zahlreicheAnfragen aus der ganzen Welt ein. Die
Leitung der Ballonfabrik glaubt, aus dem
Umſtand, daß die Standortmeldungen über
den Ballon ſich nur wenig verändern und faſt
immer von der gleichen Höhe berichten,
darauf ſchließen zu können, daß Piccard in
eine heiße Luftſchicht geraten iſt, die, wenn ernoch am Leben ſein ſollte, ein Abkaſſen des
Gaſes unmöglich machte.

Der nach langem Zögern überraſchend
ſchnell vorgenommene Start des belgiſchen
Univerſitätsprofeſſors Piccard und ſeiges
Begleiters, des Aſſiſtenten Jngenieur
Kipfer zur Erforſchung der Stratoſphären
hat von Anfang an bei Fachleuten große Be-
ſorgnis erweckt. Piccard ſowohl als auch ſein
Aſſiſtent ſind keine zünftigen Ballonfahrer.
Piccard hat außerdem als Ballaſt nur zehn
Zentner Bleiſtaub mitgenommen, um mit
ihnen die Höhenregulierung vorzunehmen.
Dieſe Maßnahme wird von Fachleuten alsunzureichend betrachtet. Merkwürdtgerweiſe
hat Piccard aber unterlaſſen, an der Ball vn-
kugel noch Sandſäcke anzubringen. DieſeUnterlaſſung kann ihm zum Verhängnis ge
worden ſein, da es darauf ankam, die Höhe
jederzeit regulieren zu können.Zu den auftauchenden Befürchtungen, daß
Piccards Luftvorrat in der geſchloſſenen
Metallgondel nur für 12 bis 15 Stunden
reichen würde, teilt die Ballonfabrik Riedin-ger auf Anfragen mit, daß Viccard nicht nur
Luftvorrat, ſondern auch Lebensmittel für
mindeſtens zwei Tage an Bord hat.

Niedergegangen?
Der „Tiroler Anzeiger“ in Jnnsbruck

hat die Mitteilung erhalten, daß der
Ballon Piccards wahrſcheinlich im
Schnalſatal, einem Nachbartal
der Etſch, niedergegangen ſei. Ob
dieſe Nachricht zutrifft entzieht ſich der
Beurteilung.
(Weitere Meldungen auf der übernächſten

Aus Paris wird gemeldet: Der Außen-
miniſter Briand hat im Verlaufe des
geſtrigen Miniſterrates ſein Rücktrittsgeſuch
zurückgezogen. Er hat ſich bereit erklärt,
ſich der Kammer zu ſtellen und ein Ver-
trauensvotum der Kammer zu erbitten. Die
Interpellation in der Kammer wird jedoch
nicht vor dem 13. Juli ſtattfinden. Der
Miniſterrat hat einſtimmig die Haltung
ſeiner Delegierten in Genf anerkannt.

Während die vppoſitivnelle Rechtspreſſe,
ſoweit ſie ſich überhaupt ſchon dazu äußert,
über das Verbleiben Briands am Quai
d'Orſay empört iſt, kann in einigen ge-
mäßigten Blättern eine ganz ausgeſprochene
Befriedigung und Entſpannung feſtgeſtellt
werden. Der „Temps“ erklärt u. a., daß
man die Entſcheidung des Miniſters billigen
könne. Seine Kandidatur für die Staats-
präſidentſchaft ſei ſelbſtverſtändlich ein Jrr-
tum geweſen, da ein Staatsmann,
der mitten im politiſchen Kampf
ſtehe, für den überparteilichen

Poſten des Präſidenten der Re-
publik ungeeignet ſei. (Ob diedeutſchen Sozialiſten dieſen Grundſatz bei
der Reichspräſidentenwahl befolgen werden?
Red.) Jn ganz eigenartiger und doch erklär-
licher Weiſe kommt in der ausgeſprochenen
Linkspreſſe eine gewiſſe Mißſtimmung zum
Ausdruck. Der „Soir“ ſchreibt, daß man
ſich bereits an den Gedanken gewöhnt habe,
Briand mit dem Pilgerſtab für die Jnter-
eſſen des Friedens marſchieren zu ſehen.
Jetzt habe er ſich doch mit den verräteriſchen
Kollegen des Kabinetts Laval geeinigt. Der
Entſchluß Briands gebe dem Friedenskampfe
eine ganz andere Richtung. Jedenfalls dürf-
ten die Rückwirkungen auf die Stimmung
in der Kammer nicht ausbleiben. Es bleibe
feſtzuſtellen, daß Briand dem Friedensge-
danken beſſer gedient hätte, wenn er auf die
Abgeordönetenbank zurückgekehrt wäre.

Nach dieſen Ausdrücken der Enttäuſchung
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß die
Linke wieder eine Schwenkung gegen die
amtliche Politik Briands als Mitglied des
Kabinetts Laval vornehmen könnte.

Vor Reparationsbeſprechungen in Chequers.
Nach dem diplomatiſchen Korreſponden-

ten des Londoner „Daily Telegraph“
ſollen gelegentlich des Aufenthaltes der
deutſchen Miniſter in England u. a. die
folgenden vier finanziellen Vorſchläge
unterbreitet werden:

1. Einſtellung des Transfers der un-
geſchützten Reparationszahlungen für die
Dauer von zwei bis drei Jahren. Die
entſprechenden Summen würden dann in
deutſchen Unternehmungen auf dem Wege
über die B. J. Z. wieder inveſtiert werden.

2. Eine Herabſetzung der deutſchen
Jahreszahlungen entſprechend der Kauf-
kraft des Goldes. Dies würde eine
20 prozentige Herabſetzung der geſamten
Younganuitäten bedeuten, wodurch dieſe
etwa von 2 Milliarden auf 1,6 Milliarden
gebracht würden.

3. Falls notwendig, Einberufung einer
Sonderſitzung des beratenden Ausſchuſſes
der B. J. Z., um die beiden Vorſchläge in
eine praktiſche Form zu bringen.

4. Einberufung einer Finanzkonferenz
der führenden Mächte um die Möglichkeit
eines zwei- bis dreijährigen Moratoriums

für alle Kriegsſchulden und Reparations-
zahlungen zu erwägen. Es ſei aber
möglich, daß weder die deutſche noch die
engliſche Regierung wegen der wenig gün-
ſtigen Stimmung des offiziellen Amerika
ernſtlich Einberufung einer Finanzkonfe-
renz in Erwägung ziehen würden.
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Das engliſche Regierungsorgan „Daily
Herald“

einem bemerkenswerten Artikel
franzöſiſchen Proteſte dagegen

zurück, daß England ſich in Chequers mit
Deutſchland über die Reparationsfrage be-
ſpreche und unterſtreicht, daß der unerwar-
tete Sturz der Weltmarktpreiſe durch die
Wirtſchaftskriſe uns Deutſchen durchaus das
Recht gebe, eine Erleichterung der jetzigen
Reparationskoſten zu fordern. Zum Schluß
führt das Blatt die ernſte Warnung vor wei-
terer Verſchärfang der Weltkriſe durch große
Reparationsſchwierigkeiten an und ſchreibt:
„Es iſt offenbar viel beſſer, die Tatſachen
ſchon vorher ins Auge zu faſſen, als zu war-
ten, bis der gefährliche Sturm ganz plötzlich
aufbricht.“

weiſt in
energiſch die

Senator Borah für Reviſion
der Friedensverträge.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der ein-
flußreiche Vorſitzende des Senatsausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten, Senator
Borah, hat ſich in einer über as ganze Land
verbreiteten Rundfunkrede erneut für die
Reviſion der Friedensverträge eingeſetzt.
Solange die Ungerechtfertig keiten
der Friedensverträge nicht beſei-
tigt ſeien, ſei die Abrüſtung zu Lande
undenkbar. Borah verwies in dieſem Zu-
ſammenhang auf das deutſch- öſterreichiſche
Zollabkommen. Die durch den ſogenannten
Frieden geſchaffenen europäiſchen Probleme
erforderten gebieteriſch eine Löſung. Erſt
dann ſei die wahre Befriedung Europas
möglich.

Die Wirtſchaftslage i in S A.
Amtlicher Optimismus.

Aus Neuyork wird gemeldet: Präſident
Hvover und d as amerikaniſche Kabinett
haben ſich in einer ausgedehnten Sitzung
mit der Wirtſchaftslage befaßt. Jm An-
ſchluß an die Sitzung ließ das Weiße Haus
verlauten, daß Präſident Hoover und das
Kabinett die Wirtſchaftslage in den Ver-
einigten Staaten als ſehr hoffnungs-
voll betrachten.

Die Anſicht, die in dieſer amtlichen Ver-
lautbarung zum Ausdruck kommt, deckt ſich
im allgemeinen mit den in letzter Zeit ge-
jallenen Aeußerungen ameri

kaniſcher Jnduſtrieller. Alle dieſe Aeuße-
rungen ſind jedoch ſehr allgemeiner Natur
geweſen und haben nicht dazu beigetragen,
die Abwärtsbewegung der Wertpapierkurſe
aufzuhalten.

Die Lage auf dem amerikaniſchen Ar-
eitsmarkt hat in der letzten Zeit keine

veſentliche Aenderung erfahren.

Jnflationsbeginn in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: DerFinanzminiſter hat die Bank von Spanien

zur Erhöhung des Notenumlaufs auf ſechs
Milliarden Peſeten ermächtigt. Die Bank
iſt verpflichtet. die Metalldeckung zu er-
höhen, wenn der Umlauf 5,75 Milliarden
überſchreitet, da die genannte Summe die
Höchſtgrenze laut Bankgeſetz darſtellt. Die
neue Erhöhung des Notenumlaufs hat in
Bankkreiſen Verſtimmung hervorgerufen.

Der erſte Schritt zur Jnflation iſt ge-
macht. Die weiteren werden folgen. So
lernt auch Spanien ſehr ſchnell alle „Errun-
genſchaften der Revolution“ kennen. Das
bittere Ende wird auch dort nicht ausblei-
ben. So geht es allen, die auf Frankreich
un die Sozialiſten hören und gegenüber
ihren Verlockungen die alte Erfahrung miß-
achten: „Der Schein trügt.“

Der Pariſer „Figaro“ fordert vollſtändige
Sperre Deutſchlands vor franzöſiſchenKrediten, vis der Zerzicht auf den Zoll-
anſchluß Dentſchland-Oſterreich ausgeſprochen

Das Reichskabinett hinter
Curtius.

Amtlich wir mitgeteilt: Jn der geſtrigen
Sitzung des Reichskabinetts erſtattete
Reichsminiſter Dr. Curtius einen ausführ-
lichen Bericht über den Verlauf und die Er-
gebniſſe der Genfer Tagung des Völker
bundsrates und des Europa-Ausſchuſſes.

Nach eingehender Ausſprache ſtimmte das
Reichskabinett den Ausführungen des
Reichsaußenminiſters zu, welchem vom
Reichskanzler der Dank der Reichs-
regierung zum Ausdruck gebracht
wurde.

JF„

Die ſchwierige Finanzreform.
Die geſtrigen Beſprechungen des Reichs-

kabinetts zur Finanzrefrom bleiben noch ohnegreifbares Ergebnis. Der Plan einer „Be
ſchäftigungsſteuer“ für Beamte und Ange-
ſtellte tritt jedoch immer mehr in den Vor-
dergrund. Ob das Reformprogramm vor
der Reiſe des Reichskanzlers und Außen-
miniſters nach England noch fertig wird, iſt
bereits zweifelhaft geworden.

Der Stahlhelm in Breslau.
Aus Breslau wird gemeldet: Während

mit dem Eintreffen der Bundesführer des
Stahlhelm am Mittwoch nachmittag der
12. Reichsfrontſoldatentag begonnen hat, be-
finden ſich noch Stahlhelmer aus allen deut-
ſchen Landen auf dem Wege nach Breslau.
Viele ſind bereits ſeit Wochen auf dem
Marſch. Die erſten, die in Breslau eintrafen,
waren zwei junge Stahlhelmer aus Düren
im Rheinland, die den 1200 Kilometer lan-
gen Weg bei einer Marſchleiſtung von durch-
ſchnittlich 40 Kilometer am Tage mit
25 Pfund Gepäck in weniger als einem Mo-
nat zu Fuß zurückgelegt haben. Anſchließend
trafen Kolonnen und Einzelwanderer aus
allen Teilen Deutſchlands ein. Am Pfingſt-
ſonnabend meldete ſich ein 76jähriger Stahl-
helmer aus Rheydt am Rhein, der ſich am
8. April nach Breslau in Marſch geſetzt
hatte. Auch Radfahrer- und Motorradſtrei-
fen nähern ſich auf allen Straßen der Stadt
Breslau

Die ſchleſiſche Funkſtunde wird am Sonn-
tag, dem 31. Mai, um 15.30 Uhr den großen
Stahlhelm-Aufmarſch auf der Brückenaue vor
den Bundesführern und den Appell im Bres
lauer Sender übertragen. Die Korporatio-
nen der Univerſität und der Techniſchen Hoch-
ſchule Breslaus haben beſchloſſen, ihre Char-
genabordnungen zu den Hauptveranſtaltungen
des 12. Reichsfrontſoldatentages zu ent-
ſenden.

Am Mittwoch nachmittag trafen die Bun
desführer des Stahlhelms Seldte und Due-ſterberg mit ihrem engeren Stabe in Bres zlau

ein. Ein Stahlhelmflugzeug hatte ihnen das
Geleit gegeben. Der Führer des ſchleſiſchen
Stahlhelms Oberſt von Marklowſki begrüßte
die Bundesführer, die bei dem Verlaſſen des
Bahnhofs von einer großen Menſchenmenge
empfangen wurden. Nachdem die Bundes-
führer die Front einer Ehrenkompagnie ab
geſchritten hatten, richtete Seldte kurze „Be
grüßungsworte an die Ehrenkompagnie. Darauf fand ein Vorbeimarſch vor den Bundes
führern ſtatt.

Der Stahlhelmtag ſoll geſtört
werden.

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Breslau:
Die Leitung des Stahlhelm hat feſtgeſtellt.
daß in Linkskreiſen ſyſtematiſche Vorberei
tungen getroffen werden, um die Ende Mat
in Breslau ſtattfindende große Stahlhelm-
togung zu ſtören. So ſind in den letzten
Tagen bei verſchiedenen Firmen, die für den
Stahlhelm Uniformen, Abzeichen uſw.
liefern, fingierte Aufträge eingegangen Die
Gegner wollen ſich offenbar auf dieſe Weiſe,
als Stahlhelmer verkleidet, zupropokatoriſchen Zwecken in die
Stahlhelmkolonnen einſchmug-geln. Einer dieſer Aufträge, der tele-
phoniſch einer Lieferfirma in Liegnitz von
Berlin aus gegeben worden iſt, wurde auch
ausgeführt. Es handelt ſich dabei um 2500Stahlhelmabzeichen, die bahnlagernd nach
Berlin u worden ſind und dort bereits
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Leitung des Stahlhelm Fat die Poli
ei e ber W Provokativnen ausen Rei der Stahlhelmkolonnen ſofort

rückſichtslos einzuſchreiten und die Schuldi
zunehmen, da es ſich hier ifellosum eingeſchmuggelte Preveratenre habe t.

Miniſtergehälter in Thüringentut 8
In dem Thüringer Landtag, der am

Mittwoch mit den Beratungen des Staats
haushaltes für 1931 begann, fand ein An-
trag der Nationalſozialiſten mit Hilfe der
Kommuniſten und Sozialdemokraten An-
nahme, nach dem das Miniſtergehalt in
Thüringen auf 12000 Mark herabgeſetztwird. Gegenwärtig beträgt das Gehatt
eines en außer dem Wohnungsgeld-
z äß und Aufwandsentſchädigung 16 000

ark.
n

Reinemachen in der Berliner
Stadtverwaltung.

Der Berliner r billigte in ſeiner
Sitzung am Mittwoch das Vorgehen des
Bürgermeiſters Dr. Elfaß, der das Ziel ver
folgt, einige leitende Beamte ſtädtiſcher Ge-
ſellſchaften wegen Verquickung ihres Amkes
mit privaten Nebengeſchäften aus ihren
Aemtern zu entfernen. Direktor Golde von
der Berolina-Grundſtücksgeſellſchaft, einem
Tochterunternehmen der BVG.,, ſcheidet am
31. Mai bereits aus ſeinem Amte aus. Mit
anderen leitenden Perſönlichkeiten ſtädtiſcher
Unternehmungen wird wegen eines frei-
willigen Rücktritts verhandelt.

Evangeliſch-ſozialer Kongreß
Die 38. Tagung des evangeliſch-ſoziglen

Kongreſſes wurde in Duisburg am Diens-
tag nachmittag durch eine Vorſtands- und
Ausſchußſitzung eingeleitet. Am Abend fan-
den zwei Feſtgottesdienſte und im Anſchluß
daran eine ſtark beſuchte geſchloſſene Mit-
gliederverſammlung ſtatt.

Die erſte Hauptverſammlung wurde am
Mittwoch vormittag in der Städtiſchen Ton-
halle eröffnet. Reichsgerichtspräſi-
dent i. R. Dr. Simons begrüßte die
zahlreich Verſammelten. Die Tagung werde
ſich mit den Gründen und Gefahren der
Bürokratiſierung unſeres Vol-
kes beſchäftigen. Die neue Kirchenverfaſ-
ſung der maßgebenden Landeskirchen führe
zu einer gewiſſen Schwächung ihrer inneren
Ueberzeugungskraft. Nach weiteren Be-
grüßungsreden ſprachen Studienrat Dr.
Claſſon- Hamburg und Frau Regierungsrat
Dr. Simons-Berlin über die Gefahren der
Bürokratiſierung in politiſcher, wirtſchaft-
licher und ſozialer Beziehung. An die Vor-
träge ſchloß h eine lebhafte Ausſprache.
Außerdem fanden am Nachmittag eine Stu-
dentenverſammlung und andere Sonderkon-
ferenzen ſtatt. Am Mittwoch fand ein
öffentlicher Volksabend ſtatt.

Drei oſt preußiſche Kommuntiſten
führer verhaftet.

Verdacht des Hochverrats.
Jn Deutſch-Eylau ſind die Kommuniſten-

führer Kurt Krolikowſki, Karl Preuß undOtto Schönhof von der Polizei verhaftet
worden. Sie ſtehen unter dem Verdacht der
Vorbereitung es Hochverrats.

An zuſtändiger Stelle verlautet, daß es
ſich um folgende Vorgänge handelt: Jm
Laufe der letzten Wochen iſt den Offizieren
ſämtlicher vſtpreußiſcher Reichswehr-
ga rn i onen der bekannte Scheringer-
Brief überſandt worden. Jn einem An-
ſchreiben wurden die Offiziere aufgefordert,
ſich dem Beiſpiel Scheringers anzuſchließen.
Ein von den Kommuniſten hinausgeworfenes
Mitglied erſchien nun bei der Polizei und

Welche Menſchen neigen zu
Krankheiten
die einzelnen Menſchen ver-

ſchiedenartig hinſichtlich ihrer Anfälligketit
verhalten, der eine für jede Jnfektion
empfänglich, der andere immun iſt, der eine
dic Erkrankung leicht, der andere ſchwer oder
gar nicht überwindet, ſo verhält es ſich auch
mit ganzen Völkern, mit ganzen Raſſen.
Bewirkt es nur der verſchiedenartige Körper-
bau, daß der eine Menſch, die eine Raſſe einer
Gruppe von Erkrankungen verfällt, die der
anderen durchaus nicht gefährlich wird? Sind
es grundlegende Konſtitutionsuntkerſchiede,
die das eigentliche Verhalten der Raſſen den
Krankheitserregungen gegenüber bewirken?

Zu dieſem ethnographiſch und phyſiolo-
giſch gleicherweiſe intereſſanten Thema trägt
eine von dem Wiener Forſcher Doktor
Viktor Lebzelter verfaßte Arbeit, die in
dem von Brugſch und Lewy herausgegebenen
Handbuch der allgemeinen und ſpeziellen
Konſtitutionslehre „Die Biologie der
Perſon“ erſchienen iſt, wertvolles Material

Wie ſich

bei. Ein beſcheidenes Merkmal, das die
ganze Form des Stoffwechſels beeinflußt,
bietet die Schilddrüſe. Anatomiſche
Unterſuchungen haben ergeben, daß der Um-
fang der Schilddrüſe bei der ſchwar-
zen Raſſe bedeutend geringer iſt gls bei
der weißen Raſſe. Der Schweißdrüſen-
apparat iſt dagegen geräumiger, die Talg-
drüſen ſind beim Neger zwei- bis dreimal ſo
groß als beim Europäer. Das Knochengerüſt
der Neger iſt ſtärker, beſonders der Schädel

gegen Brüche beſſer geſchützt als der des
ropäers. Schädelbrüche und Gehirn-

erſchütterungen kommen bei Negern äußerſt
ſelten vor. Statiſtiſche Aufnahmen haben
ergeben, daß Mißbildungen bei den Negern

ger ſind als bei den Weißen.,
emerkenswert iſt, daß bei der Neger-

bevölkerung bösartige Geſchwülſte, Kreb s
kaum je entſtehen. Selbſt die

w ſehr mißhandelten Lippen der Djinges-

erklärte, daß die drei genannten Kommuni-
ſten an die oſtpreußiſchen Reichswehr-
offiziere den Scheringer-Brief geſandt
hätten.

Ruſſiſche Preisſchleuderei.
Zwiſchenfall an Börſe von Mancheſter.ſt der Getreide und Soenkkegebeſe

der großen engliſchen Jnduſtrieſtadt Man-
cheſter kam es am Dienstag als Folge der
ruſſiſchen Dumpingpolitik zu einem bemer-
kenswerten Zwiſchenſall, als Vertreter der
ruſſiſchen Handelsdelegation Warenproben
ruſſiſcher Süßigkeiten ausſtellen wollten.
Rufe der Entrüſtung zwangen die Ruſſen,
ſich ſchnell zurückzuzlehen. Die Mitglieder
der Börſe haben dem Vorſtand wiſſen

laſſen, daß ſie keinerlei Verantwortung für
dieſes Verhalten an der Börſe übernehmen
könnten, falls die ruſſiſchen Waren zuge-
laſſen werden ſollten.

Wie der Rotterdamer „Courant“ meldet,
gaben die Sow tet einen neuen Zum ng in
eizen eingeleitet. rdam und Antwerpen n chon jetzt Preiſe für ruſſiſchen

Sommerweizen zu hören, die bis 30 Prozent
unter den jetzigen niedrigen Weltmarkt
preiſen liegen.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet ausKronſtadt: S ruſſiſche Rote Vitſecſtote iſt
zu Uebungen in den Bottniſchen Meerbuſen
ausgelaufen. Die Flotte iſt 19 Einheiten
ſtark. Die Anweſenheit im Bottniſchen
Meerbuſen iſt eine erſichtliche Drohung gegen
Finnland.

Die Führer der SPD. bei Brüning.
Reichskanzler Dr. Brüning hat in den

erſten Nachmittagsſtunden des Mittwoch als
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion den Ple daektonete: der
SPD., Wels, ſowie die Abgeordneten Dr.
Breitſcheid, Dr. Hertz und Aufhäuſer zu einer
Ausſprache über die politiſche Lage
ewmpfangen.

Ueber die Beſprechung zwiſchen dem
Kanzler und den Vertretern der ſozialdemp-
kratiſchen Reichstagsfraktion gibt die ſo
zialiſtiſche Reichstagsfraktion
folgende Mitteilung heraus:

„Am Mittwoch fand eine Beſprechung
zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Brining und
den Vertretern der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion ſtatt. Gegenſtand der
Ausſprache war nicht nur die Stellung der
Reichsregierung zu den Brotpreis-
erhöhungen, ſondern vor allem auch der
beabſichtigte Erlaß einer neuen Notver-
ordnung zur Sanierung der öffentlichen
Finanzen.

Von den Vertretern der Sozialdemokratie
wurde darauf hingewieſen, daß das Frü h-
jahr weder eine pſychologiſche
noch eine wirtſchaftliche Ent-laſtung gebracht habe. Die Arbeits-
loſigkeit ſei nur unweſentlich geſunken. Die
Ausſichten auf wirtſchaftliche Belebung ſei ge-
ring, ſo daß die lange Arbeitsloſigkeit und der
trübe Ausblick in die Zukunft
ſchwer auf allen Schichten der werktätigen
Bevölkerung laſteten.

Dieſer Zuſtand ſei umſo ernſter zu nehmen,
weil ſich herausgeſtellt habe, daß die von der
Reichsregierung im Dezemberprogramm in
Ausſicht geſtellte Ankurbelung der
Wirtſchaft durch Senkung derProduktionskoſten geſcheitert ſei.
Die Löhne ſeien zwar erheblich gekürzt wor-
den, eine entſprechende Preisſenkung, eine
rückſichtsloſe Bekämpfung der Kartelle und
die Schaffung vermehrter Arbeitsgelegenheit
aber ſeien ausgeblieben.

Die nun durch die neue Notverordnung
drohenden Gefahren würden infolgedeſſen
bei der Maſſe der Bevölkerung ungleich
größeren Widerſtand finden als die De-
zembernotverordnung, die zu einer Zeit
erging, in der ſtatt der jetzigen Ent-
täuſchung Hoffnung auf Beſſerung beſtan-
den habe.
Die Sozialdemokratie kenne den ernſten

Zuſtand der öffentlichen Finanzen Sie halte
auch nach wie vor ihre Sanierung für unbe-
dingt erforderlich. Die Sanierung dürfe aber
nicht erfolgen durch einen Abbau
der ſozialen Leiſtungen, deren Um-
fang und Höhe in Zeiten langandauernder
Kriſe des vermehrten Schutzes bedürften.“

Reichskanzler Dr. Brüning gab
ſodann Aufſchluß über die tatſächliche Fi-
nanzlage, deren Entwicklung unter dem Ein-
fluß der Wirtſchaftskriſe ungünſtiger ſei, als
man im Vorjahr hätte annehmen können.
Die Reichsregierung ſtrebe nach einer Löſung

Frauen, durch die große Ringe gezogen wer-
den und die ſo deformiert ſind, daß ſie zu
ſchlauchartigen, bis auf die Bruſt herab-
hängenden Wülſten entarten, weiſen wohl
Wucherungen auf, aber krebsartige Prozeſſe
entwickeln ſich gleichwohl nicht.

Dagegen iſt die Tuberkuloſe eine
heute unter der ſchwarzen Raſſe weit ver-
breitete Krankheit es gibt große Gebiete in
Afrika, in denen die Bevölkerung von Tuber-
kuloſe förmlich durchſeucht iſt. Jm Kaffern-
gebiet iſt derzeit die Lungenſchwindſucht, die
wahrſcheinlich zuerſt aus den Goldminen
Transvaals eingeſchleppt wurde, außer-
ordentlich verbreitet.

Die abſtinenten Mohammedaner unter-
liegen ihr weniger als die alkoholtrinkenden
Heiden und Chriſten. Es erwies ſich, daß
Tuberkuloſe in den Orten des inneren
Afrika ſelten iſt, daß aber die Neger der An-
ſteckung ſehr leicht zugänglich ſind und die
Krankheit dann bei ihnen in ſchwerer Form
auftritt. Dieſe Anfälligkeit der Neger auf
Tuberkuloſe iſt es auch, die ihre Anſiedlung
in nördlicheren Gegenden erſchwert.

Gegen Malaria ſind die Neger wenig
empfindlich, Wundinfektionen heilen raſcher.
Paralyſe findet ſich ſelten, auch Gefäß-
erkrankungen treten nicht häufig auſ was
die Folge der beſonders ſtark entwickelten
Gefäßwandungen der ſchwarzen Raſſe iſt.
Trotz dieſer günſtigeren Konſtitutionstypen
iſt die durchſchnittliche Lebens-
dauer der Neger r r geringerals die der Weißen. Dies iſt die Folge teils
der niederen, körperlich anſtrengenden Be
rufe, teils der ungünſtigen hygieniſchen Ver
hältniſſe in der e r der Neger.

Unter allen Raſſen weiſt die gelbe denaltertümlichſten Typus an Die Geſichts-
muskulatur iſt bei den Chineſen ſtärker ent-
wickelt als bei den Europäern, man findet
auch bei zahlreichen unterſuchten Gehirnen
noch den Ueberreſt der ſogenannten „Affen-
ſpalte“'. Die Jndianer Nordamerikas
neigen zu Krankheiten des Verdauungs-
trakts (Gaſtritis, Dyſenterie), ebenſo zu

irgendwelche Raſſe

der Finanzſchwierigkeiten, die verhindere
daß die Sozialeinrichtungennwegen Mangels an Mitteln zu
ſammenbrechen. Bisher ſeien irgend
welche Beſchlüſſe des Reichskabinetts noch
nicht gefaßt. Es hätten bisher nur Be-
ſprechungen in einem Ausſchuß des Kabinetts
ſtattgefunden und dieſe Beſprechungen ſeien
noch nicht abgeſchloſſen. Die Einzelmaß-
nahmen müßten nach Meinung der Regie-
rung ſo geſtaltet werden, daß ſie von den
Maſſen des Volkes als erträglich angeſehen
werden können. Was beſonders die Brot-
preiſe angeht, ſo halte die Reichsregierung
ibre Senküng in Kürze für un be-
dingt erforderlich. Würden die bisherigen
Maßnahmen nicht ausreichen, ſo müſſe man
zu einer Senkung der Zölle ſchreiten.“

„Jedenfalls iſt damit zu rechnen, daß die
neue Notverordnung noch vor der Abreiſe
des Reichskanzlers und des Reichsaußen-
miniſters nach Chequersz fertiggeſtellt wird,
daß aber ihr Erlaß erſt nach der Rückkehr
von Chequers erfolgt.“

Aus der parteiamtlichen ſozialiſtiſchen
Mitteilung ergibt ſich trotz des zahmen Tons
eine ſtarke Gegnerſchaft gegen das Reichs-
kabinett. Die bisherige Politik und ihre Er-
gebniſſe werden jetzt plötzlich, aber zu ſpät,
ganz im Sinne der nationalen Oppoſition
beurteilt, die all die ſchlimmen Folgen vor-
ausge'agt und den Optimismus der Regie-
rung bekämpft hatte. Damals fanden die
Sozialiſten die ſchärfſten Worte gegen dieſe
Warnungen, heute müſſen ſie deren Rich-
tigkeit

und damit die Verfehltheit ihrer eigenen
Politik

ſelber zugeſtehen. 5Jnwieweit die jetzige ſozialiſtiſche Kritik
an der Regierungspolitik zu grundſätzlicher
Oppoſitionsſtellung und damit zum Sturz der
auf die Sozialiſten geſtützten Brüning-
regierung oder zu völliger Ausſchaltung des
Parlamentes führt, bleibt abzuwarten. Sehr
viel wird davon abhängen, ob Brüning von
ſeiner Englandreiſe poſitive Ergebniſſe in. der
Reparationsfrage mitbringt, die er nunmehr,
unter dem innenpolitiſchen Druck der Ge-
ſahr einer Gefolgſchaftsverweigerung der
Sozialiſten um ſo energiſcher wird an-
ſchneiden müſſen. Andererſeits wächſt die
Gefahr, daß die Regierung zu ihrer Rettung
vor einem ſozialiſtiſchen Angriff etwa doch
auf den vom Londoner „Daily Herald“ mit-
geteilten Plan einer Zweimilliarden-Anleihe
eingeht und damit um einer Atempauſe willen
die künftige Entwicklung noch gefahr-
drohender macht.

All dieſe Schwierigkeiten wären zu ver
meiden geweſen, wenn entſprechend dem
Wahlausgang vom 14. September eine
Rechtsregierung gebildet worden wäre.
Wann endlich wird aber auch für die deutſche
Politik gelten: „Durch Schaden wird man
klug?“ Der Schaden iſt doch wahrlich ſchon
verhängnisvoll groß.

Erkrankungen der Reſpirationsorgane ſowie
zu Muskelrheumatismus. Jnfektionskrank-
heiten kommen häufig, Konſtitutionskrank-
heiten dagegen faſt gar nicht vor, Magen-
geſchwüre, Blinddarmentzündungen, Leber-
krankheiten findet man unter Jndianern
nicht oft.

Auch krebsartige Geſchwüre ſind ſelten,
j Kropf und Rückgratverkrümmungen dagegen
ziemlich häufig. Bemerkenswert, W un
fruchtbare Frauen ſehr ſelten ſind, Zwillings-
geburten kommen häufig vor, Tuberkuloſe,
ehemals gar nicht vorhanden, verbreitet ſich
beträchtlich. Die Indianer altern raſcher als
die Weißen.

Die Chineſen ſind ebenfalls der Tuber-
kuloſe unterworfen. Bemerkenswerterwetſe
iſt aber bei ihnen Tuberkuloſe der Haut, der
Knochen und der Driſen häufiger als Lun-
gentuberkuloſe. Scharlach wurde nach China
erſt im Jahre 1873 eingeſchleppt, hat ſich aber
während dieſer Zeit zu einer außerordent-
lich bösartigen Seuche entwickelt und tritt
unter der chineſiſchen Bevölkerung ſeither mit
großer Heftigkeit auf. Rheumatismus auf

wegt Grundlage iſt in China nicht
elten.

Die Unterſuchung dieſer konſtitutionellen
und konditionellen Verhältniſſe bei den ver
ſchiedenen Raſſen gehört in das Gebiet der
mediziniſchen Geographie. Es erwies ſichſchon jetzt, daß die menſchlichen Hauptſtämme

und Raſſen trotz einzelner Diſſggengen ſo
nahe miteinander verwandt ſind, daß es
keine übertragbare Krankheit gibt, gegen die

oder irgendein Typus
vollſtändig immun wäre. Der weitaus
größere Teil der Menſchen geht nicht an
Konſtitutionskrankheiten, ſon-
dern an Jnfektionskrankheitenund deren Folgen zugrunde. Hierbei ſpielendie klimatiſchen und diätetiſchen Verhaliniſſe,

unter denen ein Menſch reſpektive der Völ-
kerſtamm in der weiteren Perſpektive die
ganze Raſſe lebt, eine ſehr große Rollé; das
r wie Menſchen und Raſſen aufrankheitsinfekte reagieren, ſpitzt ſich vor

Ueberzeichnung der 4-Milliarden-

Schlußtermin überzeichnet. ie
Schatzſcheine, für die eine zehntägige Zeich
nungsfriſt vorgeſehen war, haben wiederum
eine Laufzeit von neun Jahren.

x

In Jtalien iſt ein neues Geſetz einge
bracht worden, nach welchem in jeder Stadt
bei Kriegsausbruch ein „Komitee zur Organi-
ſation der wirtſchaftlichen Mobilmachung und
der Eingliederung aller Ziviliſten einſchließ
lich Frauen und Kinder in das Verteidigings-
ſyſtem der Ration durchgeführt werden ſoll.
Strenge Strafen ſind für diejenigen vorgeſe
hen, die ſich der
ziehen wollen.

Antikatholiſche Kunögebungen
in Schottland.

Aus London wird gemeldet: Gelegentlich
eines öffentlichen Empfangs für die Vertre-
ter der katholiſchen Jungmännervereine
Großbritanniens fanden in Glasgow große
Kundgebungen gegen die römiſch-katholiſche
Kirche ſtatt, an denen über 3000 Menſchen
teilnahmen. Jeder ankommende Kraftwagen
wurde von der Menge mit Ziſchen und
Schmährufen empfangen Beſonders richteten
ſich die Kundgebungen gegen den Biſchof von
Glasgow. In der Nähe der ſtädtiſchen Ge
bäude trugen die Kundgeber Banner und
Fahnen mit Jnſchriften „Schottland ſoll pro-
teſtantiſch bleiben“ und „Haltet die proteſtan-
tiſche Fahne hoch“ durch die Straßen.

In den Predigten am Sonntag begannen
die römiſch- katholiſchen Geiſtlichen in Eng
land, ſich mit der neuen Enzyklika des Pap-
ſtes zu befaſſen. Einzelne Geiſtliche haben
bereits erklärt, daß die Redewendung, wonach
ein guter Katholik kein Sozialiſt ſein könne,
wörtlich zu nehmen ſei.

eNeues in Kürze.
Auch die Deutſche Reichsbahn klagt über

Fortſetzung des Einnahmerückgangs. Jn der
erſten Hälfte des Mai hatte die Reichsbahn
rund 45 Millionen Einnahmen weniger, als
nach dem Voranſchlag einkommen ſollte.

Das rote Berlin ſteht nunmehr auch
wieder vor der Erhöhung der Mietpreiſe.
Wenn der Oberpräſident der Erhöhung des
Woſſergeldes um Proz. zuſtimmt, tritt auch
automatiſch die Erhöhung aller Mieten um
5 Prozent ein, Die Reichsregierung predigt
aber weiter unverdroſſen den allgemeinen
Preisabbau.

übertragenen Arbeit ent-

x

Eine von etwa 12000 Beamten beſuchte
Proteſtverſammlung des Deutſchen Beamken-
bundes nahm eine ſcharfe Entſchließung an
gegen eine etwaige neue Sonderbelaſtung der
Beamten durch die bevorſtehende Not-
verordnung.

e

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt be-
kannt, daß die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien am 18. Mai 2506937 be-
trug. Dies bedeutet eine Abnahme um 25 574
gegenüber der Vorwoche und eine Zunahme
um 747 477 gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres.

z

Der Außenminiſter des Freiſtaates Jrland,
Me. Gilligan, trifft heute mittag in Beglei-
tung des Staatsſekretärs Walſho von Genf
kommend in Berlin ein. Me. Gilligan be-
ſucht die Reichshauptſtadt auf Einladung der
Reichsregierung.

nehmlich zu der Frage zu, nicht wie ſich die
Raſſen, ſondern wie ſich die einzelnen Kon-
ſtitutionstypen zu den verſchiedenen Jnfek-
tionskrankheiten verhalten.

Das Weſentliche aber ſcheint zu ſein, daß
der Einfluß des Klimas und der Nah-
rung an den verſchiedenen Oertlichkeiten
des von den Menſchen bewohnten Erdballs
die Ausbreitung übertragbarer Krankheitenbald fördert, bald hemmt und ſolcherart zwar

nicht nur die Konſtitution, ſondern mehr noch
die. Kondition der Menſchen und Raſſen, das
heißt, ihr von der Umwelt beeinflußtes Sein
und Gehaben die Dispoſition zu beſtimmten
Erkrankungen oder die Jmmunität bewirkt.

Neue Bücher.
Aus der Fülle der Neuerſcheinungen ſei

beſonders ein Buch herausgegriffen, das
kurz und eindrucksvoll vom Werden und
Wirken der deutſchen Himalaya- Expedition
unter Führung des Notars Paul Bauer
berichtet, von ihm ſelbſt geſchrieben. Jnter-
eſſant auch deshalb, weil am 25. Mai dieſelbe
Expedition aufgebrochen iſt, um einen zwetten
Verſuch, den dritthöchſten Berg der Erde, den
Kangchenzönga, zu bezwingen, zu unter
nehmen. Verlag Knorr S Hirth in München,
„Jm Kampf um den Himalaya“.

Politiſch, aber intereſſant und aufſchluß
reich iſt das Tagebuch des ehemaligen Sekre
tärs des Roten Diktatorgs Stalin, Baja
nmo w. Er enthüllt, wie es im Lager der Be
herrſcher Rußlands zugeht. Das Buch iſt
perſönlich gefärbt und gibt wohl keine unan
fechtbaren Zeichnungen des heutigen Ruß-
land. Trotzdem iſt es leſenswert. Denn ge-
rade der Haß, der aus ihm ſpricht, iſt ein
Zeichen, daß es weite Kreiſe in Rußland
gibt, die auf den Tag warten, wo das
Triumvirat Stalin und Genoſſen geſtürzt
wird. Das Buch heißt Stalin, der rote
Diktator, broſchiert bei Paul Aretz, Ber
lin, erſchienen.
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Lichtſignale aus dem Höhenballon? e

Sorgen um Prof. Piccards Leben.
Haben Kälte und Luftmangel ein Forſcherſchickſal beſiegelt?

Ungewißheit und ernſte Beſorgnis herrſchenüber das Schickſal der Höhenflieger, ihr e
war nur auf ſechs Stunden berechnet, zwölf
bis vierzehn Stunden können ſie ſich lebend
in der Luft halten. Zur Stunde liegt noch
keine Meldung über eine Landung Prof.
Piccards vor, ſo daß man mit dem Schlimm-
ſten rechnen muß.
Befürchtungen um die Höhenflieger.
Nachdem die für den Piccard-Flug vor

geſehene Zeit bereits weit überſchritten iſt,
verſtärkten ſich geſtern nachmittag die Be
fürchtungen um das Schickſal der beiden Jn-
ſaſſen des Höhenforſchungsballons. Aus
Schongau am Lech lag eine Meldung vor, die
zum Teil in Widerſpruch ſteht mit dem Jn-
halt anderer Meldungen. Danach ſei der
Ballon ſchon früh um 7.30 Uhr das erſtemal
über Schongaun geweſen Snd gegen 12 Uhr
in dieſe Gegend zurückgekommen. Ueber
zwei Stunden lang ſei er von Schongau aus
ſichtbar geblieben. Gegen 14 Uhr ſei der
Ballon nach Oſten abgetrieben, und zwar in
der Richtung des Peißenberges. Ueber die
letzte Standortmeldung aus der Oberammer-
gauer Gegend hinaus lagen dann weitere
Meldungen bei keiner der in Frage kommen-
den Stellen mehr vor.
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Stratoſphärenflug des Prof. Piccard.
der Erde mit denbisher erreichten Höhen.

Jn etwa 13 Kilometer Höhe beginnt die
Stratoſphäre, deren Grenzen bereits von be-
mannten Ballons erreicht wurde. Darüber
hinaus erreichte ein Regiſtrierballon eine
Höhe von 30 000 Meter. Jntereſſant iſt, daß
die größte jemals erreichte Höhe von den Ge-

Lufthülle

ſchoſſen des deutſchen Ferngeſchützes, das
Paris bombardierte, durchflogen wurde,
deren Weg im Scheitelpunkt 38 400 Meter

über der Erdoberfläche lag.

Ueber dem Wang bei Garmiſch.
Wie die Telegraphen- Union auf Anfrage

bei der Ballonfabrik Riedinger in Augsburg
erfährt, wurde der Vallon Piccards gegen
17.45 Uhr über dem Wang bei Garmiſch in
einer Höhe von etwa 4000 m geſichtet.

Piccard nicht mehr am Leben
Nach 18.30 Uhr war der Ballon Piccards

noch immer in der Gegend von Schongau
ſichtbar, und zwar in der Richtung gegen
Murnau zu. Er ſchien langſam in weſtlicher
Richtung abzutreiben. Man nimmt an, daß
die Balloninſaſſen nicht mehr am Leben ſind,
da man ſich nicht vorſtellen kann, daß ſie frei-
willig ſo lange Zeit in der Höhe bleiben.

Ein Lichtſtrahl?
Wie die Ballonfabrik Riedinger auf An-

frage mitteilt, kann ſie keine genaue Aus-
kunft darüber geben, wie lange Prof. Piccard
bei Abſchluß von der Außenluft in der Gon-
des des Höhenballons zu bleiben vermag.
Nach Mitteilungen, die Prof. Piccard wäh-
rend der Startvorbereitungen ſelbſt gemacht
habe, ſei damit zu rechnen, daß ihm dies für
eine Zeit von zwölf bis vierzehnStunden möglich ſei.

Es beſtand alſo um 20 Uhr noch durchaus
die Möglichkeit, daß ſich Prof. Piccard und
ſein Begleiter, wenn es ihnen ge-
lungen iſt, in niebrigeren Höhen
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die Gondel zu öffnen und Luft
zutritt zu verſchaffen, am Lebenbefanden.

Jnwieweit die Berichte über die Höhe, in
der ſich Piccards Ballon befand, zutreffend
ſind, iſt nicht abzuſehen, da, ſoweit bekannt,
keine genauen Höhenmeſſungen vorgenommen
worden ſind. Um 19.45 Uhr wurde der Ballon
n Füſſen im Allgäu aus noch deutlich ge
ehen.

Nach einer Meldung Berliner Blätter
meldete der Gendarmeriepoſten von Land
eck weſtlich Jmſt um 20.20 Uhr:

„Der Ballon fliegt in Richtung Wonns
und iſt anſcheinend im Sinken begriffen.
Man glaubt Notſignale oder Lebenszeichen
wahrzunehmen. Motorradabteilungen ſind
unterwegs.“

Die Notſignale ſollen nach Meldungen
von anderer Seite mit Spiegeln oder mit
Licht abgegeben worden ſein. Piccard habe
tatſächlich Lichtſignale mit ſich geführt. Von
verſchiedenen Blättern wird auf die Ge-
fahren hingewieſen, die ſich für
Piccard und ſeinen Begleiter daraus er-
geben, daß die kalte Nachtluft im Ge-
birge den Auftrieb des Ballons auf
ein Minimum verringert und esfraglich iſt, ob Piccard noch Ballaſt genug
zur Verfügung hat, um ihn in die Höhe zu
bringen.

Eine Landung im Gebirge werde eben-
ſolche Gefahren mit ſich bringen wie der
etwaige Verſuch im Fallſchirm die Gondel
zu verlaſſen.

Leber Jtalien geſichtet!
Am 22.15 Uhr wurde der Telegraphen-

Union von der Ballonfabrik Riedinger die
Mitteilung gemacht, daß der Ballon Piccards
nach Meldungen aus Garmiſch bereits in
Jtalien geſichtet worden ſei. Der Ballon,
der ſich in großer Höhe befand, wurde eine
Zeitlang von Automobilen verfolgt. Mehrere
Freunde des Profeſſors, die in Garmiſch
wohnen, ſollen ſich bereits mit den italie-
ben Behörden in Verbindung geſetzt
zaben.

Wie die Flugleitung Jnnsbruck mitteilt,
hatte ſie den Auftrag bekommen, ein Flug-
zeug aufſteigen zu laſſen, ſobald der Ballon
geſichtet werde. Der Ballon wurde jedoch erſt
bemerkt, als er in den Abendſtunden über
der Nackſpitze nach Süden flog. Leider machte
die einbrechende Dunkelheit den Flugzeug-
ſtart unmöglich.

Die Freunde haben Hoffnung.
Wie der Telegraphen-Union von Freun-

den Piccards erklärt wird, dürfte der Ballon
Piccards bereits die Alpen überflogen haben.
Die letzte Beobachtung ſei gegen 21 Uhr bei
Meran erfolgt. Man ſei dann wegen der
Dunkelheit nicht mehr in der Lage geweſen,
etwas zu ſehen. Zu Befürchtungen be-
ſtehe jedoch kein Anlaß.

Die Beobachtungen ließen erkennen, daß
der Ballon ſeine Bewegungen nicht von ſelbſt
habe ausführen können. Er habe immer die
gleiche Höhe gehalten, bis er an die Alpen
gekommen ſei und ſei dann höher ge-
ſtiegen. (7) Dieſe Manöver könnten nur

menſchliche Einwirkungen hervorgerufen
werden.

Der Ballon nicht wieder geſichtet.
Heute früh um 4 Uhr iſt eine Verkehrs-

maſchine der Süddeutſchen Lufthanſa in
München fahrplanmäßig zum Fluge nach
Piſa geſtartet. Der Flugkapitän Doldi hatte
den Auftrag, nach Piccards Ballon Aus-
ſchau zu halten. Doldi meldete nun nach
ſeiner bereits erfolgten Landung telepho-
niſch, daß er von dem Ballon nichts ge-
ſehen habe. Allerdings iſt ſüdlich des Bren-
ner der Himmel vollſtändig bedeckt. Am
Donnerstag früh herrſchte leichter Wind, ſo
daß der Ballon wieder nach Norden getrie-
ben werden wird. Bei der ſtarken Sonnen-
beſtrahlung dürfte der Ballon wieder eine
Höhe von mindeſtens 7 bis 9000 Meter Höhe
erreichen. Eine Rückfrage bei der bekann-
ten Bozener Zeitung „Dolomiten“ hat er-
geben, daß entgegen anders lautenden Mel-
dungen nichts davon bekannt ſei, daß der
Ballon Piccards von Bozen aus geſichtet
worden iſt.
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Blick auf die Dominſel in Breslau.
Am 30. und 31. Mai findet in Breslau der 12. Reichsfrontſoldatentag ſtatt, zu dem

150 000 Stahlhelmer aus allen deutſchen Gauen erwartet werden.

Berliner Erfinder ertrunken.
Der Tod in der Kersdorfer Schleuſe.

Ein beſonders tragiſcher Unfall hat ſich
geſtern in der Kersdorfer Schleuſe bei
Fürſtenberg a. d. O. abgeſpielt. Der 52 Jahre
alte Erfinder des mit motoriſcher Kraft
getriebenen Land und Waſſerfahrzeugs
„Autogen“, DRGM., der Schweißer Franz
Karamol aus Berlin, Waſſertorſtraße 65,
kenterte dort mit ſeinem Fahrzeug und er-
trank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Seine letzte Fahrt führte ihn am Montag-
abend bis nach Streitberg, wo er übernachtete,
um am nächſten Tag die Fahrt nach Fürſten-
berg fortzuſetzen. Dort wollte er ſeinen Sohn
beſuchen. Geſtern morgen ließ er ſich von
einem Dampfer kanalaufwärts ſchleppen.
Etwa 500 m oberhalb der Kersdorfer Schleuſe
legte ſich das Fahrzeug plötzlich anſcheinend
infolge Verſagens der Steuerung auf die
Seite und war in wenigen Sekunden
untergegangen. Obwohl der Dampfer

ſofort ſtoppte und die Schleppleine mit dem
Fahrzeug einholte, gelang es nicht mehr, den
Erfinder zu retten, der von der Strömung
aus dem Boot heraus geriſſen war.
Man nimmt an, daß Karamol durch hohe
Waſſerſtiefel am Schwimmen behindert wurde.
Die Nachforſchungen nach der Leiche ſind bis-
her ergebnislos verlaufen, da der Körper ver-
mutlich durch die Strömung weit abgetrieben
worden iſt.

Bemühungen
um das geſunkene U-Boot.

Klopfzeichen der Taucher werden nicht
beantwortet.

Der Verſuch, mit der Beſatzung des ge-
ſunkenen ſowjetruſſiſchen Unterſeebootes in
Verbindung zu treten, iſt bisher ergebnislos
geblieben. Von Kronſtadt aus ſind Schiffe
an die Unfallſtelle gegangen. Sechs Taucher

1 Würfel nur och 10 f.

haben ſich freiwillig bereit erklärt, in die
Tiefe zu ſteigen, um durch Klopfzeichen mit
der Beſatzung in Verbindung zu treten.
Zwei Taucher mußten ihren Verſuch wegen
des Seeganges aufgeben. Das geſunkene
U-Boot iſt neueren Typs. Wieviel Beſatzung
es an Bord hat, iſt amtlich noch nicht bekannt-
gegeben worden.

„Der Mahlzeitenflug.“
Paris London Berlin Paris in zwölf

Stunden.
Der bekannte engliſche Rekordflieger

Hauptmann Hawks, der ſich die Aufgabe
geſtellt hat, den Flug Paris-London-Berlin-
Paris innerhalb von zwölf Stunden einſchl.
Zwiſchenlandungen zurückzulegen, traf geſtern
um 13.35 Uhr auf dem Tempelhofer Feld ein.
Hauptmann Hawks hat als erſter es fertig-
gebraächt, ſeinen Morgenkaffee in Paris, ſein
Frühſtück in London, ſein Mittageſſen in
Berlin einzunehmen. Zum Abendeſſen will
er wieder in Paris zurück ſein. Sein Start
in Paris erfolgte um 8.16 Uhr. Die An
kunft in London etwa eine Stunde ſpäter.
Um 9.35 Uhr flog er von London nach Berlin
ab. Sein Aufenthalt in Berlin hat etwa
eine Stunde gedauert.

Vom Starkſtrom getroffen.
Drei Montenre abgeſtürzt. Zwei Todes

opfer.
Am Dienstag ſind in Großenmeer bei

Arbeiten an einer Telephonleitung zwei
Arbeiter tödlich verunglückt, ein dritter
wurde ſchwer verletzt. Parallel zu der
Telephonleitung läuft eine Starkſtromleitung.
Entweder iſt auf unaufgeklärte Weiſe ein
Monteur in die Starkſtromleitung geraten,
oder es iſt Starkſtrom in der Telephonleitung
geweſen. Ein Monteur erhielt einen ſchweren
elektriſchen Schlag. Sein Körper verbrannte
ſofort. Zwei Kollegen, die ihm helfen
wollten, erlitten ebenfalls ſchwere Ver-
brennungen. Alle drei Arbeiter ſtürzten ab.
Zwei Monteure waren tot, der dritte wurde
verletzt und in hoffnungsloſem Zuſtand in ein
Oldenburger Krankenhaus gebracht.

Feuer im Schiff.
Einer Lloydmeldung zufolge iſt in der

Biscaya der 872 To. große portugieſiſche
Dampfer „Corretora Prineiro“ aus Liſſabon
in Brand geraten. Auf dem Schiffe, das eine
Ladung Petroleum an Bord hatte, ereigneten
ſich mehrere Exploſionen. Die Beſatzung iſt
von einem engliſchen Dampfer übernommen
worden.

Hindenburg am Grabe ſeiner
Gattin.

Reichspräſident v. Hindenburg hat am
Dienstag in aller Stille in Begleitung ſeines
Sohnes in Hannover am Grabe ſeiner Gattin
einen Kranz niedergelegt. Nach etwa ein-
ſtündigem Aufenthalt in Hannover fuhr der
Reichspräſident mit ſeinem Sohn nach
Medingen in der Lünueburger Heide, um ſeine
Tochter Frau Rittmeiſter Pen z zu beſuchen
Zuverläſſigem Vernehmen nach erfolgt heute
die Rückreiſe des Reichspräſidenten.

Vorläufig kein Zeppelin-Flug
nach Spanien.

Wie im „Amtsblatt“ des Reichspoſt
miniſteriums bekanntgegeben wird, findet die
urſprünglich für die Zeit vom 29. Mai bis
2. Juni vorgeſehene Fahrt des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ nach Spanien vorläufig nicht
ſtatt.

Der Radio-Weltkongreß
in Kopenhagen eröffnet.

Jn Kopenhagen wurde am Mittwoch der
Radio-Weltkongreß eröffnet. Von deutſcher
Seite nimmt Miniſterialrat Giers daran
teil. Die Tagung wurde durch den däniſchen
Verkehrsminiſter eingeleitet.

Tödlicher Unfall auf der 10 000-Km.-
Fahrt.

Von den Teilnehmern an der 10000 km-
Fahrt des A. v. D. fuhr der Brennaborfahrer
Horbe mit ſeinem Kraftwagen auf der
Landſtraße von Madrid nach Portugal 5 km
hinter Badajoz gegen einen Baum. Horbe
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach
dem Unfall verſtarb. Sein Begleiter wurde
ebenfalls ſchwer verletzt.

Grobian.
„Jch höre, Sie ziehen eine Reiſe in Er

wägung
„Ja, Reiſen iſt die beſte Bildung.“
„So? Na dann würde ich Jhnen eine

Weltreiſe empfehlen
Man kann's verſtehen.

„Sie ſcheinen gar nicht muſikaliſch zu ſein, Herr
Kulicke, obwohl Sie doch vier muſikaliſche Töchter
haben!“

„Ja, lieber Freund wenn Sie vier muſikaliſche
Töchter hätten, wären Sie beſtimmt auch kein Muſſk-
freund!“
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Die Reiſen ber Familie

Eichbaum.
Skizze von Emma Bötitcher,.

Eichbgaums ſaßen beim Aben en. Es
war am vor Pfingſt. Durchdas geöffnete Fenſter dxgus ein köftkicher
Frühlingsduft aus dem Vorgarten herein,
und die Maienſonne lächelte nöch einmal
De ſie ſich langſam für dieſen
Tag verabſchiedete

Wir fahren morgen nachmittag“, ſagtePaul Fichbaum, der junge Kaufmann. „Um
halb fechs Uhr verſammeln wir, dreiünd-
zwanzig Motorradfahrer unſeres Klubs, uns
auf dem Maxrktplatze. Dann geht es in den
Thüringer Wald. Am erſten Feiertgge
wollen wir uns in Oberhof aufhalten. Am
zweiten geht es über Friedrichroda heim-
wärts. Eine herrliche Fahrt wird es
werden,“

beurlaubt“, ſprachJch habe mich ſchonJe Eichbaum, ſeine jüngere Schweſter, die
Buchhalterin in einem Lebensmittelgeſchäft
war. „Unſer Turnyerein fährt ſchon morgen
vormittag nach Goslax. Wir werden guf den
Brocken ſteigen, und dann durch das Bodetal
wandern. Ich kann euch nicht beſchreiben,
wie ſehr ich mich darauf freue.“Weg Walter Eichbaum, der Vater, war
Wagenbguer. „Ich habe für Mutter und mich
in Colberg im Kurhotel ein Zimmer beſtellt“,
erzählte er. „Wir fahren Sonnabend nach
u ging hinaus, weil der Briefträger
73 etwas in den Kaſten geworfen hatte.

ſie wiederkam, legte ſie einen Brief vor
dem Vater anf den Tiſch.e las den Brief und lachte kurz, faſt ver
ärhtlich auf. Dann las er ihn vor. Er war
von Gruft Wigand, dem älteſten Sohne ſeiner
Frau, die er als Witwe geheiratet hatte.
Ernſt war in Not. Er betrieb eine Schneide-

in Holzminden an der Weſer, die das
ſeiner jungen Frau geweſen war, und

ſaß jetzt feſt. Jn der Woche nach Pfingſten
war ein Wechſel fällig, für den er keine
Deckung hatte. Sobald es zu einer Wechſel-

käme, würde es für ſein Geſchäft das
ſein. Nun hat er um Hilfe. Und

rieb zum Schluß „Wir haben uns lange
geſehen. Jhr kennt noch gar nicht mein

Mädel, mein Blondköpfchen, meine
Ich kaun ihm nicht helfen“, ſagte Herr

Walter Eichbaum, „ich habe noch mehr
Kinder. Jch wollte ihn ins Geſchäft nehmen.
Wir hätten noch Kgaroſſerien machen können.
Aber nein, die Schneidemühle muß gehalten
werden aus Pietät gegen die Frau. Jhre
Geſchwiſter zahlt er aus, und er behält die
Schulden. Und möchte mich auch noch mit
hineinreißen. Gibt es gar nicht. Er hätte
auf mich hören können,.“

Paul nickte und ſagte aucht „Er hätte aufdärh hören können.“ Und auch Ilſe ſagte es,
Frau Eichbaum ſagte nichts. Jhr Mann

war für Ernſt ein guter Vater geweſen. Er
hatte keinen Unterſchied gemacht bei der Er
ziehung ihres Sohnes und der eigenen
Kinder. Sie war ihm oft ſo dankbar ge
weſen für ſeine Liebe für ihren Jungen. EineEntfreindung war eingehrrten, als Ernſt
gegen des Vaters Wunſch die Schneidemühle
übernahm. Dies war der Grund, weshalb
ſie ſich längere Zeit nicht geſehen hatten.

Es war ihnen allen ein Dämpfer auf-
ſie ſprachen nicht mehr von ihren

R Paul ging noch in den Klub und
Jlſe zu einer Freundin. Der Vater ſah noch
einmal in ſeiner Werkſtatt nach dem Rechten,
und die Mutter ordnete ihre Wäſche.

Am nächſten Morgen ſchien jeder Mißton
verweht. Am meiſten wunderte ſich Frau
Eichbaum über ihre Jlſe. Die kam friſch und
fröhlich herein, frühſtückte in Seelenruhe und
mit Wohlbehagen.

Paul ing ſchon fort. „Du wirſt dich be
efken müſſen,“ ſagte er zur Schweſter „ſonſt
verſäumſt ön deinen Zug.“

„Jch fahre nachmittags nach“, entgegnete
„Jch muß noch einmal ins Geſchäft.“

So vereinigte das Mittagsmahl noch ein-
mal die Familie. IJlſe war ſchon abfahrt-
bereit. Nach dem Eſſen küßte ſie die Mutter
und ging hinaus. Vom Fenſter aus ſah
Frau Eichbaum, wie ſie ſich von Vater und
Bruder verabſchiedete. Dabei ging es luſtig
her. Was lachten ſie bloß und tollten! Ihr
Mann immer mit.

Frau Eichmann konnte es nicht mehr mit
anſehen. Sie ſetzte ſich aufs Sofa und legte
de Hand über die Augen. Die drei die
da draußen ſo fröhlich waren zu lieben,
ſie zu hegen und zu pflegen, war ihr Lebens-
zweck geweſen. Gewiſſenhaft hatte ſie die
Kinder zu tüchtigen Menſchen erzogen. Aber
eins hatte ſie ihnen trotz heißeſter Mühe nicht
geben können. Das ſah ſie jetzt. Es war ihr
nicht gelungen, Erbarmen in ihre Seelen zu
pflanzen. Sie waren mit Ernſt zuſammen
auf gewachſen. Alle waren ſie ihre Kinder.
Und dieſe konnten lachen, während jener in
tauſend Aengſten war.

Ste hörte ihren Mann kommen. Aber ſie
nahm nicht die Hand von den Augen. Sie
konnte jetzt kein gleichgültiges Geſicht zeigen.

Einen Augenblick ſtand er in der Tür und
betrachtete ſeine Frau. Dann ſetzte er ſich zu
ihr und ſagte ihr etwas ins Ohr,. Tief
atmete ſie auf. Und ſie legte ihre Arme um
feinen Hals und ihr Geſicht an ſeine Schulter.

Sacht ſtrich er ihr übers Haar. Und
ſprach: „Jetzt mußt du dich aber beeilen.
Sorge zuerſt für Paul, damit er um fünf UhrBad und Kleider bereit findet und den Ruck-
ſack gepackt. Und zieh dich zum Aus ehen an,“

Paul kam fünf Minuten nach fünf Uhr.

Darauf ging Spar rn pt. ihrem
Gatten aus. Sie kaufte zwei r leider,
ein duftiges und ein wärmeres. Nun noch
eine ene Schärpe und ein Mäntelchen,

„Nimm Blan für das Blondköpfchen“,
ſagte Herr Eichhaum, „Für eine kleine Gold
elſe iſt das die einzig paſſende Farbe.“

Auf dem Rachhauſewege gingen ſie zur
Poſt und beſtellten telegraphiſch das Zimmer
im Colberger Kurhauſe ab.

Sie reiſten ſchon am nächſten Morgenzwar nach Hoklzminden an der Weſer. rm

Wigand freute ſich herzlich, als ſeine Eltern
unvepooſſt bei ihm eintrafen,

Herr Eichbgum mit ſeiner Frau alleinwar, e er „Der Junge ſcheint nicht ſo
behrückt zu ſein, wie ich fürchtete. Man ſah
auf den erſten Blick, daß er noch mit alter
kindlicher Liehe an uns hängt. Aber wo mag
die kleine Elſe ſein
Sie hatten ſich pom Reiſeſtanb befreit und

gingen auf die Beranda, „Schön iſt es hier“,
ſagte Herr Eichhaum. „Aber wo haben ſie
bloß das Kins?“ tEine junge Dame kam
herguf. D kam von der WeferSie ſchob ein Wägelchen, in dem ein

n e

kleines blondes Mädchen ſaf. „Ilſe,“ riefW Frhbanm überraſcht, „wie kommſt du

Flſe ſtand et der Kleinen vor ihren
Eltern in g2 r Leregengeit ch hättedo e re de er der hen ehabt,
während Ern fie ſtenz em Spieleſteht“, ſprach ſie. u erſt geſternmi iag, n 4 u der Sparkaſſe und
bei meinem war. eit vier arpare ich mei r halbes Gehalt und beim
drierteliabres u hatte ich jedesmal gut
begahlte Ueberſtunden. Ich habe alles ab-

en, und mein Chef will mir für dreiMonate Gehalt im voraus geben. Damit
will ich Ernſt helfen. Jhr ſeid doch nicht
böſe

Als aber die Eltern ſtatt einer Antwort
ſich dem Kinde zuwandten, entwich ſie in die
Küche, um ihrer Schwägerin beim Kaffee-
kochen zu helfen. Niemand ſprach an dieſem
Nachmittag noch von Geld.,

Ernſt zeigte den Eltern ſeinen Betrieb.
Und nach dem Abendeſſen faßen ſie wieder
auf der Verandag.

„Bingſten.

Alljährlich am Pfingſtmontag findet in

Noch nie hatten die Fliederbäume im
Cratziger laſen ſo voll geblüht wie in
dieſem Jahre. Mit ihrer blauweißen
Pracht wettetferten die weißen Narziſſen, die
gelben und roten Tulpen, ſamtweiche Pri-
meln und duftende Goldlackſtauden auf den
ger umharkten Besten, Behaglich lehnte
der Pfarrherr im offenen Fenſter
Studierſtube und blies den Rauch der ſeife
in die Abendluft. Jhm gegenüber ſtand ein
junges Mädchen am Gartenzaun und grüßte
lachend. „Herr Paſtor, ich glaube, Jhre
Blumen wiſſen, was morgen los iſt.“

-Ei freilich Fräulein Gertrud, wie ſollten
ſie nicht, da doch ihr alter Freund und
Pfleger heimkehrt, Parade über ſie abzu
nehmen! Sie wiſſen, daß ſie Altar und
Kanzel ſchmücken ſollen für ihn bei ſeiner
erſten Predigt hier.“

Gertrud Nebelung, die junge Hauslehre-
rin der Eratziger Gutskinder, nickte. „Oh,
Herr Paſtor, wo iſt's ſchöner als in der
Heimat Wohl Jhrem Sohn, daß er ſie ſo
ſchön und traut noch hat!“

„Das mein' ich auch, und Gott gebe, erfühlt es ſelbſt“, bejaghte der Pfarrer und er-
widerte herzlich den Abſchiedsgruß des
jungen Mädchens,

Der aber, von dem ſie alſo ſprachen, ſaß
am nächſten Tage ſeinem Vater gegenüber
und bekannte: „Papa, ich weiß, es war euer
Wunſch, mich einmal als dein Nachfolger zu
ſehen. Ich hab's bis hierher gebracht, aber
nun geht's nicht mehr nein, nimmer geht's
weiter. Du weißt, wie mich ſchon als Kind
die Muſik anzog. Alle habt ihr mein Talent
bewundert, aber niemand

Ach, Papa, ich hab heimlich die ganzen
Jahre nebenher Muſik ſtudiert; meine
Lehrer weisſagen mir eine Zukunft. Nichts
ſoll es dich mehr koſten, nur laß mich um-
ſatteln“! Papa, du warſt immer für Tole-
ranz üb ſie bei mir! Jch kann ich kannnicht Theologe bleiben.“

Der hochgewachſene,
nach der Hand des Vaters

„Papa, ich bitte nicht aus Laune, gus
Abenteurerluſt, glaub mir's doch! Die
Sehnſucht nach Klang und Tönen quillt
immer wieder hoch, immer mächtiger. Zu-
erſt hab' ich's mit Gewalt unterdrücken
wollen, aber es iſt das Mächtige, Starke
Vater, du wirſt fehen, meine Predigt morgen
enttäuſcht euch, wird zum Figsko eurer
Träume. Bater, ich vitte

einer

blonde Sohn griff

Zwanzig Minuten ſpäter ſtieg er aufs Rad,
um ſich mit ſeinen Freunden zu treffen.

In heftiger Bewegung ſprang Ernſt Königa und e das Kuie vor dem alten

Der Kötztinge r Pfingſtritt.
Kötztingen im Bayriſchen Wald nach einem

alten Brauch, deſſen Entſtehung bis ins 15. Jahrhundert zurückreicht, eine Wallfahrt
zu Pferde nach dem bengch barten Steinbühel ſtatt.

Das Wunder.
Eine Pfingſtgeſchichte von Hannemaria Batſchewſti.

Herrn. Deſſen Geſicht überglitt nach an-
fänglichem Erſchrecken eine ſtille Heiterkeit

„Getrauſt du dich, ein Meiſter im Reich
der Töne zu werden

„Meiſter? Ja, wie, Vater Das Höchſte,
das meine Kraft erlaubt, will ich erſtreben;
nur zum Broterwerb entweihe ich mein
Können nicht.“

„Du wirſt es wohl müſſen, hart müſſen,
viel härter, als wenn du neben deinem
Pfarramt der edlen Muſika dienteſt, Hier iſt
nicht Berlin, hier iſt deine Heimat; laß ſie
zu dir ſprechen. Wird deine Predigt morgen
wirklich ein Fiasko, fühle ich dich am un-
rechten Platz; dann laß uns weiterreden.
Aber Ernſt, denk daran: Pfingſten iſt ein
Feſt des heiligen Geiſtes, der Wunder tun,
auch an dir ein Pfingſtwunder tun kann.
Und nun laß mich allein!“

Jn innigem Gefühl beugte ſich Ernſt
König über die gütige Vaterhand, Aber in
ſeiner Seele war Zweifel, Aufruhr, ein
wogendes Chaos widerſtreitender Emp-
findungen.

Ohne Blick für die Pracht des Gartens
ſtürmte er draußen über die Wieſe, dem
alten Gutspark zu, der in den Kiefernwald
mündete, Paſtor werden, Pfarrer bleiben,
o welche Quall Was galten ihm Homiletik
und Exegeſe, Dialektik und Rhetorik, wenn
ſeine Seele Zwieſprache hielt mit den Genien
eines Wagner, eines Mozart, Haydn und
Gluck?

„Bim! Bam! Bim! Bam!“ ſangen
hinter ihm die Pfingſtvorabendglocken vom
altersgrauen Kirchturm,

Ernſt König griff ſich an die Stirn „Oh,
immer dies Läuten, dies dünne Klingen
hören müſſen? Jmmer, Sonntag und Feſt-
tag, auf dem verſchabten Teppich ſtehend, ver
künden; Im Namen des Vaters, des Sohnesund des heiligen Geiſtes! Unſere Hilfe ſtehet
im Namen des Herrn, der Himmel und Erde
gemacht hat! Jmmer? Nein! Nein!
Herrgott, ich kann nicht aſtor werden
nein, nein, lieber heute no

„Nach Amerikgl!“ vollendete eine heiter
ſpöttiſche Stimme, und aus den bergendenGebüſchen trat Gertrud Nebelungs helle
Geſtalt.

Ernſt König faßte ſich ſchnell. „Sie hörten
meinen Monolog?“

„Von Anfang bis zu Ende!“

enaum, „nur das votorr raeiſt man ſicher vor dem Geknatter.“

Der J urrg Fam kam an S r
r rerweiter, jedes Haus le

Vor der Veranda blieb er ſtehen.
r t iſt die ganze Familie beiſammen“,

ſag err Eichbaum. „Paul, was willſt du
hier?“

Paul Eichbaum war nicht wen überraſcht als ſeine Angehörigen. wergggr wolkte

Ernſt beax ten erwiderte er.
„Nur begrüßen, Weiter nichts? Ueber

wieviel verfügſt du?“
„Aber Vater! Ich dachte Jch habeneunzehnhundert und mein Rad Und ich

bin doch ein gut geſchulter Kaufmann. Jch
möchte mit Ernſt das Geſchäftliche einmal
durchſprechen.

Frau Eichbaum wurden die Augen feucht.
Jhr Gatte erklärte behäbig: „Was mit Ernſt
zu beſprechen iſt, das berede ich mit ihm.
Und jihr, Paul und Jlſe, ihr könnt jetzt ruhig
in den Harz und nach Thüringen fahren.“

wie ihn mein Vater ging.“ Sie ſah n
ſtummen, fragenden Blicke und fuhr fort;
„Gerade ſo, wie Sie eben, hat mein Vater
als junger Lehrer einſt gerufen: „Jch kann
nicht!“ Die Muſik zog ihn. Seine Geige
ließ ihn von Weltruhm träumen. Er gab
ſeinen Beruf, die Eltern, die Heimat auf.
Um der Kunſt willen, die ihm den Himmelerſtürmen ſollte und kaum Brot verdiente.
Er kam nach Leipzig ins Gewandhzus-
orcheſter. Nach kurzer Zeit gab's DifſWen-
zen mit dem Dirigenten. Vater ging. Nach
Berlin. Auch da keine bleibende Stätte.
Sein Spiel war gut, aber es fügte ſich keinem
Klangkörper harmoniſch ein. War eigen-
willig, launiſch. Da kam ſchließlich die Sorge
ums Daſein. Und die Sehnſucht nach
Amerika. Drüben verſtand man den eigen-
brötleriſchen Deutſchen nicht. Ein Jahr
ſchlug ſich Vater durch, ſtieg in Cafés und
Bars hinab. Dann kehrte er heim. Gleich
nach der Ausfahrt aus Neuyork wurde der
Schiffskapellmeiſter krank. Vater vertrat
ihn. Lernte unterwegs Neumeiſter, den
König der Geiger, kennen. Und hörte ſein
Spiel. Da fühlte der Künſtler in ihm, daß
er nie, nie ein Neumeiſter werden würde.
Der Primgeiger Walter Nebelung kam nach
Hauſe, packte die Geige ein, wurde wieder
Lehrer. Wenn heute die Menſchen bei uns
daheim ſagen: „Oh, der Kantor Nebelung,
das wäre ein Künſtler geworden!“, dann
leuchten meines Vaters Augen in wahrhaft
heiliger Freude.“

Die Sprecherin atmete tief auf. „Und ich?
Meine Paten, die Lehrer, Freunde und
Fremde riefen: „Gertruds Stimme! Ger-trud muß Sängerin werden! Sie darf nicht
ſeitab bleiben mit dieſem Gottesgeſchenk!“
Jch habe mich prüfen laſſen von berufenen
Meiſtern. Die Eltern wollten es, Die Ur-
teile ſind günſtig, ſehr gut ſogar. Aber gott-
begnadet, überragend hat mich niemand ge-
heißen. Da hab' ich alle Künſtlerträume
ſchwinden laſſen und die Philologie herzhaft
beim Schopf gefaßt.“ Sie lachte ihn an,

Ernſt König ſtand da wie ein von gütigen
Feenhänden Beſchenkter. „Sie ſingen?“

Statt einer Antwort hub ſie ohne Scheu
an:

„Schmückt das Feſt mit Maien,
Laſſet Blumen ſtreuen,
Zündet Opfer an

Hingeriſſen lauſchte er der weichen Alt
ſtimme, bis ſie endete. „Oh, wollen Sie mir
etwas Köſtliches, Liebes antun? Daß meine
Sehnſucht wieder heimfindet ins Vaterhaus?
Dann ſingen Sie morgen in der Kirche, ja?
Dasſelbe Lied, Fräulein Gertrud, ja

Sie neigte bejahend den blonden Kopf und
reichte ihm die Hand zum Scheiden. „Auf
morgen!“

Auf morgen!“
Die dichtgedrängte Schar der Andächtigen

im Cratziger Gotteshauſe ſaß weltentrückt da.
Hatte ſchon je ein Pfarrer in dieſen Mauern
ſo mit Menſchen- und Engelzungen gepredigt
von der Liebe Gottes und dem Geiſt der
Pfingſten wie Paſtors Ernſt Und hatte
gleichſam als Echo ſeiner Worte je eine
Stimme ſo geklungen, ſo himmliſch froh und
wolkenleicht, wie die des Fräuleins vom
Gute? Guckten da nicht lauter Engelsköpf-
chen durch die offenen Fenſter und lauſchten?
Oder waren's nur die Zweige der alten Obſt-
bäume von jenſeits der Straße?

„Hallelujal!“ ſang Gertrud Nebelung, und
„Hallelujg! Halleluja!“ reſpondierten die
Orgel und die Gemeinde.,

Unter dem alten Apfelbaum zu Hauſe
empfing Paſtor König ſeinen Sohn. „Nun,
Ernſt

„Vater, Vater das Pfingſtwunder iſt
geſchehen. Jch bleibe bei euch. Und, Vater,
darf ich dir und Mutter Gertrud Nebelung
auch bringen

Des alten Pfarrherrn Augen leuchteten
auf. „Die Gertrud In Gottes Namen, ja!“

Humor.
Troſt.

habe raſende K merzenl! Entre Jch glaube, ich verliere den Ver
and

Na, wegen ſolcher Kleinigkeit würde ichmich doch nicht ſo aufregent

Und denken nun rn mir Leider.„Daß Sie Paſtor Königs Sohn ſind und“ „Mir ſcheint, Jhr Sohn iſt jetzt häuslicher
ihre e Stimme wurde dunkel und geworden!“ernſte Zah Sie einen Weg gehen wollen Wirtskauslichert
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Aus Merſeburg.
Große Erdrevolke

vor 30 Jahren.
Vor 30 Jahren begann in unſerer Stadt

eine große Revolution, deren ſegensreiche
Früchte wir noch heute und in alle Zukunft
als Selbſtverſtändlichkeit genießen dürfen.
Ende Mai fing man mit den Erdarbeiten für
die Kanaliſation an. Man kann es
ſich kaum noch vorſtellen, daß bis zu dieſem
Zeitpunkt alle Küchenabflüſſe der Straßen
goſſe anvertraut wurden. Wißbegierige Ge-
müter der Kleinſtadt, die einen guten Teil
ihres Daſeins hinter dem „Spion“ verbrach-
ten, hatten eine genaue Kontrolle, wie oft
und wie lange die Nachbarn wuſchen; denn
alles Seifenwaſſer der großen Wäſche floß
die Goſſe entlang, und das Blauwaſſer zeigte
den erfreulichen Fortſchritt an. Uebel war
es in der Nähe von Schlächtereien, da auch
das Blutwaſſer die Fleiſcher ſchlachteten
meiſt in der eigenen Wirtſchaft ungehin-
dert auf die Straße, was ſich bei Hitze als
beſonders unhygieniſch erwies.

Bei dieſer Gelegenheit verſchwanden auch
die überaus häßlichen Straßengräben zu
beiden Seiten der Halliſchen und Weißen-
felſer Straße, die ſo manchen ſpäten Wan-
dersmann zum Verhängnis geworden waren

teils dieſerhalb, teils außerdem

Merſeburger „Blüken“.
Des Münzvergehens angeklagt!

Glück im Unglück hatte die 22jährige Fran
Emmi B. aus Merſeburg. Das Schöffen-
gericht in Halle ſprach ſie geſtern von der An
klage des Münzvergehens frei. Sie hatte
nämlich im Februar ihren kleinen Neffen
mit einem falſchen 10 Markſchein es waren
zwei zuſammengeklebte „Blüten“ eines Re-
klameheftchens der Münchener Jlluſtrierten

zu einem Krämer zum Einkanf geſchickt.
Der Schein war zuſammengefaltet, und die
Ladeninhaberin hätte ihn wohl auch ſo an-
genommen, aber ſie mußte aus Mangel an
Kleingeld erſt beim benachbarten Schuh-
warenhändler wechſeln gehen. Dort merkte
ſie dann ſelbſt die Unechtheit. Wäre der Schein
echt geweſen, dann hätte ſich die junge Frau
der Fund-Unterſchkagung ſchuldig
gemacht. Sie behauptet, ihn nämlich an der
Hölle auf der Erde gefunden zu haben, ſo zu-
ſammengelegt, wie ſie ihn ihrem Neffen ge-
geben hat. Und dieſen Fund will ſie auch
ihrem Manne verſchwiegen haben; ſie hat da-
für auch einen ganz ſtichhaltigen Grund. Eine
ſolche geteilte Freude wäre ihr nämlich keine
doppelte Freude geweſen, ſondern gar keine,
weil ihr Mann, der ſowieſo erwerbslos war,
ihr dies Geld höchſt wahrſcheinlich auf das
Wirtſchaftsgeld angerechnet hätte.

Weil die „Blüten“ wirklich bei oberfläch-
licher Betrachtung leicht mit echten Geld-
ſcheinen verwechſelt werden konnten, ſo
glaubte das Gericht der jungen Frau,

die einen ſehr guten und offenen Eindruck
machte, daß ſie die Unechtheit des weiterge-
gebenen Falſchgeldes nicht gekannt habe. Ver-
ſchlagener ſcheint dagegen der kleine Neffe
der Frau zu ſein. Als ihm entgegengehalten
wurde, „Der Schein iſt ja falſch“, da war
er ſofort bei der Hand, kühn zu behaupten:
„Nein, das iſt neues Geld, das hat mein
Vater eben erſt heimgebracht!“

Der Sktahlhelm marſchiert.
150 Merſeburger Stahlhelmer fahren nach

Breslau.
Am Freitag werden von Merſeburg 150

Stahlhelmkameraden aufbrechen zum großen
Reichsfrontſoldatentreffen in Breslau. Das
iſt eine ſehr ſtattliche Zahl, vor allem wenn
man bedenkt, daß im Vorjahr zum Reichs-
frontſoldatentag am Rhein nur 90 Merſebur
ger Kameraden fuhren.

Vor dem Abmarſch wird die Stahlhelm-
kapelle aus Halle von 18 bis 20 Uhr im Ca
ſino konzertieren; hier können die Breslau
Fahrer alſo noch einige Stündchen mit ihren
Angehörigen zuſammenſein. Dann aber
wird man unter Vorantritt der Muſik im ge-
ſchloſſenen Zuge die Weißenfelſer-,
Gotthard- und Bi ne zum Domplatz
marſchieren und von dort über Georgſtraße,
Unteraltenburg, Weiße Mauer, Linden-,
Halliſche-, Poſt- und Dammſtraße zum „Ti-
voli“. Dort wird man um 21 Uhr Sonder-
wagen der Ueberlandbahn beſteigen, um in
Halle mit den Kameraden vom Gau Halle-
Land zu ſammenzutreffen. Um 22,45 Uhr er-
folgt die Abfahrt mit Sonderzug von Halle
nach Breslau.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: lang-

ſamer und unregelmäßiger Uebergang zu
kühlerer Witterung, ſpäter ſtark wolkiges
Wetter und zeitweiſe Regen und Gewitter.
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Sonnenſchutz für Schutzpolizei,
Die Schutzpolizei erſcheint von nun

ab in ihrem neuen Sommergewande, einer
ockergelben Uniform aus leichtem
Lüſterſtoff, auf daß das „Auge des Geſetzes“
nicht durch die Hitze ſchläfrig werde und

ſchlummere,.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jetzt iſt die Zeit der dringenden Frühjahrs-
arbeit ſo gut wie beendet. Die Hände kann
man im Garten freilich noch lange nicht
in den Schoß legen, aber doch ſchon ein wenig
aufatmen und ſich auch einmal für etwas
anderes als für die Bodenbeſtellung inter-
eſſieren. Beſonders die Laube hat nun unſer
erhöhtes Jntereſſe denn ſie ſoll uns ja Ruhe
und Frieden nach der Arbeit geben und
Vergeſſen unſerer Alltagsſorgen.

Es iſt ſchlimm um unſere Erholung beſtellt,
wenn unſere Wohnlaube nur ein dürftiger,
freudloſer Raum iſt, der uns nichts weiter
bietet, als Schutz vor Sonne und Regen.

Wie anders, wenn in einem farbenfreudigen
Raum uns freundliche Sitzgelegenheiten zum
Ruhen einladen. Selbſt das ärmſte Hüttchen
mit einer Bretterbank und einem ſelbſtge-
zimmerten Tiſch kann unſere Ruheſtunde zum
Freudenfeſt machen.

Zuerſt zum Raum ſelbſt. Je kleiner und
niedriger er iſt, deſto heller ſollen die Farben
ſein, in denen er gehalten wird. Die Farbe
ſoll uns luſtig ſtimmen, darum wähle man

ein helles Grün, ein lichtes Hellrot oder
ein ſattes Gelb.

Grau iſt durchaus nicht für einen ſolchen
Raum geeignet und eine dunkle Farbe darf
man nur bei ſehr großen Fenſtern nehmen.
Jſt das Fenſter niedrig, dann wird die Decke
am beſten weiß gehalten. Ein, zwei Kilo
Schlemmkreide mit etwas Kaltleim ſchafft eine
blendend weiße Decke. Wer es liebt, kann
etwas Blau hinzuſetzen.

Die Wände ſind meiſtens aus Holz, mit
Pappe benagelt und Tapete beklebt. Es gibt
für wenig Pfennige hübſche, farbenfrohe Ta-
peten. Wer aber nicht tapezieren will, kann
für noch weniger Geld mit Waſſerfarben
ſtreichen.

In ſehr engen Räumen empfiehlt es ſich,
die Wände unten ungefähr einen Meter
breit mit Oelfarbe zu ſtreichen, denn ſie
iſt ſehr haltbar.

Der vbere Teil der Wände wird mit Leim-
farbe geſtrichen. Das iſt billiger und ſieht
durch den weichen Ton beſſer aus. Sichtbare
Balken können mit einer paſſenden anderen
Farbe hervorgehoben werden und geben auf
dieſe Weiſe dem Raum einen großen Reiz.
Die Möbel einer ſolchen Wohnlaube würden
dann in der Balkenfarbe geſtrichen werden.

Den letzten Schmuck bilden Decken und
Gardinen. Die Hausfrau, die rechnen
muß, wird alte Gardinenreſte und ausran-
gierte Decken für das Sommerhäuschen ver-
wenden müſſen. Dieſe haben faſt immer die
Farbe verloren und ſind grau geworden.

Ein kleines Päckchen Stoffarbe, gut har-
monierend mit Wand und Möbeln geben
ven ausrangierten Gardinen wieder neuen
Glanz und zieren dann wirklich den Ranm.

Sie ſehen: mit ein wenig Nachdenken, mit
Geſchmack und einigen Groſchen können Sie
Jhrer Wohnlaube ein reizendes Ausſehen
geben, dem jede bedrückende Dürftigkeit fern
liegt.

Nun zum Aeußeren des Häuschens.
Da iſt ein guter Anſtrich beſonders wichtig.
Erſtens natürlich auch des netten Ausſehens
wegen und dann verlängert auch ein tadel
loſer Anſtrich die Lebensdauer einer Wohn-

Es herrſcht eine wahre Kriegsſtimmung
gegen alles, was Motte heißt oder mit Motte
verwechſelt werden kann. Behäbige alte
Damen ſtürzen ſich ſchreiend auf ſo ein
Flügeltier, als hinge ihre Seligkeit davon
ab, daß es zur Strecke gebracht wird.

Man klatſcht mit den Händen danach, hüpft
in die Lüfte und hat „es“ ſchließlich ge-
fangen.

Dabei ſtellt ſich dann heraus, daß „es“ gar
keine Motte war. „Aber es hätte doch eine
Motte ſein können!“ verteidigt man ſich und
behält damit in den Augen aller Gutgeſinn-
ten recht.

Kann mir einer ſagen, warum es
Motten gibt Nur, damit man in die-
ſen ſchönen Frühlingstagen die Zeit mit
Klopfen und Bürſten verbringen kann? Nur
damit die Wohltat der großen Mottenſäcke
offenkundig wird, in die man das Pelzwerk
und die ſchönen weichen Wollſachen ein-
mottet? O, ihr Vernünftigen, ihr fragt
immer „Warum?“ Die Motten ſind da,
und darum ſind auch die Mottenſäcke nötig,
und die Hausfrauen haben ganz recht, wenn
ſie gegen die unheimlich gefräßige Brut in
Front gehen.

Nichts iſt ſchlimmer als Mottenfraß!
Der Wollſchal war immer ſo ſchön, bis ſich
die Motten hineinwickelten da fiel er aus-
einander. Der Pelzkragen hat Jahrzehnte
gehalten, und nun glaubte man, es genüge,
ihn in Zeitungspapier einzuwickeln, weil die
Motten keine Druckerſchwärze riechen kön-
nen aber es waren ſicher gelehrte Motten,
die keine Angſt vor der ſchwarzen Kunſt

laube um ein Vielfaches. Ein Anſtrich zur
rechten Zeit iſt ein Gebot der Sparſamkeit.

Am wenigſtens nett ſieht im Garten ein
reines Weiß aus.

Dagegen iſt ein leicht getöntes Weiß ſehr
hübſch, beſonders wenn das Häuschen grün
berankt iſt. Die Fenſterrahmen wirken in
reinem blenden Weiß am freundlichſten. Man
verlange zum Hausanſtrich ausdrücklich eine
wetterfeſte Farbe für Außenanſtrich. Es gibt
Oel- und Waſſerfarben, die jahrelang halten.
Das Dach erfordert beſondere Sorgfalt.
Jſt es ſehr undicht geworden, dann iſt das
Ausbeſſern in der Regel wenia befriedigend
und eine neue Dachpappe iſt viel billiger, als
wenn das Holz des Hauſes durch Näſſe lei-
det. Geteerte Dachpappe muß jedes Jahr neu
geteert werden, ſonſt wird ſie undicht.

Darum nimmt man jetzt lieber teerfreien
Dachbelag.

Der wird auf das Holzdach aufgeklebt. Nach
einigen Wochen wird das Dach mit einer dazu
paſſenden Farbe geſtrichen. Nun hält das
Dach viel Jahre und braucht nur ſelten ge-
ſtrichen zu werden. Die Ausgabe für die
neue Dachpappe ſpart viel Arbeit und Aerger.
Beſondere Beachtung müſſen wir auch un
ſeren Gartenmöbeln ſchenken, denn ſie
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Laube und Farbenkopf.
Beachktenswerke Winke für den Kleingarkenbeſitzer.

ſollen Wind und Wetter ſtandhalten. Sie er
halten darum einen ſorgſam ausgeführten,
wetterfeſten Oelfarbenanſtrich, der mit der
Farbe des Hauſes übereinſtimmen ſoll.

Beſonders wichtig iſt auch die Pflege des
Zaunes.

Denn er koſtet viel Geld und ſoll darum
möglichſt lange tadellos erhalten bleiben.
Auch das erreicht man mit einem Farbenan-
ſtrich zur rechten Zeit. Alle Eiſenteile wer
den erſt mit Mennige geſtrichen und danach
mit wetterfeſter Oelfarbe. Es ſieht nett aus,
wenn Zaun und Haus in der Farbe gut zu
ſammenpaſſen.

Das Miſchen der Farben iſt eine Ar
beit, die mit großer Sachlichkeit und Sorgfalt
getan werden muß, denn

nur eine gute Farbe lohnt die aufgewendete
Mühe.

Da man mit dem Selbſtbereiten der Farben
kaum etwas ſpart, ſollte man ſie lieber von
einem Drogiſten miſchen laſſen. Wenn man
ihn über die Verwendung unterrichtet, dann
kann man ſicher ſein, die paſſende Farbe zu
bekommen. Dann iſt man ſicher, daß alles
gelingt, und man wird keine Enttäuſchung

erleben. H. K.
/Straßenhandel verboken!

Merſeburger Verkehrsnötke finden Abhilfe.
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizei

amt Merſeburg, teilt mit: Durch Poli-
zeiverordnung vom 20. April iſt ver Stra-
ßenhandel unter Benutzung von Fahrzeugen
aller Art auch Speiſeeiskarren! an den
Wochenmarktstagen von 7 bis 19 Uhr und
an den übrigen Tagen in der Zeit von
10 bis 19 Uhr in folgenden Straßen der
Stadt Merſeburg verboten: Gotthardſtraße
Entenplan, Kleine Ritterſtraße, in den Stra
ßen die den Marktplatz einſchließlich Rat-
haus) öſtlich und weſtlich begrenzen, Bahn-
hofſtraße ſowie Halliſche Straße zwiſchen
Gotthardteich und Lindenſtraße.

Dieſe einſchneidende Maßnahme iſt im ver-
kehrs polizeilichen Jntereſſe drin-
gend notwendig. Durch die ſtetige Zunahme
des Straßenhandels in den genannten Stra-
ßen haben ſich, beſonders in den verkehrs-
reichen Stunden, Zuſtände ergeben, durch
die der Straßenverkehr nicht nur gehemmt,
ſondern auch derart gefährdet worden iſt, daß
Verkehrsunfälle die Folge waren. Auf Grund
der eindringlichen, ſich immer wiederholen-
den Beſchwerden aus ällen Kreiſen der Be-
völkerung und von ſeiten des Magiſtrats hat
die ſtaatliche Polizeiverwaltung die dem
Schutz des Publikums dienenden Maßnahmen
getroffen.

Die Polizeibeamten ſind angewieſen.
af die Durchführung der Polizeiverordnung
ſtrenges Augenmerk zu richten. Der
intereſſierte Teil der Bevölkerung wird hier-
auf aufmerkſam gemacht.

Ueberfahrener Erwerbsloſer.
An der Einmündung der Möſtel- in die

Chriſtianenſtraße wurde heute vormittag
gegen 9 Uhr ein Wohlfahrtserwerbsloſer, der
eben ſeine Unterſtützung geholt hatte, von

Flieg, Mokke, flieg!
der Setzer, dagegen viel Freude an dem wei-
chen Haarflauſch des Pelzwerks hatten.
Flieg, Motte, flieg!

Die Motte wird allgemach zur Plage. Die
Wiſſenſchaft rüſtet zu einem Feldzug wider
ſie!

Das Mottenweibchen hat einen ausgeſproche-
nen Familienſinn: es legt 150 Eier und fühlt
ſich nach kurzer Zeit mit Stolz hundertfünf-
zigmal Mutter! Die Mottenraupen ſind da
und verſchonen nichts. Nicht zu verachten
iſt eine ſinnvolle Erfindung, die das Uebel
bei der Wurzel packen will; man fabriziert
nämlich mottenechte Wolle, die an
Feinheit und Schönheit der anderen nicht
nachſtehen ſoll. Dieſe Wolle hat die Eigen-
tümlichkeit, daß die Mottenmutter ſich mit
ihr nicht befreunden kann. Das Verfahren
kann auch übertragen werden auf Kleidung,
regrattonsſtoffe, Pelzwerk, Möbel und an-

eres.
Mit einem Male wäre alſo die Lage

verändert:

Jn der Wirtſchaft braucht nicht mehr der
Alarmruf gegen die Motte zu ertönen; man
ſorgt dafür, daß die Gegenſtände mottenſicher
werden. Freilich, wird man auch an alles
denken? Es kann doch ſein, daß dies und
jenes vergeſſen wird. Die Mottenunruhe
ſtirbt alſo fürs Erſte nicht aus, und die Jagd
geht weiter. Daß aber wenigſtens ſchon ein
Anfang in der radikalen Bekämpfung der ge
fräßigen Wüſtlinge gemacht iſt, iſt ein Fort-
ſchritt, dem die Hausfrau Erſparnis an Zeit,
Kraft und Nerven verdankt. Wehe euch,

Motten! O. H.

einem Auto überfahren. Mit ſtark blutenden
Wunden wurde der Verletzte zu einem Arzt
gebracht, der außer einem Unterarmbruch
lediglich Fleiſchwunden feſtſtellte, die ſofort
genäht wurden. Die Perſonalien des Chauf-
feurs konnten feſtgeſtellt werden, die Schuld
frage iſt noch ungeklärt.

r

Das gefährliche Straßenkreuz
Eine Taxameterdroſchke und ein Geuſager

Brotauto fuhren geſtern nachmittag um 5,20
Uhr am Tivoli aufeinander. Dem Brot-
auto wurden beide Vorderräder zu „Achten“
gebogen und der Kühler demoliert, der Taxe
war lediglich das Schutzgeſtänge eingedrückt.
Nachdem ein Polizeibeamter den Tatbeſtand
aufgenommen hatte, wurde der beſchädigte
Wagen abgeſchleppt. Perſonen ſind glück
licherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Etliche
Stunden vorher wurde ein Radfahrer an
derſelben Stelle überfahren und mußte mit
ſchweren Verletzungen dem Kran-
kenhaus zugeführt werden.

O dieſe Hühner
Frei nach Chriſtian Morgenſtern.

In der Unterkunft der Polizei,
Nicht für es gebaut,
Geht ein Huhn
Hin und her. Wo,
Wo iſt der Herr Major?
Wird dem Huhn
die Schupo etwas tun?
Hoffen wir es nicht.
Sagen wir es laut,
Daß ihm unſere Sympathie gehört,
Auch an dieſer Stätte,
Wo es ſtört.

Amtlich wird gemeldet: „Jn der Polizei
unterkunft, Weißenfelſer Straße, iſt ſeit eini
gen Tagen eine Henne zugelaufen. Berech-
tigte Anſprüche können im Fundbüro, Rat-
haus, Zimmer 19, geſtellt werden“.

Mehr Tierſchutz!
Ein Katzenfreund hat das Wort.

Die vielen jungen Katzen, die jetzt ge
boren werden, kann man nicht alle aufziehen.
Um ihnen große Qual zu erſparen, ſoll man
ſie ſofort nach der Geburt exrtränken,
und zwar in möglichſt kaltem Waſſer. Nur
laſſe man von jedem Wurf ein Kätzchen der
Mutter, weil dieſe ſonſt ſehr leidet und auch
oft krank wird. Nur wenn man ſicher iſt,
daß man ſie gut unterbringen kann, darf man
mehr Tierchen heranwachſen laſſen.

Weiß man nun ſpäter nicht, wohin mit
dem einen überlebenden Kätzchen, dann bringe
man es in die Abdeckerei, Geuſaer
Straße, wo es ſchnell und ſchmerzlos getötet
wird. Dies geſchieht koſtenlos. Man gebe
nie eine Katze einem beliebigen unbekannten
Menſchen. Noch weniger darf man ein Tier
einfach auf einem Platz oder in einer An
lage ausſetzen in der r nung es werde
ſchon jemand es aufnehmen. s geſchieht
faſt nie, aber tauſend und abertauſend aus-
geſetzte Katzen gehen elend zugrunde, weil
man ſie ohne Futter und Pflege hinausge-
ſtoßen hat.

Keine echte Menſchen liebe ohne ernſte
Tierliebe! Hier bleibt der Erziehung in der
Familie und in der Schule noch viel zu tun

ne



Bo ckflinken anſchießzen? Keine allgemeine Auflöſung
Eine Mahnung für alle Jäger.
Dieſer Ruf ergeht heute an alle Jäger.

In wenigen Tagen geht Bockjagd auf, und
lein waidgerechter Jäger ſollte auf den Bock
gehen, wenn er nicht weiß, wie ſeine Büchſe
ſchießt. Das iſt ſehr wichtig, denn der Waid-
mann will, daß der Bock jm Feuer verendet.
Das iſt ſein Stolz, und es iſt auch ſelbſtver
ſtändlich, denn die Kreatur ſoll nicht leiden.

Der erfahrene Jäger wird ohne weiteres
ſein Gewehr einſchießen, denn er weiß,
daß ſich während des Winters oder doch in
den Frühjahrsmonaten, in denen die Flinte
ungenutzt in der Ecke ſteht, dies oder jenes
an ihr verändern kann. Durch einen kleinen
Stoß kann z. B., ohne daß es auffällt, das
Korn aus ſeiner Lage gerückt werden. Die
Folge iſt dann, daß mit einem Schuß aus dem
beſchädigten Gewehr der Bock getroffen wird,
in hohen Fluchten abgeht und der Schütze das
Nachſehen hat. Jrgendwo im Forſt verendet
dann der edle Gehörnträger und wird ſo
eine Beute des Fuchſes und der Krähen. Denn
ein Jäger, der ſo unvorſichtig handelt, hat
in den allermeiſten Fällen auch keinen Hund
bei ſich, mit dem er die Nachſuche, die bei
einem abgehenden Bock nie unterlaſſen wer-
den ſollte, auf fremden Revier durch den dor-
tigen Jagdberechtigten oder mit deſſen Er-
laubnis, vornehmen könnte.

Von größter Wichtigkeit iſt beſonders auch
das Einſchießen der heute ſo beliebten Fern-
rohrbüchſen. Die optiſche Viſierung und
Vergrößerung ſind unbeſtreitbare Vorzüge.
Aber eine ſolche Fernrohrbüchſe verlangt be-
hutſamſte Behandlung, und ſehr häufig kommt
es vor, daß das Fernrohr gar nicht für das
Auge des Schützen eingeſtellt iſt. Die Folge
ſind dann mangelhafte Schußergebniſſe. Alle
dieſe Gründe ſollten beſonders den angehen-
den Waidmann denn für den erfahrenen
Waidmann ſollte dieſe Mahnung überflüſſig
ſein veranlaſſen, ſein Gewehr vor der
Schußzeit des Rehbocks einzuſchießen. Nur
dann wird er ſeine Freude an dieſer ſchönen
Zeit im Waidmannsleben haben.

Die Oeſterreicher ſpielen auf.
Wie beliebt derartige Konzerte in Merſe-

burg ſind, bewies die Anzahl der Gäſte und
vor allem der Zaungäſte, die im kühlen Ka-
ſinogarten den Klängen der K. und K. öſter-
reichiſchen Regimentskapelle des Erzherzog
Heinrich genannt: „Auſtria“ lauſchten
Schneidig ſahen die Muſiker aus in ihren
hellblauen Hoſen und ihren ſchwarzgelben
Röcken, ſo daß das Herz manches alten
Soldaten ſchneller zu ſchlagen begann: Und
alle Beſucher ſind mit dem Programm auf
ihre Rechnung gekommen. Wir hörten Sup-
pés Ouvertüre „Leichte Kavallerie“ die ja
aus einem Blaskonzert überhaupt nicht mehr
wegzudenken iſt, bekannte Wiener Walzer,
Wiener Lieder und zwiſchendurch die flotten
öſterreichiſchen Märſche, alles mit Schneid und
Temperament vorgetragen, ſo daß es nicht
zu verwundern war, daß ſich die Zuhörer
durch reichen Beifall etliche Zugaben er-
zwangen. Nach dem Konzert ſpielte die Ka-
pelle noch lange Zeit zum Tanze auf.

Erhöhte Bierſteuern ſinkender
Bierverbrauch.

Jm erſten Vierteljahr 1931 iſt die geſamte
Biererzeugung in den deutſchen Brauereien
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
weſentlich zurückgegangen. Es wurden rund
1,8 Millionen Doppelzentner Malz gegen
2,52 Millionen im Vorjahr) verarbeitet und
9 Millionen Hektoliter Bier (gegen 11,9 Milli-
onen) erzeugt. Der Rückgang beträgt alſo
rund ein Viertel. Jm ganzen Geſchäftsjahr
1930/31 wurden etwa 48,5 Millionen Hekto-
liter erzeugt, gegenüber 58 Millionen im
vorigen Jahr. Für den Rückgang des Kon-
ſums machen die Brauereien einzig die Bi er-
ſteuern verantwortlich, obwohl dieſe auch
heute noch das gebräuchliche Glas Bier nur
mit Pfennigbeträgen belaſten.

Unterkünfte zum Provinzialfenerwehr-
Verbandstag.

Der Aufruf an die Bürgerſchaft zur Stel-
lung von Freiquartieren für die an
dem Prvovinzial-Feuerwehr-Verbandstag am
6. und 7. Juni teilnehmenden Gäſte hat leider
nicht den gewünſchten Erfolg gezeigt. Die
Bürgerſchaft wird hierdurch nochmals drin-
gend gebeten, Freiquartiere für unſere Gäſte
zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen der
Freiquartiere erbittet man mündlich oder
ſchriftlich an das ſtädtiſche Verkehrs-
amt im Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer 1;
dort werden auch Meldungen von bezahlten
Unterkünften (2 bis 3 Mark) dankend ent-
gegengenommen.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißfzrok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 28.
Mai, 20 Uhr, im Kaſino Jahreshauptver-
ſammlung. Vorſtandswahl. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „O alte Burſchen-

herrlichkeit
Uniontheater. „Der Wirtin Töchterlein“.

Aus den verſchiedenſten Beobachtungen
heraus war vor einiger Zeit ſeitens des Ver
bandes der preußiſchen Landgemeinden feſtge-
ſtellt worden, daß bei einer Anzahl Regie-
rungsſchulabteilungen mit Maßnahmen be-
gonnen worden war, die auf die Abſicht hin
deuteten, die ſogenannten „Zwergſchulen“,
d. h. Volksſchulen mit nicht mehr als 20 Kin-
dern, allgemein aufzuheben. Wenn nun auch
anerkannt werden muß, daß angeſichts der
allgemeinen ſchlechten Finanzlage Sparmaß-
nahmen im Volksſchulwefen leider nicht zu
umgehen ſein werden und demgemäß mög-
lichſt die Zuſammenlegung von Schulen ins
Auge gefaßt werden muß, ſo würde ſich doch

zweifellos die allgemeine Auflöſung der
ländlichen Zwergſchulen als eine einſeitig
gegen die Intereſſen der Bevölkerung der
Landgemeinden richtende Maßnahme

auswirken, deren Sparerfolg angeſichts der
verhältnismäßig geringen Zahl von Zwerg-
ſchulen in keinem Verhältnis zu den damit
verbundenen Nachteilen und Uebelſtänden
ſteht.

Zwergſchulen ſoweit es ſich nicht um
konfeſſionelle Minderheitsſchulen handelt
befinden ſich in der Regel auf dem Lande und
ihr Beſtehen allein iſt Beweis genug für ihre
Exiſtenzberechtigung. Jn allen Fällen fehlt
es hier an der Möglichkeit, die betreffenden
Kinder unterrichtlich ausreichend anderweitig
zu verſorgen. Läge dieſe Möglichkeit vor,
dann würden die betreffenden Gemeinden
von ſich aus auf die Zuweiſung ihrer Kinder
zu benachbarten Schulen hingewirkt haben,

Schulbauken und Geburken-
rückgang.

Jn vielen Städten und Landgemeinden
treten für die neuen Haushaltspläne Forde-
rungen für Schulneubauten oder Erweite-
rungsbauten und damit ſelbſtverſtändlich auch
Forderungen auf Neueinſtellen von
Lehrkräften auf. Zugegeben nun, daß
zur Zeit in manchen Orten eine gewiſſe
Ueberfüllung von Schulen beſteht. Dieſe darf
man aber keineswegs als Dauerzuſtand an-
ſehen, ſondern nur als vorübergehende Er-
ſcheinung. Bei der gegenwärtigen ſchwieri-
gen Lage, in der ſich auch durch Einfluß
der Younglaſten die deutſche Volkswirt-
ſchaft, Staat und Selbſtverwaltungskörper
befinden, ſind Ausgaben für Schulneubauten
und Erweiterungen, ſowie Vermehrung der
Lehrperſonen nur dann gerechtfertigt, wenn
ſie für die Dauer geſchehen.

Wer ſich mit der Bevölkerungspolitik be-
ſchäftigt, der weiß, daß der Geburtenrück-
gang in Deutſchland gegenüber anderen
europäiſchen Ländern keinesfalls zurückſteht.
Ja, ſogar Frankreich, an deſſen Geburtenrück-
gang man in Deutſchland früher kritiſierte,
iſt von Deutſchland bereits überholt worden:
ſeit 1927 iſt „im Deutſchen Reich die Kinder-
zahl je Ehe geringer als in Frankreich“.
Während im Deutſchen Reich 1900 noch auf
eine Eheſchließung 4,55 Geburten entfielen,
waren es 1926 nur 2,5 und 1930 nur etwa 1,8.
(IJn Frankreich war dieſe Zahl 1929 2,18).
Die Gefahr der Exiſtenzloſigkeit für die
Mehrzahl der freien Berufe und Arbeitneh-
mergruppen dürfte auch für die nächſten Jahre
eher einen weiteren Rückgang als
etwa eine Zunahme der Geburten in Deutſch-
land erwarten laſſen.

Dieſen bevölkerungspolitiſchen Tatſachen
muß man namentlich in Zeiten wirtſchaft-
lichen Tiefſtandes Rechnung tragen, ganz be
ſonders in Fragen des Schulbaues, wie auch
bei der Einſtellung von Lehrperſonen, da
durch die ſteigenden ſtarken Ausfälle an Ge-
burten auch ein entſprechender Rückgang im
Beſtand an Schulkindern eintritt. Sonſt
müßte man ſchon in Jahren an einen Lehrer-
abbau denken, der gleichfalls unwirtſchaftlich
wäre.

Aus der Umgebung.
Paragraphen- Fabrikation en gros.
Leuna. Am nächſten Montag kommen

wieder einmal die Gemeindevertreter zu-
ſammen, um über das Wohl und Wehe
Großleunas zu beraten. Die Sitzung findet
um 19,1 5 Uhr im Saal des Verwaltungs-
gebäudes in der Rathausſtraße ſtatt. Zur
Beratung ſtehen folgende Punkte: Erlaß einer
Friedhofsordnung, einer Gebührenordnung
für Benutzung des Leichenwagens und Jnan-
ſpruchnahme der Leichenträger ſowie einer
Gebührenordnung für die Erhebung von
Marktſtandsgeld, weiter Erlaß einer Orts-
ſatzung betreffende Gewährung von Reiſe-
koſten und Tagegeldern, einer Ortsſatzung
betreffend Benutzung der öffentlichen Waſſer-
leitung, eine Ortsſatzung über die polizei-
mäßige Reinigung der öffentlichen Wege ſo-
wie einer Ortsſatzung für die Gemeinde-
pflegeſtation. Endlich iſt dem Erlaß einer
Marktordnung durch den Amtsvorſteher zu-
zuſtimmen, und abzuändern ſind ein Para-
graph der Kommiſſionsordnung und die Orts-
ſatzung zur Vollkanaliſation der Gemeinde
Leuna. Wie man ſieht, eine Tagesordnung,
die „von Kopf bis Fuß auf Sachlichkeit ein
geſtellt“ iſt. Jmmerhin bietet ſich für die
Gemeindevertreter im lezzten Tagesordnungs-
punkt „Anträge und Wünſche“ noch
Gelegenheit aus ihren Herzen keine Mörder-
grube zu machen.

Wech el in der G äftsſführung.
Leuna. Die Bewirtſchaftung des Reſtau-

Kammerlichtſpiele. „Polizeipatrouille um
Mitternacht“.

rants „Waldbad Leuna“ iſt heute in die
Hände des früheren Kantinenwirtes Voll-
rath Leuna übergegangen. Der bisherige

der ländlichen Zwergſchulen.
und zwar aus finanziellen Gründen. Bei dem

ehlen geeigneter Verkehrsmittel und der be-
annten Beſchaffenheit vieler ländlicher Wege
ſowie angeſichts der Gefährdung beſonders
der kleinen Schulkinder durch den Autover-
kehr auf den Durchgangsſtraßen, wird es
jedoch den betreffenden Gemeinden nicht ver-
übelt werden können, wenn ſie wie ge-
ſchehen ſich

durchweg gegen die Auflöſung

der örtlichen Zwergſchulen gewendet haben,
zumal beſonders die kleinen ſechsjährigen
Schulneulinge bei den übermäßig langen
Schulwegen im Winter nicht nur geſund-
heitlech geſchädigt werden, ſondern auch die
ordentliche Unterrichtsverſorgung der über-
müdet und oftmals duchnäßt zur Schule kom-
menden Kinder in Frage geſtellt wird.

Gegen den insbeſonders auch im preußi-
ſchen Finanzminiſterium erwogenen Plan der
Beſeitigung der ländlichen Zwergſchulen hatte
ſich daher der Verband der preußiſchen Land-
gemeinden in einer begründeten Eingabe an
den Unterrichtsminiſter gewendet. Dieſer
hat nunmehr geantwortet, es ſei nicht beab-
ſichtigt, die Volksſchulen, die von weniger als
20 Kindern beſucht werden, allgemein aufzu-
heben. Die Aufhebung ſolcher Volksſchulen
werde vielmehr

in jedem Einzelfall geprüft

und unterliege der Genehmigung des Mini-
ſters. Dabei würden ſämtliche in Betracht
kommenden Umſtände und Bedenken, wie ſie
z. B. auch in der Eingabe des Landgemeinde-
verbandes dargelegt ſeien, eingehend er-
wogen werden.

Jnhaber, Schönfeld Merſeburg, wird ſich
ſeinem Merſeburger Betrieb nun wieder
ausſchließlich widmen.

Vom Abraumzug überfahren!
Ammendorf. Geſtern verunglückte der ehe-

malige Schachtmeiſter Karl Block, wohnhaft
in Ammendorf, in dem Abraumbetrieb der
Grube von der Heydt. Er wurde von einem
Abraumzug erfaßt und auf der Stelle ge-
tötet. Die vorlänfige Unterſuchung ergab
hinſichtlich der techniſchen Einrichtungen und
der Bedienung keine Anſtände, ſo daß an
zunehmen iſt, daß der Verunglückte das
Herannahen des mit Warnglocken aus
gerüſteten Zuges überhört hat.

Schmücke dein Heim!
Mücheln. Rathäuſer ſehen im allgemeinen

beſonders wenn man in ihnen Steuern be
zahlen muß, nicht ſehr freundlich aus. Die
Stadt Mücheln hat an den Rathausfenſtern
liebliche Blumenkäſten anbringen laſſen, ſo
daß man jetzt ſeine notwendigen Amtsge-
ſchäfte auf der Stadtſtelle mit freundlicherer
Geſinnung erledigen kann.

Radfahrer unterwegs
Mücheln. Am 1. Pfingſtfeiertag vormittags

hatte in Mücheln nur der Radfahrer etwas
zu bedeuten. Das klaſſiſche Straßenrennen
„Rund um den Völkerſchlachtgau Leipzig“
wurde in dieſem Jahre auch auf die Weſt-
grenze des Gaues ausgedehnt. Man durch-
fuhr das Geiſeltal. Ungefähr 5009 Renn-
fahrer fuhren in früheſter Morgenſtunde vom
Auguſtusplatz in Leipzig ab. Ueberall waren
auf der Strecke Mitglieder der Radfahrer-
vereine zur Orientierung der fremden Gäſte
tätig. Auch waren Sanitätskolonnen einge-
ſetzt. Die ganze Veranſtaltung war vor-
züglich organiſiert. Von der Altersklaſſe kam
als erſter mit großem Vorſprung der 67-
jährige Karl Kaiſer-Leipzig an.

Skagerrak-Feier.
Mücheln. Der Männer- Geſangverein „Con-

cordia“ ſingt am nächſten Sonntag in der
hieſigen Kirche zum Gottesdienſt, mit dem
eine Skagerrak-Feier verbunden ſein wird.
Alle Sänger müſſen ſich zur heutigen

jUebungsſtunde pünktlich und zahlreich ein-
finden.

„F

Junge vom Auto angefahren.
Roßbach (Schlacht). Geſtern mittag gegen

13 Uhr kam ein 12 jähriger Junge vom Guts-
weg, der von der Ziegelei heraufführt, auf
die Weißenfelſer--Merſeburger Chauſſee in
der Nähe des Gaſthauſes „Bäumchen“. Ein
Perſonenkraftwagen, von Weißenfels kom-
mend, und ein Motorradfahrer aus Richtung
Merſeburg brachten den Jungen bei der
Ueberquerung der Chauſſee in Verwirrung,
ſo daß er ſtehen blieb. Das Auto fuhr gegen
einen Straßenbaum und ſtreifte den Jungen
mit den Kotflügeln. Der Verletzte wurde
ins Merſeburger Krankenhaus überführt, wo
er mit ſtarken Hautabſchürfungen und ver-
mutlich auch einer Gehirnerſchütterung dar-
niederliegt. Den Führer des Wagens ſcheint
keine Schuld zu treffen.

Schweinezwiſchenzählung.

Lützen. Am 1. Juni findet eine Zählung
der Schweine ſtatt. Das Ergebnis der Zäh-
lung dient lediglich volkswirtſchaftlichen
Zwecken und darf nicht für Steuerzwecke ver
wendet werden. Macht ein Viehbeſitzer
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An-
gaben oder verweigert er die Angabe, ſo
'ann er mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten

oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft
werden. Die Angaben werden durch Polizei-
beamte nachgeprüft werden.

Plötzlicher Tod.
Kauern. Am Pfingſtſonnabend wollte die

Schwiegertochter dem Rentner Franz Simon
in Kauern Lebensmittel bringen. Sie konnte
aber nicht in das verſchloſſene Wohnhaus
kommen. Durch das Fenſter ſah ſie ihren
Schwiegervater in eigenartiger Stellung
zwiſchen Bett und Tiſch und benachrichtigte
den Gemeindevorſteher. Als dieſer die Tür
gewaltſam öffnen ließ, fand man den alten
Herrn, nur mit Hemd und Strümpfen beklei-
det, als Leiche vor. Wie ärztlicherſeits feſt
geſtellt wurde, war der Tod durch Gehirn-
ſchlag eingetreten.

Jagdverpachtung.
Söſſen. Am Dienstag nachmittag wurde

im hieſigen Gaſthof der Jagdbezirk der Ge-
meinden Söſſen und Pobles in Größe von
ungefähr 700 Morgen verpachtet. Bei außer-
vrdentlich geringer Beteiligung wurde auch
nur ein Gebot abgegeben. Der Jaadverein
Goſtau, der bisherige Pächter, gab ein Gebot
in Höhe von 283,20 Mark ab. Die Pachtzeit
t vom 15. März 1931 bis zum 15. März
1937.

Fahrraddiebſtahls-Epidemie.
Bad Dürrenberg. Die Fahrraddiebe ſind in

der hieſigen Gegend in großer Form. Dem
Landwirt Kurt Heſſe aus Tollwitz wurden
auf ſeinem Acker in Dürrenberg und dem
Arbeiter L. aus Thalſchütz vor dem Gaſthof
Schinke in Kauern die Räder geſtohlen. Jn
beiden Fällen ſind die Täter nicht ermittelt
worden.

Tragiſcher Tod.
Bad Dürrenberg. Der 23jährige Kurt Diet-

rich, der hier anſäſſig iſt, verunglückte Pfing-
ſten auf der Straße zwiſchen Gaithein und
Borna tödlich mit ſeinem Motorrad. Außer
einem Schädelbruch zog er ſich noch andere
ſchwere Verletzungen zu, ſo daß er in das
Leipziger Krankenhaus St. Jakob gebracht
werden mußte, wo er am nächſten Tage
ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. Der Tod
des jungen Mannes iſt um ſo tragiſcher, als
er aus reiner Gefälligkeit ein junges Mäd-
chen zum Beſuch der Couſine nach Dürren-
berg zu bringen unternommen hatte. Die
de gdrerta kam mit geringen Verletzunge

avon.

Perſonalien.
Bad Dürrenberg. Als Nachfolger des von

hier nach Berlin verſetzten Aſſeſſors Groß
iſt an das hieſige Salzamt der Aſſeſſor
Grund von Königsberg berufen worden.

Rohe Burſchen.
Knapendorf. Am zweiten Pfingſtfeiertage

ſauſten zwei Burſchen während des Pfingſt-
feſtzuges die Dorfſtraße entlang. Der eine
der beiden überfuhr ein fünfjähriges Mäd-
chen, die Nichte des hieſigen Lehrers. Das
Kind wurde ſchwer verletzt. Der brutale Rad-
fahrer verſuchte, ohne ſich um das Opfer
ſeines Leichtſinns zu kümmern, unerkannt
zu entkommen. Glücklicherweiſe iſt es ge-
lungen, den Burſchen zur Beſtrafung feſtzu-
ſtellen.

Gutes Theater.
Vad Lauchſtädt. Anläßlich der 25. Jahres-

hauptverſammlung des deutſchen Sprachver-
eins fend hier eine Feſtvorführung des Kol-
beheyerſchen Dramas „Heroiſche Leidenſchaf
ten“ ſtatt. Die Leitung hatte Jntendant
Dietrich vom Halleſchen Stadttheater. Die
Aufführung löſte in Gegenwart des Dichters,
der mit den Schauſpielern außerordentlich
gefeiert wurde, eine tiefe Wirkung aus. Jſt
doch das Drama in der Maſſe ſeichter Tages-
produktion von beſonderer Tiefenbedeutung.
Eine eingehende Kritik iſt bereits von uns
gebracht worden.

Ausſtellung der Handwerker-
Schafſtädt. Die hieſige Handwerkerinnung

veranſtaltet anläßlich ihres 50jährigen Be
ſtehens im Schützenhaus eine Ausſtellung von
Handwerkerarbeiten. Die Ausſtellung beſteht
vom 1. bis 7. Juni. Sie iſt wochentags von
2 bis 7 Uhr nachmittags geöffnet und Sonn-
tags von vormittags 9 bis 7 Uhr abends.
Am 1. April und 7. Juni iſt mit der Aus-
ſtellung nachmittags Gartenkonzert verbunden

Aeronautiſches.
Schkenditz. Auf dem hieſigen Flughafen

traf geſtern morgen, von Prag kommend,
der ehemalige engliſche Luftfahrtminiſter ein.
Er fuhr nach kurzem Aufenthalt mit einem
LufthanſasFlugzeug über Köln nach London
weiter. Der Verband reiſender Kaufleute
mit ſeinen Mitgliedern in Halle, Leipzig und
Schkeuditz beſichtigte den Flughafen. Auch
wurden zahlreiche Rundflüge durchgeführt.

Tod beim Baden.
Schkeuditz. Der 26jährige Arbeiter Otto

Reipiſch von hier, Merſeburger Straße
6 wohnhaft, der kurz vor ſeiner Hochzeit
ſtand, erlitt im Flutkanal des Leipzig-Linde-
nauer Freibades einen Herzſchlag und er-
trank. Erſt nach langem Suchen konnte ſeine
Leiche geborgen werden.

Geſchäfkliches.
Lieben Sie Tannenduft?

Sie können dieſen herrlichen Duft ſtändig
in Jhrer Wohnung haben, wenn Sie zur
Pflege des Fußbodens Perwachs, die ideale
Boden-Creme, verwenden, denn Perwachs ver
brCeitet wirklich angenehmen Tannen-Duft,
der die Nerven anregt und wohltuend und
erfriſchend iſt. Dieſe Eigenſchaft iſt ſicherlich
ein ganz beſonderer Vorzug eines Fußboden-
Pflegemittels, das überdies auf jedem Fuß-
boden herrlichſten Hochglanz, aber niemals
Glätte erzeugt. Wir glauben, unſern Haus-
frauen gedient zu haben, wenn wir auf
Perwachs, die ideale Boden-CEreme, an dieſer
Stelle hingewieſen haben.
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Donnerstag, 28. Mai 1931

Kirchliches Leben
in Zahlen.

Nach einer Aufſtellung, die im „Kirchlichen
Geſetz und Verordnungsblatt“ veröffentlicht
wird, ſind im Bereich der altpreußiſchen Lan-
deskirche im Jahre 1929 308 721 Taufen
und 139830 Trauungen vollzogen worden.
Kirchliche Feiern bei Beſtattungen fan
den 223085 ſtatt, Konfirmationen
305 514; die Zahl der Kommunikanten
betrug 4 411 895.

An Theologieſtudierenden wurden im
Winterſemeſter 1929—30 4448 gezählt; davon
waren 223 Studentinnen. Jm Sommer-
ſemeſter 1930 hat ſich die Zahl der Theologie-
ſtudenten abermals um rund 900 erhöht. Von
197 Kandidaten, die zur erſten theologiſchen
Prüfung zugelaſſen wurden, beſtanden 167.
Von 178 Kandidaten, die ſich der zweiten the-
ologiſchen Prüfung unterzogen, beſtanden 170.
Die Ordination haben 184 Kandidaten
des Pfarramtes empfangen.

32 gottesdienſtliche Gebäude,
3 Friedhofskapellen und 32 neue Gemeinde-
häuſer ſind im Laufe des Jahres 1929 fertig-
geſtellt worden. Der Ertrag der kirchlichen
Kollekten belief ſich aus insgeſamt 2718 116
Mark. Die kirchlichen Zwecken zugewendeten
Geſchenke und Vermächtniſſe beliefen ſich,
einſchließlich des Geldwertes geſchenkter Ge-
genſtände, ſoweit letzterer ermittelt worden
iſt, im ganzen auf 2 406 944 Mark.

Von den 508 Pfarrſtellen, die wieder
beſetzt wurden, entfielen rund 24 Prozent auf
Behörden, 33 Prozent auf Patronate und faſt
43 Prozent auf Gemeindewahl. Die Zahl der
Pfarrſtellen iſt um 28 vermehrt worden. 5
Pfarrſtellen wurden aufgehoben. Von den
im Jahre 1929 freigewordenen Pfarrſtellen
ſollen 22 unbeſetzt bleiben.

Nokare ſind gewerbeſteuerfrei:
Eine wichtige Entſcheidung fällte das

preußiſche Oberverwaltungsgericht am 19. d.
Mts. Bekanntlich ſind in Preußen ſeit dem
vergangenen Jahre auch die freien Berufe,
die Rechtsanwälte, Aerzte, Architekten uſw.,
der Gewerbeſteuer unterworfen. Die preu-
ßiſchen Finanzbehörden vertraten den
Standpunkt, daß auch die Notare trotz ihrer
Beamtenſtellung als Angehörige freier Be-
rufe zu betrachten und deshalb gewerbe-
ſteuerpflichtig ſeien. Das preußiſche Ober-
verwaltungsgericht hat in dem erwähnten
Urteil vom 19. d. Mts. dahin erkannt, daß
die preußiſchen Notare der Gewerbeſteuer
nicht unterfallen.

Perſonalveränderungen bei der Juſtiz.
l. Ernannt: Die Referendare Krieg,

König, Dr. Bauer, Dr. Hägermann,
Beyer, Dr. Hedicke, Parey, Dietrich,
Weibgen, Freiherr von Speßhardt, Dr.
Döhring, Horſtmann, Dr. Klamroth,
Dr. Nitſchke zu Gerichtsaſſeſſoren. Aktuar Ulrich
Degenkolbe zum Juſtizoberſekretär bei dem
Amtsgericht in Ziegenrück. Strafanſtaltsinſpek-
tor Walter Meyer zum planm. Strafanſtaltdirek-
tor bei dem Gerichtsgefängnis in Halberſtadt,
Gerichtsvollzieherdiätar Emil Eberhardt zum
Obergerichtsvollzieher bei dem Amts-
gericht in Jeſſen, Juſtizdiätar Guſtav Mentel
zum Junuſtizſekretär bei dem Landgericht in
Stendal.

II. Aus dem Staatsdienſt entlaſſen:
Obergerichtsvollzieher Wilhelm Retſchlag bei
dem Amtsgericht in Ziegenrück.

III. Jn die Liſte der Rechtsanwälte
eingetragen: Gerichtsaſſeſſor Friedrich
bei dem Amts und Landgericht Halle a. d. S.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
M h

Aus der Nachbarsfadt Halle

„Er röchelt noch 0
Vertreterverſammlung des AKV. beſchließt Einleitung

neuer Verhandlungen mit GEG.

Ueber die letzte Vertreterverſammlung
des Allgemeinen Konſumvereins geht uns
folgender Bericht zu:

Jn einer am 26. Mai ſtattgefundenen Ver-
treterver ſammlung des A. K. V. ſchilderte
der vom Gericht eingeſetzte Ver-
trauensmann, Direktor Hilde-
brandt, den augenblicklichen Stand des
Vergleichsverfahrens.

Er erklärte dabei, daß nach ſeinen ge-
wiſſenhaften Einſchätzungen die Annahme
des Vergleichsvorſchlags ſowie deſſen
Durchführung geſichert wären, wenn es
gelingt, den angeſetzten Zwangsverſteige-
rungstermin zu verhindern.
Herr Hildebrandt betonte ausdrücklich,

daß die genoſſenſchaftliche Zen-
tralinſtanz, die auf Grund ihrerHypothekenforderung in Höhe von 400 000 M.
zum 6. Juni einen Zwangsverſteigerungs-
termin für die Grundſtücke des A. K. V. in

der Landsberger Straße angeſetzt

habe, damit das ſtärkſte Hindernis für die
Beſchaffung einer notwendigen größeren
Hypothek geſchaffen habe.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
ſprach der Geſchäftsführer Ertinger, der den
Nachweis führte, daß auch bis jetzt noch Ver
handlungen über die Beſchaffung einer Hypo-
thek im Gange ſind. Jn ſeinen Ausführun-
gen ſchilderte er das Vorgehen der Wehag,
deren Beauftragte am Sonnabend vor
Pfingſten mit der Forderung erſchienen
waren, 1800 Mark im voraus zu bezahlen,
andernfalls am Sonnabend ſofort die Beliefe-
rung der Betriebe der A. K. V. mit Gas,
Waſſer und Elektrizität abgeſchnitten werden

ſollte. Gegenüber den in der Oeffentlichkeit
erhobenen Angriffen einer Anzahl Sozial-
demokraten, daß die Verwaltung des A. K. V.
bewußt den Konkurs des Unternehmens will,
betonte Herr Ertinger, daß alles unternom-
men wäre, um auch
gemäß dem Antrag des Gläubigerausſchuſſes
Verhandlungen mit der G. E. G. über die
Aufhebung des Zwangsverſteigerungstermins

zu führen.
Zu dieſen Verhandlungen wäre die Verwal-
tung auch jetzt noch bereit. Eine Unter-
werfung unter das Diktat der Hamburger
Genoſſenſchaftsführer würde aber politiſchen
Selbſtmord bedeuten und könnte von der
Verwaltung niemals mitgemacht werden.
Dieſe Ausführungen wurden von der Ver-
ſammlung mit ſtürmiſchem Beifall auf-
genommen.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter unter-
ließen es, ihre in der Oeffentlichkeit erhobe-
nen Angriffe gegen die Verwaltung des
A. K. V. zu vertreten. Zwei andere Redner
verſuchten, Anträge zu begründen, in denen
der Verwaltung das Mißtrauen ausge-
ſprochen und in denen die Aufnahme 2e-
dingungsloſer Verhandlung mit der G. G B.
gefordert wurde.

Jn der darauffolgenden Abſtimma g
wurde einſtimmig ein vom Vorſtand
vorgelegter Antrag gutgeheißen, der die
Verwaltung beauftragt mit der G. E. G.
Verhandlungen über die Aufhebung des
Zwangsverſteigerungstermins einzuleiten.

Eine kleine Gruppe von ſozialdemokra-
tiſchen Vertretern hatte vor der Abſtimmung
bereits den Saal verlaſſen.

-C-Clhwww wem
Jm Reichsbahndirektionsbezirk Halle

wird am wenigſten verzehrt.
Was kauft der Reiſende auf dem Bahnhof?

Ueber die Verkaufsſtände auf dem Gebiet
der Reichsbahn waren die Verwaltungen an
gewieſen worden, in ihren Bezirken bei einer
Reihe von Geſchäften auf großen und mitt-
leren Bahnhöfen eine Woche lang alle Käufe
aufzuſchreiben, die vor 7 Uhr und nach 19 Uhr
getätigt werden.

Einbezogen wurden Stände für Tabak
waren, Schokolade, Obſt, Lebens-
mittel und Blumen. Die Prüfung iſt
Anfang März erfolgt.

Im Reichsdurchſchnitt ergibt ſich für einen
Kauf ein Betrag von 53 Pf., im Bezirk der
Reichsbahndirektion Altona 51 Pf. Augsburg
und Frankfurt a. O. je 41, Berlin, Breslau,
Exrfurt, Karlsruhe und Magdeburg 45,
Dresden 100, Eſſen 67, Frankfurt a. M.,
Köln und Nürnberg 44, Halle und Mün-
ſter 37, Hannover 72, Kaſſel 46, Königsberg
i. Pr. 81, Ludwigshafen 48. Mainz und
Oldenburg 30, München 55, Oppeln 60,
Regensburg 40, Stettin 54, Stuttgart 74,
Wuppertal 58 Pf. Dresden hat den hohen
Betrag durch Kauf von Blumen. Am meiſten
gekauft werden Obſt, Lebensmittel u. Tabak-
waren.

57. Jahresverſammlung des
Stenographenbundes Sachſen- Anhalt

Die Tagungs- und Feſtfolge der 57. Jahreshaupt-
verſammlung des Stenographenbundes Sachſen-An-
halt. Syſtem Stolze Schrey, bringt für die Zeit vom
30. Mai bis 1. Juni ein umfangreiches Arbeits-
und Veranſtaltungsprogramm. Von Sonnabend mit-
tag ab iſt Empfang der auswärtigen Gäſte (Empfangs-
lokal „Stadtſchützenhaus“). An die Bundesausſchuß-
ſitzung ſchließt ſich am Abend die Hauptverſammlung
an, in der u. a. der Jahresbericht erſtattet wird und
die Wahlen für das nächſte Jahr vorgenommen
werden.

Am Sonntag früh bereits beginnt das Wett-
ſchreiben und Wettleſen im Städt.
Lyzeum I. Hieran ſchließt ſich die Tagung des
Deutſchen Jugendbundes Stolze-Schrey.

Die öffentliche Feſtver ſammlung um
11.30 Uhr in der Aula der Univerſität führt
einer weiteren Oeffentlichkeit die Bedeutung der Be-
ſtrebungen des Stenographenbundes Sachſen-Anhalt
vor Augen. Jm Mittelpunkt dieſer Feier ſteht ein
Feſtvortrag vun Landesgerichtsdirektor Dr. Mager
aus Hagen i. Weſtf. über „Kurzſchriftliche Gegen-
wartsfragen“. Der Nachmittag und Abend iſt der
Beſichtigung der Stadt ſowie geſellſchaftlichen Ver-
anſtaltungen gewidmet.
Vom 30. bis 31. Mai findet gleichzeitig eine
ſtenographiſche Ausſtellung im „Stadt-
ſchützenhaus“ tatt, geöffnet von 13 bis 18 Uhr. Die
Ausſtellung ebenſo wie das Wettſchreiben und Wett-
leſen ſind öffentlich. Für die Tagung iſt ein Ehren-
aus ſchuß gebildet worden, der annähernd zehn
Namen führender Männer aus der Verwaltung, des
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Handels und der Jnduſtrie ſowie dem Unterrichts
weſen umfaßt; ſie alle zollen damit der Arbeit an
der deutſchen Jugend und den Beſtrebungen um die
Hebung der Leiſtungsfähigkeit der in der Wirtſchaft
Tätigen Anerkennung

Laterne explodiert!
Geſtern abend wurde ein Laternenwärter

beim Säubern einer Straßenpetroleum-
lampe in der Friedrich Ebertſtraße durch Ex
ploſion an Händen und Geſicht erheb
lich verletzt. Der Verunglückte wurde
ins Barbara-Krankenhaus überführt.

Sittlichkeitsverbrechen.
Geſtern abend wurde auf der ChauſſeeBüſchdorf Reideburg ein 28jähriges ner-

venkrankes Mädchen von einem unbekannten
Mann überfallen, und vermutlich ein Sitt-
lichkeitsverbrechen an der Unglücklichen ver-
übt. Das Mädchen iſt noch nicht verneh-
mungsfähig.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 29. Mai.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.
Werbenachrichten.
Wetter.
Das klaſſiſche Menuett.

12555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Deutſche Volkslieder.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio des mitteld. Rundfunks.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15 40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,05 Uhr:

16,00 Uhr: Mit jungen Malern auf Reiſen.
16,30 Uhr: Aus romantiſchen Opern.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,25 Uhr: Engliſch.
18 50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Wohnungsbau und Reichsnot-

verorbnung.
19 30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

Tagesfragen der Wirtſchaft.
„Hochſtapler“. Revue.

22,10 Uhr: Nachrichten.
22,30 Uhr: Collegium muſicum.

Danach Abendunterhaltung.

Köniogswuſterhauſen
Freitag, 29. Mai.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkaymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Als Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten.
12,55. Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15.00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15 45 Uhr: Jugendſtunde.

16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
1630 Uhr Nachmittaaskonzert.
17,30 Uhr: Elektrizität im Haushalt.
18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
1855 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Aerzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19,55 Uhr: Wiederholung: Wetter.
20,00 n Bilder aus dem heutigen Ruß-

and.
20 25 Uhr: „Brigade-Vermittlung“. Hörbild
21,25 Uhr: Anton Bruckner 2. Sinfonie.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.
Nachdruc verboten.

Das Dienſtmädchen des Freiherrn trat
ſchüchtern näher, Lydia fragte leiſe nach
ihrem Begehr und trat dann wieder zu den
drei Männern.

„Der Wachtmeiſter Overdyck iſt draußen.
Er fragt an, ob er eintreten dürfte.“

Lutz warf einen fragenden Blick auf den
Freiherrn und ließ den Gendarmeriewacht-
meiſter bitten. Overdyck trat, die Hand an
der Helmſchiene, grüßend ein.

„Es iſt ſo, wie Sie vermuteten, Herr
Doktor. Krügers Frau ſagt „us, daß ihr
Mann vorgeſtern abend durch einen Bauern
in Sameiken auf einen Kerl aufmerkſam ge-
macht wurde, der ſich in verdächtiger Weiſe
im Revier herumtriebe. Nachts wurde der
Förſter durch zwei Schüſſe aus dem Schlaf
geweckt. Er beeilte ſich in die Kleider zu
fahren und in den Wald zu pirſchen. Als
er zum Kaffee noch nicht zurück war, machte
die geängſtigte Frau der Oberförſterei Mel-
dung, und das Streifkommando fand eine
Stunde ſpäter den toten Förſter in einer
Walbdſchneiſe.“

Lutz nickte, er hörte nur mit halbem Ohr

(18. Fortſetzung.

zu.„Wurde der Bauer ermittelt, der die erſte
Meldung ins Forſthaus gebracht hat?“ fragte
er ein wenig gleichgültig.

„Jawohl! Herr Doktor.
ſchwer.“

„Darf ich fragen, wer es iſt?“ wandte ſich
Schenck an den Gendarmen.

„Der alte Truchſeß aus Sameiken, Herr
Freiherr.“

Schenck hatte ſich an den Kaffeetiſch geſetzt
und bat die anderen, doch auch Platz zu
nehmen.

„Der Truchſeß?“ wiederholte er, während

Das war nicht

er ein Brötchen mit Butter beſtrich. „Der
Mann iſt meines Erachtens tatſächlich harm-
los und ſteht wohl außer jedem Verdacht, ein
Komplize des rotweißen Wolfs zu ſein

Overdhyck nickte und biß in ein Schinken-
brot, das ihm Lydia Tolkemit vorſorglich
zurechtgemacht hatte.

„Herr von Schenck, Sie haben recht,“
ſagte er kauend. „Jch verdächtige Truchſeß
auch nicht. Jetzt, nachdem ich ihn vernommen
habe, noch weniger wie vorher. Aber immer-
hin, wer kennt ſich hier unter den Leuten
aus.

„Stimmt!“ meinte Schenck.
„Sagen Sie mal, Overdyck“, warf Lutz un

vermittelt ein. „Das erſte Auftreten des
rotweißen Wolfs in hieſiger Gegend, be-
ziehungsweiſe das erſte Opfer, das ſein Auf-
treten koſtete, war doch wohl der Forſtmeiſter
Gruber aus Ronneberg?“

„Stimmt, Herr Doktor.“
„Wer hat die Bluttat damals zuerſt ent-

deckt
„Jch, Herr Doktor. Jch wurde durch den

Knecht eines Beſitzers aus Biſchofsbergen
morgens in aller Frühe geholt.“

„Hm. Und wie hieß doch dieſer Beſitzer
Overdyck ſah Lutz ein wenig überraſcht an,

auch Muſchal und der Freiherr hoben den
Kopf von ihren Kaffeetaſſen.

„Der Beſitzer?“ wiederholte
„der hieß Abrameit. Friedrich
Abrameit.“

Overdyck,
Wilhelm

„Soſo! Sagen Sie mal, Herr Overdyck,
kennen Sie dieſen Abrameit eigentlich
näher?“

„Was man ſo näher nennen kann,“
meinte Overdyck zögernd. „Jch weiß, daß er
exiſtiert, wie er ausſieht, daß er einen guten
Ruf genießt, Geld verdient, und viel auf
Reiſen iſt.“

So!“ wiederholte Lutz,Reifen?“
„Ja!“ meinte Overdyck, etwas befangen,

denn er fühlte, daß hinter den harmloſen
Fragen eine Ueberraſchung lauerte.

„er iſt viel auf

„Daß. muß wohl ſo ſein, Herr Doktor.

Herr Abrameit macht große Viehgeſchäfte,
die natürlich ſeine zeitweilige Abweſenheit
von zu Hauſe nötig machen.“

„Fahren Sie doch bitte heute abend noch
nach Biſchofsbergen, Herr Overdyck,“ ſagte
Lutz und zog, wie ſpielend, ſeine Repetier-
piſtole aus der Taſche. „Jch laſſe Herrn
Abrameit bitten, morgen nachmittag zum
Verhör in Gurgitten zu erſcheinen. Pünkt-
lich um 4 Uhr. Wiederholen Sie Jhre
Jnſtruktion?“

„Herr Abrameit hat morgen nachmittag
um 4 Uhr in Gurgitten bei Jhnen zu er-
ſcheinen, zwecks Verhör.“
„„Jawohl! Verhör! Zeugenverhör,

bitte! Sonſt nichts.“ Schenck war dem Ge-
ſpräch mit ſichtlichem Jntereſſe geſolgt. Nun
ſtieß er einen leiſen Pfiff aus.

„Aha!“ ſagte er behaglich. „Jch rieche
Lunte. Der Fall nimmt anſcheinend jetzt
eine recht intereſſante und ſenſationelle
Wendung.“

„Ach nee,“ antwortete Lutz und erhob ſich,
immer noch die Piſtole in der Rechten. „Der
Verlauf iſt ein derartiger, wie ich ihn ſeit
geſtern eigentlich erwartet habe, alles ſcheint
ſich ſo zu entwickeln, wie ich vermutete. Jch
warte nur noch auf etwas, auf ein Glied in
meiner Hypotheſenkette auf

Mit einem Satz ſprang Lutz plötzlich zur
Seite, denn ein weißes Etwas kam durch
die Luft geflogen, klatſchte wider die Haus-
wand und fiel auf den Boden der Veranda.

„Da iſt es ſchon!“ rief Lutz und ſprang
mit einem gewaltigen Satz über den Rand
der Baluſtrade, während Schenck ſich erſtaunt
bückte und das Wurfgeſchoß, es war ein
Stein in der Größe einer Kinderfauſt, um
den ein weißes beſchriebenes Papier gewickelt
war, kopfſchüttelnd aufhob.

Lutz war inzwiſchen durch den Garten ge
ſtürmt, hatte mit gewaltiger Kraft die dicht-
ſtehenden Büſche auseinandergeriſſen, die
den Garten von der Landſtraße trennten,
und ſchwang ſich über den Holzzaun. Hinter
ihm keuchte Muſchal, während der Gendarm

nach ſeinem Karabiner lief und den Umweg
um das Haus machte.

Weit hinten auf der Chaufſee lief eine
männliche Geſtalt Lutz ſetzte mit großen
Sprüngen hinter dem Mann her, ſeine
Piſtole ſchußfertig in der Rechten. Hinter
ihm kam Muſchal und entſicherte im Rennen
ſeine Repetierpiſtole.

„Rechts halten! Muſchal!“ rief Lutz. „Der
Kerl will drüben in den Wald, wenn er den
Wald vor uns erreicht, faſſen wir ihn nie
mehr.

Muſchal rannte gehorſam querfeldein. Lutz
hob die Piſtole und ſchoß. Die Kugel ſchlug
rechts von dem Flüchtling in den Boden und
wirbelte eine kleine Staubwolke auf. Der
Mann lief weiter, er rannte, was das Zeug
htelt. Zwei weitere Schüſſe knatterten hinter
ihm her. Die Kugeln ſpritzten rechts und
links von dem um ſein Leben und ſeine Frei-
heit aus Leibeskräften flüchtenden Manne,

in den Sandboden. Auch Muſchal ſchoß,
ein wahres Schnellfeuer krachte hinter dem
Flüchtling über die Wieſe. Die Kugeln
ſchlugen in die Baumſtämme der Walbdbliſiere.
Der Mann wurde nicht getroffen. Der Ver
folgte hatte jetzt den Wald erreicht und ver-
ſchwand im Unterholz. Muſchal wollte weiter
drauflosſtürmen, aber Lutz riß ihn zurück
und warf ſich ſofort auf den Boden. Das hohe
Wieſengras deckte ihn, deckte auch Muſchal,
und kaum lagen die beiden Kriminaliſten in
Deckung, als es auch ſchon aus der Wald-
liſiere, zweihundert bis zweihundertfünfzig
Schritt vor ihnen zu krachen begann. Die
zwei Verfolger hörten die Kugeln unſchädlich
über ihren Köpfen pfeifen. Sie krochen,
immer in Deckung bleibend, ſo ſchnell wie
möglich nach rechts und gelangten in eine
Bodenſenkung, die einen toten Winkel gegen
die Schüſſe aus dem Wald zhbildete. Dort
luden ſie keuchend vor Erregung die Repetier-
piſtolen wieder und äugten, alle Nerven an
geſpannt, nach vorne.

(Fortſetzung folgt.
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Fußballkampf Ungarn gegen
Mitteldeutſchland.

3 Lehrſpiele der Ungarn im VMBV.-Gebiet.
Zum Abſchluß der Spielzeit nimmt der Verband

Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine Gelegenheit, die
Ungariſche Nationalmannſchaft in drei Lehrſpielen im
mitteldeutſchen Verbandsgebiet ſpielen zu laſſen. Als
Spielorte kommen Bitterfeld (am 7. Juni an
läßlich der Weihe des dortigen Stadions), Leipzig
(am 9. Junj) und vorausſichtlich Chem nitz (am
10. Juni) in Frage. Durch die Verlegung der beiden
letzteren Spiele auf Wochentage gehen den dortigen
Vereinen keine Spielſoüntage verloren.

Die Ungarn werden mit ihrer beſten Beſetzung
erſcheinen. Die Aufſtellung der mitteldeutſchen Mann
ſchaft iſt zurzeit noch nicht erfolgt, ſie wird ſich im
weſentlichen für das Bitterfelder Spiel auf Spieler
aus Thüringen und der Provinz Sachſen ſtützen,

gegen 96, das erſt nach Verlängerung die
Entſcheidung brachte.

Die Spiele ſind bereits über die Vor-
runde hinaus gediehen, und auch die erſte
Zwiſchenrunde iſt bereits erledigt. Am
erſten Juniſonntag folgt die Fortſetzung der
Spiele. Nachſtehend eine Ueberſicht über die
Teilehmer in dieſer Spielſerie.

Bereits ausgeſchieden: Wacker, Zſcherben,
1910, Braunsdorf, Eröllwitz, Weiſe, Lauch-
ſtädt, Eintracht, 98 und 99.

Jm Rennen liegen noch: PSV., Boruſſia,
Blau-Weiß, Poſt, HRC., VfL.-Merſeburg,
PSV.-Merſeburg, Kayna, Reichsbahn und
Mücheln.

für Leipzig werden hauptſächlich Dresdner und Leip
ziger Spieler herangezogen, während in Chemnitz
die Spieler des Gaues Mittelſachſen ſtärkere Berück
ſichtigung finden ſollen.

DSB.-Meiſterſchafts- Spiel
in Magdeburg.

Die Deutſche Sport- Behörde hat die beiden
Schlußſpiele um die Handballmeiſterſchaft der Deut
ſchen Sport Behörde für den 31. Mai in Magdeburg
auf den Platz von Crikett-Viktorig angeſetzt. Jn der
Männer meiſterſchaft ſtehen ſich im Schlußſpiele
gegenüber der achtfache deutſche Meiſter Polizei-SV.-
Berlin und der mehrfache Süddeutſche Meiſter SP.-
Darmſtadt 1898. Schiedsrichter iſt Marienhagen,
Magdeburg.

Am gleichen Tage und auf dem gleichen Platze fin
det auch das Endſpiel um die Frauen meiſterſchaft
zwiſchen Viktoria Hamburg und SC.-Charlottenburg
ftatt. Schiedsrichter Jllgner (Leipzig).
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Deutſche Fußballer auf dem Balkan.
Die Fußballmannſchaft der Leipziger Ein

tracht geht Ende Mai auf eine ausgedehnte Wett
ſpielreiſe nach den Balkanländern. Am 28. Mai
verläßt die Mannſchaft Leipzig, um zunächſt am
31. Mai und 1. Juni neben Slavia Prag am Jubi
läumsturnier des SC. Belgrad teilzunehmen. Von
Belgrad aus geht es nach Sofia, wo am 6. und
7. Juni zwei Spiele gegen Levſky Sofig ausgetragen
werden. Anſchließend wird Konſtantinopel ein Be
ſuch abgeſtattet, um am 12. Juni gegen den' tür
kiſchen Meiſter Galata Saray und am 14. Juni
gegen eine andere türkiſche Elf anzutreten. Am

Was iſt der Großſtaffellauf? Nichts
weniger als die Generalprüfung, der die
deutſchen Sportvereine alljährlich einmal un-
terworfen werden. An dieſem Tage heißt es
Farbe zu bekennen, ob ein Verein innerlich
geſund oder morſch iſt! Rückſichtslos deckt
dieſe große Prüfung jede ſportliche und orga-
niſatoriſche Schwäche vor der breiten Oeffent-
lichkeit auf. Sportliche Mängel deswegen,
weil beim Großſtaffellauf nicht die Einzel-
leiſtung, ſondern der nur durch unermüdliche
Klein- und Breitenarbeit zu erzielende gute
Durchſchnitt, ferner freiwillige Disziplin
aller Mitglieder und ſelbſtloſes Zuſammen-
wirken aller Abteilungen für den Erfolg
bürgen. Sie gibt weiter davon Kenntnis, ob
der betreffende Verein auf organiſatoriſchem
Gebiet etwas zu leiſten vermag. Jſt das
nicht der Fall, ſo mißlingt nicht nur das große
Werk. Man folgert hieraus vielmehr mit

decht. daß die verſagende Sportgemeinde auch
zur Löſung leichterer Aufgaben nicht in der
Lage ſein wird. Seit dem Beſtehen der Groß-
ſtaffelläufe iſt es Ueberlieferung geworden,
daß die Vereine, die dieſe Prüfung mit der
größten Zahl von Herren-, Frauen-, Ju-
gend-, Knaben- und Mädchenmannſchaften be-
ſtreiten, als führend in der Stadt angeſehen
werden, wo ſie ihren Wirkungskreis haben.
Schließlich iſt der Großſtaffellauf eine Werbe-
veranſtaltung allergrößten Stiles und auf
Werbung kann kein Verein verzichten, wenn

un Juni trifft die Mannſchaft wieder in Leipzig

Großer deutſcher Reiterſieg
in Wien.

Das internationale Reitturnier in Laxenburg bei
Wien erreichte mit der Entſcheidung der Olympiade
Dreſſurprüfung ſeinen Höhepunkt. Der ausgezeichnet
bewährte deutſche Dreſſurreiter Major Bürkner
feierte hier einen ganz großen Erfolg, denn er konnte
mit Caracalla den erſten und mit Kurprinz auch den
dritten Platz beſetzen. Jm Glücks-Jagdſpringen legte
der bekannte Deutſchſchwede A. Holſt mit Landsknecht
und Meerkönig auf die beiden erſten Plätze Beſchlag.
Dritter wurde hier Oberleutnant Viebig (Deutſchland)
mit Eros. Die Vielſeitigkeitsprüfung brachte einen
weiteren deutſchen Sieg, da ſich Graf W. Hohenau
mit Neſtor gegen ſtärkſte Konkurrenz durchſetzen
konnte. Jm Preis der Nationen erzielten die Ver
treter Ungarns und der Schweiz gleiche Punktzahl.
Die Eidgenoſſen behielten im Stichkampf das beſſere
Ende für ſich. Den dritten Platz beſetzte die deutſche
Mannſchaft v. Zaſtrow, Graf Hohenau, Oberleutnant
Piebig.

Berliner Tiergarten-Reitturnier.
Der erſte Tag des vom Tiergarten Reit- und

Fahrverein auf dem Hippodrom am Bahnhof Zoo
veranſtalteten Turniers wurde ein voller Erfolg.
Bei prächtigem Wetter hatte ſich eine ſtattliche Zu
ſchauermenge eingefunden. Allen Programm-
nummern wurde reicher Beifall gezollt. Es gab auch
einige ſehr hübſche Leiſtungen zu ſehen. Nur zwei
fehlerloſe Ritte wurden im Jagdſpringen der Klaſſe I
abſolviert. Beide Male war es Gerhard Froeſe,
der den nicht einfachen Kurs auf dem Hannoveraner
Kismet bzw. auf Blakker ohne Fehler überwand.
Der frühere ausgezeichnete Rennreiter endete mtt
den gleichen Pferden auch im Barrierenſpringen auf
den beiden erſten Plätzen. Aehnlich erfolgreich war
Frl. Bretzfeld. Auf dem Trakehner Purpur ge
wann ſie die Dreſſurprüſfung für Damenreitpferde
gegen Frl. Marianne Katz auf Flucht und Frl.
Schröder auf Nefretete, mit der hannoverſchen Stute
Königstochter die ſchwere Abteilung der Eignungs
prüfung gegen Stallmeiſter Knuth auf dem Oſt-
preußen Hermes. Jn der leichten Abteilung ſiegte
Frau Nina Windesheim mit dem Graditzer
Treffbube vor Nefretete unter Frl. Schröder. Die
Dreſſurprüfung (Klaſſe L) holte ſich Polizeihaupt
mann Winkel mit der bekannten hannoverſchen
Stute Oberin gegen Treffbube und Caeſar unter Fritz
Wolff. Jn der Materialsprüſung endete der Oſt
preuße Hermes unter Stallmeiſter Knuth in Front
vor Frau v. Beckers Prenzlau

Saalegau-Handball-Pokal.
Seit dem Vorjahre hat der Saaleganu den

Handballern eine große Gelegenheit zur
Werbung für ihre Sportart in die Hand ge-
geben. Vom Gauvorſtand wird eine künſt-
leriſch wertvolle Bronze des Bildhauers
Andreas (Leipzig) geſtiftet, die nun alljähr-
lich in den Monaten Mai und Juni zum
Austrag gelangt.

Jm vergangenen Jahre holte ſich der
PSV. erſtmalig den Preis in einem Treffen

er vorwärts ſchreiten will.
v

Was geht bei 99 vor?
Wie wir hören, wird der Sportverein 99

am 8. Großſtaffellanuf Merſeburg Halle
nur mit einer Damenmannſchaft teilnehmen,
eine Herrenmannſchaft alſo nicht ſtellen.

Mit dieſer Hiobsbotſchaft erfahren alſo die
in Merſeburg ſeit einigen Tagen umher-
ſchwirrenden und von keiner Seite für ernſt
genommenen Gerüchte ihre Beſtätigaung. Wir
bedauern außerordentlich, daß 99 nach ſeinem
glänzenden Abſchneiden im vorjährigen Lauf
darauf verzichtet, eine Herrenmannſchaft zu
ſtellen. Dieſe bedenkliche Maßnahme wider-
ſpricht dem ſportlichen Anſehen unſerer Stadt
und der großen Tradition des Sportvereins
ſelbſt. 1924 bis 1926 brachte 99 ſechs Mann-
ſchaften mit nicht weniger als 140 Läufern
an den Start und heute begnügt man ſich
mit 15 Damen. Die uns gegebene Begrün-
dung, wonach verſchiedene Leichtathleten be-
ruflich und ſtudienhalber verzogen wären,
entſchuldigt den verhängnisvollen Entſchluß
noch nicht. Schließlich hat der Sportverein
noch eine ganze Reihe von Fuß-, Handball-
und Jugendmannſchaften, aus denen bei
gutem Willen wohl die erforderlichen 25 Läu
fer zu mobiliſieren geweſen wären. Was
geht alſo vor? Bewahrheitet ſich nun etwa
auch noch das Gerücht, wonach die Leicht
athleten des Sportvereins im Begriff ſind,
zur Turnerſchaft abzuwandern?

Handball DsB.
99 ſchwer geſchlagen!
99 Kayna 5:10 (3:3)

Einen hohen und verdienten Sieg ver-
mochte Kayna geſtern über unſere 9her zu

Bis zur Halbzeit waren ſich beide
gleichwertig, dann klappte der

Sportverein zuſammen. Die Läuferreihe
ſchwamm bis auf wenige Augenblicke voll-
ſtändig. Merſeburg ſcheiterte an ſeinem ver-
fehlten Syſtem. Beim Handballſpiel iſt es
ein Unding, daß ſich Verteidiger und Läufer
bemühen, den Ball möglichſt weit nach vorn
zu treiben. Das koſtet ungeheure Kraft und
geſtattet dem Gegner, ſich in aller Ruhe zu
ſtellen. Schnelle und weite Ballabgabe iſt
Trumpf. Neben dieſem Fehler bediente ſich
99 geſtern viel zu wenig ſeiner Außenſtürmer.
Kayna gewann deswegen, weil es zweckmäßi-
ger ſpielte. Wenn Weſtphal nicht wieder
in großer Form war, hätte es eine Kata-
ſtrophe gegeben. Gut arbeiteten ferner Dörr-
becker (aber nur in der Abwehr!), Mackeldey
und der neue 9er Langebartels. Bei Kayna

erringen.
Parteien

überragte Ludwig, der allein ſieben Tore

Reichsbahn Boruſſia und HRC. verband für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts
Kayna haben noch ein Spiel der erſten
Zwiſchenrunde nachzuholen, ſo daß nach deren
Austragung noch acht Mannſchaften um den
Endſieg ſtreiten.

Nach der beim PSV. radikal durchgeführ-
ten Umſtellung der 1. Mannſchaft dürfte
Boruſſia in dieſem Jahre die größten Aus
ſichten auf den Sieg in dieſer Konkurrenz
haben. In Zſcherben hatte der PSV. große
Mühe, den 1b- klaſſigen Sportverein mit
10:9 zu ſchlagen. Wer ſich zum Endſpiel
durchſetzt, iſt eine offene Frage, da alle
Mannſchaften ſich ſaſt gleichwertig ſind; dieſe
Gleichwertigkeit aber iſt es, die dieſe Spiele
ſo intereſſant macht.

Grofzſktaffellauf!
ſchoß. Jm großen und ganzen wurde an-
ſtändig gekämpft. Bis zum Wechſel herrſchte
ein unheimliches Tempo. Störend wirkte,
daß beide Parteien in faſt gleichfarbigem
Dreß ſpielten. Schade, daß bei 99 Schröter
e er wäre das Pendant zu Ludwig ge
weſen.

Die Schwerathleten in Röſſen
Wir weiſen heute noch einmal auf das

große Ereignis am Sonntag in Röſſen hin.
Das Gauſportfeſt auf dem Göhlitzſcher Sport-
platz mit den Gaumeiſterſchaften verſpricht zu
einer Großveranſtaltung zu werden. Rund
200 Meldungen aus allen Vereinen des
Gaues ſind eingetroffen, und es werden ſich
harte Kämpfe in allen Sportarten um den
ſtolzen Titel „Gaumeiſter“ entſpinnen. Der
Turn und Sportverein Röſſen hat alles
aufs beſte vorbereitet, ſo daß mit einer
reibungsloſen Abwicklung der
rechnen iſt. Die beſten Kämpfer aus Halle,
Gera, Zeitz uſw. werden ſich nicht nur im
Ringen gegenüberſtehen, ſondern es giebt auch
intereſſante Kämpfe im Boxen, Gewichtheben,
Mannſchaftstauziehen und in der Leichtathletik.

Das Treffen der Röſſener Ringerjugend,
gegen die Jugend aus Artern am l. Feiertag
endete nach einfachen Gang unentſchieden.
Der Rückkampf wird in Artern ausgetragen
werden.

Großes Schwimmfeſt im Waldbad.
Am 5. Juli wird nun auch der Turn und

Sportverein Röſſen mit ſeiner großen
Schwimmerſchaar an die Oeffentlichkeit treten.
Es wird an dieſem Tage zu einer Schwimm-
ſportlichen Großveranſtaltung kommen. Der

zu bieten. Große Spitzenkönner der Deutſchen
Turnerſchaft werden zugegen ſein. Die Ver-
eine des geſamten Gaues wollen ihre Schwim-
mer und Waſſerballſpieler entſenden.

Möller ſiegt in Krefeld.
Die gut beſuchten Abendradrennen auf

der Bahn in Krefeld brachten in allen drei
Dauerrennen ſpannende Kämpfe zwiſchen
Erich Möller und Thollembeck, an die natür-
lich die Nachwuchsfahrer Damerow und
Großimlinghaus nicht heranreichten. Welt-
meiſter Möller gewann alle drei Läufe gegen
den Belgier und beſetzte vor Thollembeck im

ler in zwei

Geſamtergebnis mit 80,000 Kilometer den
erſten Platz vor Thollembeck mit 79,300 Kilo-
meter, Damerow mit 78,350 Kilometer und
Großimlinghaus mit 77,850 Kilometer.
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Möller im Haag geſchlagen,
Steherweltmeiſter Erich Möller kam einer Ver-

pflichtung nach der Radrennbahn im Haag nach, wo
30-Kilometer-Dauerrennen u. a. mit

zuſammentraſ. Jn beiden Rennen endete
Front, während Möller jedesmal

Paillard
der Franzoſe in
Zweiter wurde.

Krewer ſiegt in Amſterdam,

Eine ausgezeichnete Vorſtellung gab der
Kölner Dauerfahrer Paul Krewer bei den
diesjährigen Eröffnungsradrennen auf der
elektriſch beleuchteten Stadionbahn in
Maien-Preis, der in drei Läufen über ins-
geſamt 100 Kilometer ausgefahren wurde.
Amſterdam. Der Rheinländer gewann die
beiden erſten 25-Kilometerläufe überlegen
gegen Manera, bzw. Schleebaum, im dritten
Lauf über die gleiche Diſtanz wurde er von
Bréau knapp mit 30 Metern geſchlagen,
jedoch war ihm der Sieg im Geſamtklaſſe-
ment nicht mehr zu nehmen.

Reiter- und Fahrer-Abzeichen.
Das Deutſche Reiter- und Fahrer-Abzeichen, das

bekanntlich in den drei Klaſſen Bronze, Silber und
Gold auf Grund von Leiſtungen erworben werden

kann, hat in der Oeffentlichkeit einen außerordent-
lichen Anklang gefunden, ſo daß bis Anfang Mai
insgeſamt 4000 Abzeichen vergeben worden waren.
Um den Wert des ſilbernen Abzeichens zu ſteigern
und zu vermeiden, daß dieſe Klaſſe für nicht völlig
genügende Leiſtungen gegeben wird, hat der Reichs

in der Verleihung des ſilbernen Abzeichens Ver
ſchärfungen eintreten laſſen. Alle diejenigen. welche
ſich um das ſilberne Abzeichen bewerben, müſſen den
Richtern den Nachweis r r daß ſie über eine
mindeſtens zweijährige Betätigung
im Reiten özw. im Fahren verfügen.Außerdem können Jnhaber des bronzenen Abzeichens
ſich erſt 12 Monate nach deſſen Verleihung um das
ſilberne Abzeichen bewerben. Dieſe neuen Beſtim
mungen haben vom 1. Juli 1931 ab Gültigkeit.

Staatliche Reitlehrer- Prüfung
in Berlin.

Ein Vorbereitungslehrgang für die vom
11.--14. Juli geplante Reitlehrerprüfung nach
der vom Miniſterium für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten herausgegebenen
Prüfungsordnung findet vom 29. Juni bis
10. Juli bei genügender Beteiligung im
Tatterſall Beermann in Berlin ſtatt. Die
Leitung des Vorbereitungslehrgangs hat
Oberſt a. D. von Heydebreck übernommen,
der ſchon ſeit dem Jahre 1927 dieſe Lehrgänge
an der Reit- und Fahrſchule in Belgard in
ſachkundiger Weiſe abgehalten hat. Neben
theoretiſcher erfolgt gleichzeitig eine prak
tiſche Ausbildung auf gut durchgerittenem
Pferdematerial des Tatterſalles Beermann,
ſo daß ſowohl die Vormittage wie Nach
mittage voll beſetzt ſind. Mit der Durch-
führung der Prüfung hat das Preußiſche
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten das Reichskuratorium für Reit-
und Fahrſchulen beauftragt. Anmeldungen
zum Vorbereitungslehrgang und zur Reit-
lehrerprüfung ſind an das Geſchäftszimmer
des Reichskuratoriums für Reit- und Fahr
ſchulen, Berlin W 10, Kaiſerin-Augufta-
Straße 72 pt., bis zum 1. Juni direkt zu
richten, wo auch die Prüfungs- Ordnung un
entgeltlich abgegeben wird. Die Koſten für

Kämpfe zu den Vorbereitungslehrgang betragen je Per-
ſon 100 Mark, für die Prüfung 75 Mark.
Die Beträge für die Prüfung 75 Mark
ſiwd zu Beginn der Prüfung an das Reichs
kuratorium für Reit- und Fahrſchulen, Ber-
lin W 10, Kaiſerin-Auguſta-Straße 72, die
Beträge für den Vorbereitungslehrgang

a 00 Mark vor Beginn des Lehrgangs an
die Geſchäftsſtelle des Tatterſalls Beermann,
Berlin-Charlottenburg, Hardenbergſtraße 25,
zu richten.

Weitere deutſche Ruderſiege
in Oſtende.

Der zweite Tag der internationalen Ruder
regatta in Oſtende brachte den beteiligten
deutſchen Ruderern noch zwei weitere ſchöne
Erfolge. Jm Senior-Vierero. St. fuhr
der Waſſerſportverein Godesberg in 7226

V i s f um nur gutes aVerein hat alles aufgeboten, um nur g einen überaus leichten Sieg gegen den Kopen
hagener R. C. (7:30) und C. R. Brüſſel her
aus. Das andere, von deutſchen Ruderern be
ſtrittene Rennen, der Große Achter, ſah den
Kölner Club für Waſſerſport in 6:52 als über-
legenen Sieger vor dem R. C. N. Gent (7:04)
und dem Antwerpener R. C. Die Erfolge der
Deutſchen, die ſich nach jahrzehntelanger
Unterbrechung zum erſten Male wieder an
einer belgiſchen Regatta beteiligten, hinter-
ließen einen nachhaltigen Eindruck und wur
den von den zahlreichen Zuſchauern mit
großem Beifall aufgenommen.

Fußballkampf Duisburg Wien 2:ß.
Dem 6:1-Steg gegen die Kölner Aus

wahlmannſchaft ließ Wiens Städteelf am
Pfingſtmontag einen ähnlich hohen Er
folg gegen Duisburg folgen. Mit 6:2 (3:0)
feierten die öſterreichiſchen Profeſſionals
einen verdienten Sieg.

Holländiſche Schwimmer, und zwar eine Mann
ſchaft von de Dolfiyn Amſterdam ſtartet am 31. Mat
beim internationalen Schwimmfeſt in Cleve,, zu dem
weiterhin VfvS. München ſowie die geſamte weſt
deutſ Elite mit den Kölnern Vereinen Poſeidon
und Sparta an der Spitze gemeldet haben.

Vereinsnachrichken
Turneriſche Vereinigung E. BV., Turnplatz

und Heim Friedrichſtraße. Uebungsläufe zum
Großſtaffellauf finden letztmalig am Freitag
auf unſerer Laufbahn ſtatt, für Knaben 18,30,
für Herren 19 Uhr. Alle beſtimmten Läufer
ſind verpflichtet pünktlich zu erſcheinen.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
Jugendpflege.

Für Montag, 1. Juni 1931, 20 Uhr, werden alle
Vereinsjugendleiter zu einer Beſprechung nach
Reſt. St. „Nikolaus“ eingeladen. Betr. Jugend-
wandertag

Scherf, Gau-Jugendwart.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe, verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe

burg.
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NuWieder die Wieſenſchnake.
Herzberg (Elſter). Die ſchlimmen Ver

heerungen auf den Wieſen durch die i
ſchnake im vorigen Jahre ſcheinen in dieſem
Jahre eine Wiederholung erfahren zu ſollen.Wie aus Colochau gemeldet wird, nd dort

etwa Morgen unmittelbar an der
Schwarzen Elſter gelegene Wieſe von der
Raupe der Gras- und Wurzeleule heim
geſucht worden. Die Heuernte iſt infolge
deſſen völlig in Frage geſtellt.

Kein Waſſer auf Rhabarber trinken.
Sierslehen, Das Kind des Bergmanns B.

von hier hatte auf Rhabarber Waſſer
trunken. Kurz danach ſtellten ſich heftige
Leibſchmerzen ein. Da fich der Zuſtand d
Kindes hedenklich verſchlimmerte, wurde
dieſes dem Krankenhaus zugeführt,

Arbeitszeitverkürzung.
Aſcherslehen, Die Abſatzſchwierigkeiten in

der Kaliinduſtrie zwingen auch die Kaliwerke
in Aſcherslehen ernent, eine weitere Arbeits
zeitperkürzung einzuführen, zumal ſämtliche
Läger überfüllt ſind. Die Verwaltung hat
daher beſchloſfen, ab ſofort die viertägige Ar-
beitswoche einzuführen, die dann ab l, J
auf drei Tage weiter verkürzt werden ſoll.
Zwiſchen Direktion und Gewerkſchaften iſt
hierſiber bereits eine Einigung erzielt wor-
den; auf Grund dieſer Maßnahme können
weitere Entlaſſungen vermieden werden, Die
davon betroffenen Arbeiter gekangen nun
mehr ſämtlich in den Genuß der Kurz
arbefterunterſtützung,

Billige Gemülſepreiſe,
Magdeburg. Der Mittwochmarkt brachte

eine ganz bedeutende Senkung des Spargel-
preiſes. Nachdem er am Pfingſtſonnabend
mit 70 Pfg. für erſte Qualität notiert hatte,
bezahlte man diesmal für die gleiche
Ware genau die Hälfte, 95 Pfg. für
das Pfund; auch für 30 Pfg, erhielt man
ſchon ausgezeichneten Spargel; Suppenſpar-
gel wurde mit 10 Pfg. das Pfund verkauft,
Billiger geworden waren auch Stachel-
beeren, für die man für das Pfund 25 Pfg.
bezahlte. Rhabarber war das Pfund von
5 Pfg. an erhältlich, für das Bund Radies-
chen bezahlte man den gleichen Preis,
Grünen Salat konnte man den Kopf für
10 bis 20 Pfg. kaufen,

Beſcheidenes Gehalt für den

Bürgermeiſter.
Jeſſen. Seit ungefähr 124 Jahren iſt die

Stadt Jeſſen ohne Bürgermeiſter. Die
Zwangspenſionierung des ſchwer erkrankten
bisherigen Bürgermeiſters nahm ſo lange
Zeit in Anſpruch. Nunmehr müſſen die
Jeſſener Stadtverordneten aber daran gehen,
die Bürgermeiſterſtelle neu auszuſchreiben,
Dem neuzeitlichen Zwang zur Sparſamkeit
in weiteſtgehendem Maße folgend, hat jetzt
der Magiſtrat beſchloſſen, die Stelle nach
Gruppe IVb der preußiſchen Beſoldungsord-
nung zu dotieren, ſo daß der neue Bürger-
meiſter ein Anſangsgehalt einſchließlich
Wohnungsgeld von noch nicht einmal
300 RM. im Monat erhalten würde in
einer Stadt mit 3400 Einwohnern eine be-
ſcheidene Beſoldung. Ob die Maßnahme ein
Anreiz für tüchtige Bürgermeiſter ſein wird,
ſich zu bewerben?

Wandernde Wollhanötrabbe.
Kalbe (S.) Eine Wollhandkrabbe wurde

auf dem Mönchsheeger gefangen. Auf dem
Wege flußaufwärts iſt das hieſige Wehr ein
faſt unüberwindlicher Wall für dieſe unange-

Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er (Sa,),
(15. Fortſetzung,) Nachdruck verboten.)
Schnell ging ſie zur Tür, öffnete ſie weit,

doch Minni war ſchon nicht mehr zu ſehen,
flink und pflichtbewußt, wie ſie immer war.
Lächelnd ſchloß Jolanthe die Tür. Flüchtig
ſah ſie auf der Treppe den dunklen Kopf
einer Dame auſtauchen. Und erkannte die
Damet: Die ſchöne Frau im roten Samtkleid,
über deſſen unerhört tiefen Ausſchnitt die
Damen mißbilligend gewiſpert hatten. Schon
wollte Jolanthe ins Zimmer zurück.

Ganz klar und deutlich ſtand das Bild
vom Tanzſaal unten wieder vor ihr. Die
ſchöne dunkelhaarige Frau, die ſo vertraulich
und ein bißchen aufgeregt auf Hans Aver-
dunk eingeredet hatte!

Wenn ſie jetzt Jolantheöffnete vorſichtig die Tür einen Spalt, ſah
die Dame im roten Samtkleid gerade in
Hans Averdunks Zimmer verſchwinden!
Jolanthe taumelte entſetzt zurück.

Einen Augenblick lang preßte ſie beide
Hände auf ihr ſchmerzendes, zuckendes Herz,
dann ging ſie langſam, ganz langſam ins
Zimmor zurück.

Wie müde ſie ſich plötzlich wieder fühlte!
Und wie das Herz noch immer zuckte!

Jolanthe ging zur Balkontür, öffnete ſie
weit, weit, trat hinaus. Die ganze Schönheit
einer Alpennacht breitete ſich vor ihr aus.
Wohin ſie ſah, überall dieſe ſchtmmernde
Bläue, die ſo ſanft und wohltuend war.
Faſt, als ob eine linde Hand über Menſchen
leid ſtreichelte!

Jolanthe lehnte an der Tür und ſah in
dieſen Frieden hinaus. Stand und ſann.

Von nebenan fiel ein heller Schimmer in
die Nacht. Es war Hans Averdunks Zim
mer und bei ihm Kalte Froſt

aemen exotiſchen Gäſte. Deshalb

von den Fiſchern und auch ern ingroßen Mengen gefangen. Wahr inlich
infolge Nobrüngsmange ha das Tier die

giſe über Land angetreten, um zu eniemgünſtigen Futterplatz zu gelangen. Die

Fortbewegung am Lande geſchieht dabeil warts mit ziemlich Föger“ d tndket
keit, Noch vor zwei Jahren und auch voriges
Jahr waxen die Tiere eine Seltenheit in
unſerer Gegend, und jetzt fängt man ſie
chön Hunderten in der Saale und zer-

ſte zu Hühnerfuter.

Ein Waffenlager
bei einem Anzurechnungsfähigen.

Nordhauſen. Der Poltzetbericht teilt mit:
Am 23. Mai gegen 29 Uhr wurden von dem
Weinberg Nr. 14 wohnhaften Baron von
Held reich im betrunkenen Zuſtande 7
ſcharfe aus einer Armeepiſtolevon dem Grundſtück aus auf die Straße ab-
gegeben. Durch e Schüſſe wurden die An
wohner des Weinhergs erheblich gelbe
Sie benagchrichtigten die Polizeiwache. Ein
ſofort eingeſetztes Foneikom mag bephbach-
kete das Grundſtück, bis eine Gefahr nicht
mehr beſtand. Am 24. Mai gegen 10 Uhr
wurde abermals ein Polizeikommando ein-
geſetzt und die Verhaftung des pPiſtolen-
ſchützen fowie eine Durchſuchung des pon
Heldreich bewohnten Grundſtücks nach Waffen
durchgeführt. Beſchlagnahmt wurden
hierbei: 7 Militärgewehre, 1 Armeepiſtole,
1 Armeeleuchtpiſtole, 2 Seitengewehre, 1 Mili-
tärdienſtfähel, 1 Handarangte, 4 Wurfgrangte,
2 engliſche Handgranaten, 8 Artilleriegeſchoſſe
(Ausbläſer), 1 Kartuſche (leer), 1 Stahlhelm,
80 Stück Jnfanteriemunition, 16 Stück Pij-
ſtolenmunition, Außerdem wurden 14 Jagd-
gewehre, 6 Trommelrevolver, 1 Gummiknüp-

pel und 51 Stück altertümliche Waffen poli
zeilich ſwergeſtent.

v. F. auf Grund einer Unterkwur
des Kreisarztes Dr. Horns ber Anſtal
Pfafferode zur Beobachtung ſeines Geiſtes
zuſtandes zugeführt,

Sowejit der Polizeibericht. Baron v. H.
wird ſchon ſeit langem von Leuten, die ihn
kennen, für unzurechnungsfähig gehalten.

Warum die Tiſchler weiter
ſtreiken.

Zeulenroda. Nachdem der Holzarbeiter-
verband in Leipzig den Tiſchlerſtreik ergeb-
nislos abgebrochen hat, ſtehen die ſeit vielenWochen Streikenden hier erſt recht auf ver
loxenem Poſten. Da die Möbelfabriken ſich
inzwiſchen mit Arbeitskräften zur Genüge
eingedeckt haben, iſt an eine Wiedereinſtellung
trotz ausreichender Beſchäftigung dex Fabriken
nicht zu denken. In einer Verſammlung
wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, weiter zu
ſtreiken, da man die Unterſtützung des Ver
bandes der Wohlfahrtsunterſtützung vorziehe,

SCOoOOtS,OwOwwwwamaaeee,
Betrunken am Steuer,

Burg. Am Dienstagabend ereignete ſich
vor der Tackſchen Fabrik in der Wer
Straße ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein aus
Richtung Magdeburg ommendes Auto
teuerte dem Paradeplatz zu. Es fuhr vor

aus entgegen-men rechts, alsgeſetzter Richtung ein Berliner Wagen nahte,
der plötzlich nach links geſteuert wurde und
dem Magdeburger Wagen mit voller Wucht
in die Seite rannte. Der Zuſammenprall war
ſchwer, trotzdem riß der Führer des Berliner
Wagens ſeinen Wagen zurück und flüchtete im
ſchnellſten Tempo in Richtung Magdeburg.
Inzwiſchen aber war Polizei erſchienen,
einige Beamten nahmen auf Motorrädern
die Verfolgung auf. Bei Möſershöh gelang
es, die Verfolgten zu ſtellen, wobei die Wahr
nehmung gemacht wurde, daß die Inſaſſen
des Autos total betrunken waren.

Die üppige Anna.
Reiche Geſchenke an ihre Verehrer.

„Die Firma zahlt alles.“
Magdeburg. Nach dem Grundſatz „die

Firma zahlt alles“ handelte die Angeſtellte
Anna A., die in einem Konfektionshaus tätig
war, Seit 1911 bekleidete ſie eine Stellung,
um die ſie mancher Familienvater beneidet
hätte. Durch ihre Hände liefen monatlich rd.
50 000 Mark. Keiner im Geſchäft wäre je
auf den Gedanken gekommen, daß gerade ſie
ſich hätte Unregelmäßigkeiten zu ſchulden
kommen laſſen. Und dennoch hat ſie das ihr
entgegengebrachte Vertrauen mißbraucht, um
flott zu leben, ihre Luxusbedürfniſſe zu be-
friedigen und Männer, mit denen ſie Verkehr
pflegte, auszuhalten.

Die Angeklagte hatte die Speſen- und
Lohnkaſſe zu verwalten und die entſprechen-
den Bücher zu führen. Außerdem mußte ſie
die Löhne ſür etwa hundert gewerbliche An-
geſtellte auszahlen. Für dieſe Zwecke erhielt

ſchauer rannen über Jolanthe hin. An ihren
Wimpern hingen wie glitzernde Tropfen
zwei große Tränen. Zerfloſſen war der
wundervolle, glückſelige Traum des heutigen
Abends, Zerfloſſen, zerronnen, wie wohl ſomancher Traum in nichts zerfloß, zerrann!

Jolanthes kleine Hände ſchlangen ſich in-
einander.

„Vater im Himmel, hilf es mir tragen.
Nimm alle heißen Wünſche aus meinem
Herzen und laß mich dir dankbax ſein, daß ich
durch Hans Averdunks Güte die Schönheiten
deiner herrlichen Welt ſehen darf.“

Die Blicke des jungen Weibes hingen an
den Bergrieſen die blauſilbern zu ihr her-
überſchimmerten. Doch der Lichtſtrahl aus
Hans Averdunkz Zimmer leuchtete noch
immer grell in die Nacht hingus, und er
brannte ſich ſengend ein in Abe Herz.

Johannes Averdunk hatte
ſchnell ein kühles Bad genommen. Er zog
dann einen bequemen baſtſeidenen Haus-
anzug an und kämmte ſich gerade das dunkle
volle Haar zurück, als er, durch das Gehen
einer Tür aufmerkſam geworden, rückwärts
ſah.

Da richtete er ſich ſtraff auf.
„Gnädige Frau?“

Die Frau kam auf
geſenkt.

„Jch will ſtill aus deinem Leben gehen,
wenn du mir nur noch eine einzige Stunde
ſchenkſt, Hans Averdunk.“

„Nein! Wozu noch einmal dieſe Unter
redung, die gar nicht unpaſſender gewählt
werden konnte? Sie wiſſen, wie ich denke.
Mein Entſchluß iſt unabänderlich. Wir zwei
ſind fertig miteinander für alle Zeiten.“

„Nein, nicht fertig. Jch will ja gehen, doch
du ſollſt mich noch einmal küſſen, Hans
Averdunk!“

„Die Situation iſt ebenſo albern wie
überflüſſig. Darf ich bitten, mein Zimmer
zu verlaſſen

Die Frau ſtürzte auf ihn zu, ſchlang die

ihn zu, das Geſicht

ſie wöchentlich einen beſtimmten Betrag von
mehreren tauſend Mark. In unbeſtimmten,
aber kurzen Abſtänden wurden ihre weitere
Beträge bis zu 20 000 Mark ausgehändigt.
Davon hatte ſie die ſämtlichen Betriebsſpeſen
zu bezahlen. Durch Zahlungsverſchleppungen
und falſche Buchungen hat ſie es ver
ſtanden, die Repiſoren hinters Licht zu
führen. Und ſo e ihr ſeit fünf Jahrendie unverdienten Gelder zu dank ihrer Jußerſt
geſchickten Verdeckungsmanöver. Mit 30 Mark
fing es an, dann wuchſen die Veruntreuungen
wie Lawinen. Schließlich waren es mehr als
12 000 Mark.

Das Gericht erkannte auf ein Jahr Ge
fängnis. Der Antrag auf Strafausſetzung
wurde abgelehnt.

Vom Affen gebiſſen.
Stendal. Am Pfingſtſonntag wollte ein

5 Jahre alter Junge einen in einem Käfſig
befindlichen Affen füttern Als der Junge
einen Finger in den Käſig ſteckte, biß ſich der
Affe feſt. Es gelang erſt nach einigen
Mühen, den Jungen wieder frei zu bekom-
men. Er wurde zu einem Arzt gebracht,

Das Schickſal Salzelmens.
Bad Salzelmen. Das Schickſal des Sol

bades Salzelmen iſt noch immer ungewiß.
Die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-
AG., der das Solbad gehört, hat ſchon am
31, März in ihrer Aufſſichtsratsſitzung be
ſchloſſen, das Bad abzuſtoßen. Sie geht mit
dem Plan um, das Bad ſtillzulegen, wenn

j eine weitere Verluſtwirtſchaft nicht vermie-
den werden kann. Der Badebetrieb ſoll der
Preußag in den letzten Jahren jährliche
Verluſte von 30 000 bis 70 000 Mark gebracht
haben. Für Mitte Juni ſollen entſcheidende
Beſprechungen zwiſchen der Preußag und
den in Frage kommenden Behörden, vor
allem mit den Bürgermeiſtern der benach-
barten Städte und von Salzelmen, ſowie

grauſam, ich liebe dich.“ Wie ein Wimmern
Uangen die Worte zu ihm auf, Dabei ſpürte
er Wein- und Zigarettendunſt, und voll Ekel
wandte er das Geſicht zur Seite. Er begriff
nicht mehr, wie er ſich einſt an dieſe Frau
derart hatte verlieren können. So verlieren,
daß ihm ihr Treubruch ein jahrelanges, ein
ſomes verbittertes Leben koſtete.

Er nahm ihre Arme mit ſanfter Gewalt
herunter.

„Sehen Sie doch ein, daß es keinen Zweck
mehr hat, noch länger dieſes erzwungene
Beiſammenſein ſortzuſetzen. Jch bitte Sie
ernſtlich, meine Wege nicht mehr zu kreuzen.“

Margot ſank vor ihm nieder, drückte das
Geſicht an ſeine Knie,

„Jch liebe dich, nur dich. Jch will nicht
mehr leben, wenn du mich heute zurückſtößt,
Jch habe mich doch ſo gefreut auf unſer
Wiederſehen, Hans. Ich habe immer gewußt,
daß du einfam warſt und ſchwer unter
meinem Treubruch gelitten haſt. Und
habe den andern doch kaum ertragen,. Jmmer
habe ich heimlich gebetet, daß mich der Him-
mel von ihm befreien möge. Und plötzlich
war ſie da, die ſo lange erſehnte Freiheit Jchkam nach Deutſchland zurück. Du warſt nicht

gebunden als ich kam. An niemand warſt
du gebunden Aber du bandeſt dich dann, um
mich zu kränken, du wollteſt mich dieſelben
Qualen leiden laſlen, die du um mich gelitten
hotteſt. Jch weiß Ja alles, Hans, Oh, als ob
ich es nicht wüßte! Doch nun beende die
Komödie, ſchicke ſie fort, die blonde, kindliche
Frau. Sie kann einem Manne wie dir nichts
in. Sie wird das ja auch längſt wiſſen.

Averdunk ing zur Tür, herrſchte die am
Boden Liegende an:WVerieſſen Sie ſofort mein Zimmer oder
ich rufe das Perſonal. Sie ſind hyſteriſch

oder betrunken, Vielleicht beides. Wenn

dreiſt ſgelbſt einſehen, wie überflüſſig r Beſu
bei mir war. Jch bin fertig mit der r
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mit dem Regierungspräſidenten geführt
werden. Bei Stillegung des Badehetriebes
würde auch das Gradierwerk ſtillge wer
den, während der Salinenbetrieb mit ſeiner
Belegſchaft von etwa 300 Perſonen auf
recht erhalten werden ſoll.

Tagung der H Herrnhuter.

Neudietendorf. Zur Tagung der ie
denen Erziehungsinſtitute der Her ex
Gemeinen waren bis 60 Direktoren,
Lehrer und Lehrerinnen erſchienen. Auf den
Begrüßungsabend im Saal des Tbchterheims
folgten die Beratungen. Damit die Ge
meine auch Anteil am Beſuch hatte, fand ein
Familienabend im Gaſthof der Brüdergemeine ſtatt, in dem unter anderen Jugend
pfarrer Baudert- Eiſenach über ſeine Erleb
niſſe bei der Seelſorge der Erwerbsloſen in
Thüringen erzählte.

Unheil durch ein achtlos
weggeworfenes Streichholz,.

Braunſchweig. Durch ungchtſames Fort
werfen eines noch brennenden Ftreihholzr
exeignete ſich auf dem Altſtadtring ein Un
glücksfall. Die Kleider der ze njährigen
Margarete Rexhauſen ſtanden plötzlich in
Flammen, die erſt nach geraumer Zeit erſtickt
werden konnten. Mit ſchweren Brandwun-
den am Unterleib wurde das Mädchen dem
Landkrankenhaus zugeführt. Das Unglück
ereignete ſich, als das Kind gerade vor einer
Verkaufsbude eiwas gekauft hatte. Einer
der dort ſtehenden jungen Leute hatte nach
Anzünden einer Zigarette das Streichholz
achtlos fortgeworfen,

Löbnitz a. d, Linde. (Blutgierige
Beſtie.) Ein hieſiger Einwohner mußte
eines Morgens feſtſtellen, daß ſeine neun
Gänſe mit durchgebiſſenen Köpfen im Stalle
lagen. Man vermutet, daß ein IJltis der
Maſſenmörder geweſen iſt.

Langenbogen. (Durch
Geldſpende) der Regierung
die Schule eine Funkanlage
werden.

Bornſtedt. (Weiße SchwalbenWährend man im Vorjahre nur eine weiße
Schwalbe in unſeren Dorfſtraßen beohach
ten konnte, hat ſich in dieſem Jahre noch

eine größere
konnte für

geſchaffen

eine zweite hinzugeſellt,

Langſam erhob ſie ſich, ſah ihn an voll Haß,
Liebe und Verzweiflung.

„Und du haſt mir einſt die glühendſten
Liebesworte geſagt? Du? Dann war jedes
Wort eine Lüge! Du haſt mich nie geliebt!“
Er ſah ſie durchdringend an.

„Jch habe Sie geliebt! Doch dieſe Liebe
iſt geſtorben ſür alle Zeiten. Und
ich glaube Jhnen nicht einmal, daß Sie um
dieſe Liebe leiden. Sie wollen nur einen
Wunſch erfüllt ſehen, nichts weiter. Jch habe
kein Verſtändnis für derartige Szenen, und
ich hoffe, daß es die letzte dieſer Art geweſen
ſein mag. Uebrigens, gnädige Frau, zu-
fällig, ganz zufällig habe ich erfahren, daß ich
damals nicht der einzige Leidtragende war.
Jch habe Jhnen das bereits geſagt, als Sie
mich in meiner Wohnung aufſuchten! Graf
Urſei dürſte vielleicht mehr Verſtändnis für
Jhre Rückkehr haben als ich.“

„Nimm dich in acht!“
Es war nur ein Ziſchen.
Der Mann lächelte unbarmherzig

furchtlos.
„Jetzt haben Sie ſich endlich wiederge-

ſunden, gnädige Frau. Das andere war nicht
echt

„Jch weiß jetzt, wo ch dich am tiefſten
treffen kann und werde dich treffen! Du
liebſt deine Frau. Gut, daß ich das weiß!“

„Laſſen Sie aus dieſer Unterredung
meine Frau aus dem Spiel. Sie ſteht viel
zu hoch über Jhnen, als daß Sie ſie auch
nur erwähnen dürften. Noch eins! Wiſſen
Sie, daß man Jhren treuen Berater Julius
Feller heute abend verhaftet hat

Jhr Geſicht wurde kalkigweiß.
„Feller? Man hat Julius Feller verhaf-

und

tet? Du haſt ihn dem Verderben ausge-
liefert?“

„Nein! Jch habe nichts dazu getan. Er
wurde von verſchiedenen Behörden geſucht.
Da er es immer wieder vorzog, ſich überall
zu bewegen, ſo mußte er auch damit rechnen.
daß ihn das ihm längſt beſtimmte Schickſal
eines Tages erreichte. Es fragt ſich nur, wie
weit Sie ſelbſt mit bloßgeſtellt werden

c
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Schloſſer.
Handwerkerwerbung und Zeitung.

Weimar. Jn der letzten Jnnungsver-
ſammlung der Schloſſerinnung Weimar
wurde nach einem Vortrag des Syndikus Dr.
Martin Schulze die Not wendigkeit der
Zeitungs propaganda für das
Schloſſergewerbe erkannt. Ein Mei-
ſter machte der Verſammlung den Vorſchlag,
die bevorſtehende Reiſezeit zu benutzen, um
für das Schloſſerhandwerk Arbeit zu beſchaf-
fen. Es wurde auch beſchloſſen, gemein-
ſame Anzeigen aufzugeben und
Artikel in den Tageszeitungen vor der Reiſe
zeit erſcheinen zu laſſen, in denen darauf auf
merkſam gemacht werden ſoll, daß es leicht-
fertig iſt, die Wohnungeninunge-
ſichertem Zuſtande zurückzulaſ-
ſen. Jn den meiſten Häuſern, ſo ſagte man
in der Verſammlung, befinden ſich Schlöſſer
veralteten und ſehr einfachen Syſtems, die
eigentlich ſchon lange hätten moderniſiert wer-
den müſſen, oder bei denen ein Einbau von
irgend welchen Sicherungen notwendig wäre.
Es iſt richtig, daß durch die ſchlechten Zeiten
viele Hausbeſitzer und Mieter ſich davon ab-
halten laſſen, die erforderlichen Erneuerun-
gen durchzuführen. Es iſt aber nicht ausge
ſchloſſen, daß es nur des Anſtoßes durch das
beteiligte Gewerbe bedarf, um hier Aufträge
herauszuholen. Dieſe Stellungnahme der
Weimarer Schloſſerinnung verdient auch
anderswo Beachtung. Sie zeugt davon, daß
man in Kreiſen der Handwerker immer mehr
erkennt, welche Dienſte gerade die regel-
mäßige Aufklärung in den Tageszeitungen
durch Jnſerat und Textteil zu leiſten vermag.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 28. Mai

Auftrieb: 299 Rinder, (dav. 24 Ochſen, 97 Bullen
147 Kühe, 31 Färſen, 606 Kälber), 401 Schafe
2213 Schweine, zuſammen 3519 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 69 Rinder, 89
Kälber, 84 Schafe, 802 Schweine.
Ochſen 46--49, 40-45,
Bullen 42-44, 38 41, 3637.
Kühe 85--40, 33-87, 25 32,

Färſen 4 f.
Kälber 68--71. 60 67, 5059,
Schafe 43 45, 37-41..
Schweine 44—45, 46--47, 46-—47, 40 47, 42-43,

40--44
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Überſtand: 40 Rinder, (dav. Ochſen, 22 Bullen
18 Kühe, Färſen, 46 Kälber), Schafe,

Schweine.

Ein „Auto“ ſauſt in einen
dichtbeſetzten Wirtſchaftsgarten.

Folgen eines gefährlichen Scherzes.
Endſchütz bei Gera. Am erſten Pfingſt-

feiertag unternahmen ſechs junge Burſchen
aus Wünſchendorf eine „Autopartie“. Sie
liehen ſich einen Kraftwagen, bei dem der
Motor herausgenommen war. Die Karoſ-

können; denn Julius Feller hat wohl nicht
umſonſt Jhren getreuen Vaſallen abge-
geben.“

Wie Schrecken zuckte es über ihr einge-
ſunkenes Geſicht. Ganz feſt preßten ſich ihre
Lippen zen Mit katzenartigenSchritten glitt ſie ſchnell an Averdunk vor-
über.

„Jch ja, ich muß ichdonke dir. Du haſt recht, Feller war ein
Teufel. Aber du biſt auch einer, weil du alles
t. und weil du ſo unbarmherzig und hart
iſt.

Die Tür fiel hinter ihr ing Schloß. Aver-
dunk ging zum Fenſter, öffnete es weit.
Drüben wartete Jolanthe!

Zolanthe, die ſo rein und ohne Schuld und
Falſch war, die er jetzt liebte mit der ganzen
Kraft ſeines ſtarken, treuen Herzens.

Averdunk ging herüber. Ein Luftzug
wehte ihm durch die Verbindungstür ent
gegen.

Noch immer ſtand Jolanthe auf dem
Valkon, ſah in die Nacht hinaus und weinte.
Mit einem Schritt war Averdunk neben ihr,
zog ſie ins Zimmer, ſchloß die Tür.

„Jolanthe, was iſt dir? Und deine Hände
ſind eiſigkalt. Kind, wie konnteſt du dich in
dieſem dünnen Kimono Nachtkälte
hinausſtellen?“

Er nahm ihre kalten Hände in die ſeinen,
beugte ſich ganz nahe zu ihr.

„Jolanthe, warum haſt du geweint? Jo-
lanthe, ich kann es nicht ſehen, daß du weinſt.“Seine Stimme klang weich und zärtlich,
ſeine Hand hob ihr Kinn in die Höhe.

„Kind, ich wollte dich heute bitten, mir
mein Wort zurückzugeben.“

Sie zuckte ſo heftig zuſammen, daß er ſie
ſchützend in die Arme nehmen mußte.
„„Jch habe es gewußt, daß du mich darum

bitten würdeſt,“ ſagte Jolanthe und ſtrebte
von ihm fort.

Er blickte ſie erſtaunt an, dann wußte er
plötzlich, daß ſie ihn mißverſtanden hatte. Er
zog ſie feſter an ſich.

„Kind, ich bitte dich, mir mein Wort zu

in die

ſerie enthielt nur noch Steuer und Bremſe.
Mit dieſem Gefährt unternahmen ſie eine
Pfingſtfahrt, zogen es bergauf, bergab ſaßen
ſie alle auf und ſauſten mit großem Hallo
ins Tal. Auf dem ſehr gefährlichen und
abſchüſſigen Wege von Moſen nach der Fuchs-
mühle verloren ſie die Herrſchaft über den
Wagen und fuhren mit großer Geſchwindig-
keit in den dicht mit Ausflüglern
beſetzten Wirtſchaftsgarten derFuchsmühle. Ein dort zur Kur weilender
Kriegsbeſchädigter aus Plauen wurde gegen

m eine Tafel gepreßt, ſo daß er mit ſchweren
Knochenbrüchen und inneren Verletzungen
nach dem Kreiskrankenhaus gebracht wer-
den mußte. Andere Gäſte wurden erfaßt
und mitſamt Tiſch, Speiſen und Getränken
auf die nächſte Tafel gehoben. So erlitten
auch eine Reihe weiterer Perſonen mehr
oder minder ſchwere Verletzungen. Als die
Burſchen nach dem Unglück flüchten wollten,
wandte ſich die erregte Menge gegen die
Uebermütigen, bis die Gendarmerie ſich der
Angelegenhei: annahm.

Aus dem Anhalter Land.
Diebſtahl am Arbeitskollegen.
Jlberſtedt. Ein hieſiger Arbeiter, der in

einem nahen Betrieb beſchäftigt war, hatte
ſeinen Wochenlohn empfangen, ihn in ſeine
Rocktaſche geſteckt und war nur auf einige
Minuten in den Waſchraum gegangen.
Nachdem er ſich gewaſchen und angezogen
hatte und bereits auf dem Heimwege war,
merkte er, daß ſein Lohnbeutel fehlte. Er
fuhr eilig zurück und meldete den. Verluſt
ſeinem Vorgeſetzten. Die polizeilichen Er-
mittlungen ſind bis jetzt leider negativ ver-
laufen. Den Diebſtahl kann nur einer
ſeiner Arbeitskollegen ausgeführt haben.

Preußlitz. Jn der Wohnung der Witwe
Stoye wurde während der Pfingſtfeiertage
eingebrochen. Die Frau war am Sonn-
abend zu ihren Kindern nach Hoym gefah-
ren. Am zweiten Feiertag kehrte ſie zurück,
bemerkte aber erſt am Dienstag vormittag,
daß ihr erſpartes Geld, etwa 170 RM., aus
dem Schrank geſtohlen war. Der Dieb muß
mit den häuslichen Verhältniſſen vertraut
geweſen ſein. Die Frau iſt 79 Jahre und
bezieht Witwenrente, ſie hatte ihre Erſpar-
niſſe aus Angſt vor einer neuen Geldent-
wertung in ihrem Schrank aufbewahrt.

Rehkitze.
Luko. Während der Feiertage konnten die

erſten Rehkitze vierzehn Tage früher als
im Vorjahre beobachtet werden. Die Böcke
haben gut gefegt. Um den Rehbeſtand wieder
auf die Vorkriegshöhe zu bringen, iſt Ruhe
in den Revieren erforderlich und beſonders
auf die ſtreunenden Hunde zu achten. Auf-
gefundene Kitze laſſe man möglichſt unberührt
liegen, das Muttertier ſorgt allein für das
Fortkommen. Während in den. Vorjahren
ein großer Teil der Jungtiere beim Mähen
der Wieſen durch Verletzungen zugrunde
ging, iſt das frühzeitige Auftreten ſehr zu
begrüßen, da die Kitze bis zur Heuernte gut
beweglich geworden ſind.

Lungenſeuche unter den Bibern.
Deſſau. Es fiel den amtlichen Beobach

tungsſtellen auf, daß eine Anzahl Biber tot
angetrieben wurden, denen keinerlei Ver-
letzung anzuſehen war. Tierärztliche Unter-
ſuchungen der inneren Teile haben nun er-
geben, daß unter den Bibern eine Art
Lungenſeuche graſſiert, die den ganzen Be-
ſtand zu gefährden droht. Die in den Lun-
gen der Tiere beobachteten Veränderungen
haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem
Symptomen der Lungenſeuche unter den
Rehen. Bis jetzt hat man noch kein Mittel
und keine Möglichkeit geſehen, der Seuche
unter den Bibern beizukommen. Man geht
vielleicht nicht in der Annahme fehl, daß die
Tiere durch die naturgemäß beſtehende Jn-
zucht leichter anfällig für die Krankheit wer-
den, und man erwägt bereits die ernſte
Frage, ob nicht eine Blutauffriſchung durch
Ausſetzung der zwar weniger wertvollen
und artlich von den deutſchen Bibern abwei-

rückzugeben, wonach wir nur Bruder und
Schweſter ſein wollten. Jch liebe dich, Jo-
lanthe. Dich allein. Es iſt über mich ge
kommen, ich glaubte mich gegen die Liebe ge-
feit. Und nun weiß ich doch, daß ich dir mit
Leib und Seele verfallen bin, kleine, ſüße
Frau.“

Averdunk küßte zum erſten Male die
Lippen ſeiner Frau. Küßte, küßte!

Willenlos lag Jolanthe in ſeinen Armen.
Da kam ihr die Beſinnung zurück. Was
wagte er! Er, der vor wenigen Minuten
ſeine Geliebte drüben entlaſſen hatte!

Jolanthe richtete ſich ſtolz auf.
Ich gebe kein Wort zurück. Jch halte

mich an dieſes Wort. Nur darauf iſt unſere
Ehe aufgebaut worden.“

Sein Geſicht zuckte.
„Kleines, Liebes, was ſprichſt du da?

Habe ich mich denn ſo getäuſcht? Und ich war
ſo glücklich, glaubte, daß auch du mich lieb
hätteſt wie ich dich. Und nun ſprichſt du
ſolche harte Worte?“

In tiefer Scham ſenkte ſie den Kopf. Alſo
gezeigt hatte ſie ihm ihre Liebe!

Und nun hatte er ſich verpflichtet gefühlt,
ſich ihr zu widmen, obgleich ſeine Sinne wo
anders weilten. Wie furchtbar das war!

„Jch möchte meine Freiheit wiederhaben,
Hans. Es wird auch für dich das beſte ſein.“

Er richtete ſich auf.
„Nein, Jolanthe. Du bleibſt bei mir. So-

lange, bis du zu mir kommſt und mir ſagen
kannſt: Gib mich frei, denn ich liebe einen
andern Mann. Er liebt mich auch und ich
werde bei ihm gut aufgehoben ſein. Solange
du das nicht ſagen kannſt, Jolanthe, bleibſt
du bei mir.“

Ohne ein weiteres Wort zu entgegnen,
wandte Jolanthe ſich ab. Der Blick Aver-
dunks folgte ihr, und. plötzlich beſann er ſich.
Hatte Jolanthe vielleicht gar etwas von dem
ihm im höchſten Grade verhaßten Beſuch
Margot Steffens gemerkt?

Er war ſchon wieder neben ihr, zog fie von
nenem an ſich.

„Jch will dir alles ſpäter einmal erzählen,

chenden kanadiſchen Bibern die einzige Mög-
lichkeit bieten wird, die Biber vor dem
gänzlichen Ausſterben zu retten.

7 facher Lebensretter.
Deſſau. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag hat

ein Deſſauer in vier Fällen nicht weniger
als ſieben Menſchen das Leben gerettet, die
in der Elbe gegenüber der Schlangengrube
badeten und in eine Untiefe gerieten. Es
handelte ſich einmal um ein 17jähriges Mäd-
chen, das bereits bewußtlos war, dann um
ein 15jähriges Mädchen, weiter um ein
jugendliches Geſchwiſterpaar, ſowie endlich
um einen Vater ſowie ſeine beiden Kinder
Der Name des mutigen Retters iſt nicht
bekannt.

Matthiſſon-Ausſtellung.
Roßlau. Die Anhaltiſche Regierung, Ab

teilung für das Schulweſen, empfiehlt in
einer im „Amtsblatt für Anhalt“ veröffent-
lichten Bekanntmachung den Schulen den
Beſuch der Matthiſſon- Ausſtellung in der
Landesbücherei. Es iſt beſonders vermerkt,
daß ſich ein Beſuch an Wandertagen oder
Ausflügen leicht ermöglichen laſſen wird.
Die Ausſtellung iſt bis zum 15. Juni ge-
öffnet.

Tödlicher Unfall an der Arbeitsſtätte.
Zerbſt. Einen tragiſchen Tod fand ein

Meiſter in der hieſigen Maisfabrik. Kurz
vor Schichtſchluß wurde er von einer nieder
ſtürzenden Eiſenplatte getroffen. Mit
ſchweren Verletzungen wurde der Verun-
glückte dem Krankenhauſe zugeführt, wo ihn
der Tod von ſeinen Qualen erlöſte.

Schackſtedt. (Die hieſige Schützen-
gilde) veranſtaltete an den Pfingſttagen
ein Preisſchießen. Die erſten Preiſe erran-
gen folgende Schützenbrüder: 1. A. Joch
(56 Ringe), 2. Auguſt Beſtehorn (54 Ringe),
3. Otto Beſtehorn (54 Ringe), 4. W. Kottler
(54 Ringe). Das diesjährige Schützenfeſt
findet am 5. und 6. Juli ſtatt.

Köthen. (Lehrer-Miſſionsbund.)
Die Ortsgruppe Köthen des LehrerMiſſions-
bundes für die Berliner Miſſion hielt ihre
Halbjahresverſammlung in der Volksſchule 2
ab und konnte dank erfolgreicher Werbe-
arbeit anläßlich der Lehrerfreizeit für
Aeußere Miſſion in Deſſau zur Landesgruppe
Anhalt erweitert werden. Der Vorſitzende,
Rektor Leps, ſprach über die bisherige Tätig-
keit im Wirken und Werben für chriſtliche
Geſinnung in der Schule. Ein Bericht über
die Sammelarbeit und über die Verteilung
der Miſſionsſchriften regte zu lebhafter Aus-
ſprache an. Der geplante Filmvortrag mußte
von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Das
nächſte Treffen findet beim Landesmiſſions-
feſt in Deſſau, die nächſte Verſammlung im
November in Köthen ſtatt.

Köthen. (Selbſtmord auf denSchienen.) Dienstag früh wurde auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Köthen und Wulfen die
Leiche eines vom Zuge überfahrenen Man-
nes aufgefunden. Nach den Papieren, die
der Tote bei ſich hatte, handelt es ſich um den

Kind. Jene Frau hat längſt „jedes Recht auf
mich verloren.“

„Jene Frau? Was geht mich jene Frau
an? Ich haſſe dich. Du biſt der Herr über
Geld und Menſchen. Die Menſchen ſind deine
Marionetten. Jch bin auch eine ſolche Puppe,
die du tanzen laſſen willſt, wie es dir gefällt.
Doch ich will lieber wieder arm ſein. Ver-
laſſen und einſam war ich ja auch in dieſer
Ehe, die nie eine geweſen iſt und nie eine
ſein wird.“

Er trat zurück. Jn ſeinem finſteren,
zuckenden Geſicht ſah ſie, was ſie ihm mit
ihrer Zurückweiſung antat. Doch die
Frau dort drüben? Nein, es war gut ſo,
wie es war. Niemals würde ſie ſich zu einer
von Hans Averdunks Geliebten herabwür-
digen. Niemals!

Mit hängenden Armen ſie vor ihm.
Sie duckte ſich furchtſam, als ſeine Stimme
grollend an ihr Ohr ſchlug:

„Genug der Worte, kleine, ſchöne Jolanthe!
Du haſt mich zurückgewieſen. Jch erkläre dir
noch einmal, daß ich nur dich liebe, niemand
ſonſt. Nur dich! Nähern werde ich mich dir
nie wieder, es ſei denn, du kämſt von ſelber.
Du liebſt mich doch auch, Jolanthe. Aber
merke dir, eine Liebe ohne ein großes, ſchönes
gegenſeitiges Vertrauen iſt nichts wert. Jch
wünſche dir eine gute Nacht.“
Eine tiefe Verbeugung, dann hatte er auch

ſchon das Zimmer verlaſſen., Mit weit ge
öffneten Augen blickte Jolanthe auf die Tür.

7h liebe dich, ich liebe dich, doch
es iſt ſo ſchwer, zu glauben, wenn die eigenen
Augen ſehen müſſen

Jolanthe kauerte ſich in einen Seſſel. Jhre
Augen hingen an der Verbindungstür. Sie
wußte ganz genau, daß Hans Averdunk nie
wieder von ſelbſt den Weg zu ihr finden
würde. Und ſie? Nie würde ſie ſich demüti-
gen Nie!

Aber ganz deutlich hörte ſie auch jetzt
wieder ſeine Stimme:

„Jch liebe dich, Jolanthe!“
Das funge Weib zitterte am ganzen

D. Schöttler am 22.

land wirtſchaftlichen Arbeiter Johann Uuggr
aus Dreiskau, Kreis Gladbach. Nach Auf-
zeichnungen hat der Unglückliche wegen lang-
andauernder Arbeitsloſigkeit Selbſtmord be-
gangen.

Serno. (Roggenähren.) Der Roggen
ſteht ſchon ſeit einigen Tage in Aehren, trotz
der kühlen Witterung im April hat er
bei dem ſo fruchtbaren Wetter im Mai gut
nachgeholt. Der Stand könnte etwas voller
ſein.

Großwirſchleben. (Das Feſt der gol-
denen Hochzeit) feierten am Mittwoch
der Privatmann und frühere Makler Wil-
helm Randel und Frau.

Gen.- Sup. D. Schöttler tritt in
den Ruheſtand.

Wittenberg. a 7 Gen.-Sup. Prof.
ebruar ſeinen 70. Ge-

burtstag feiern konnte, iſt er zum 1. Juni
von ſeinen amtlichen Verpflichtungen als Ge
neralſuperintendent des Südoſtſprengels un-
ſerer Provinz entbunden worden. Ein reiches
ſchaffendes und ſchöpferiſches Leben im
Dienſte der Kirche findet damit ſein dienſt
liches Ende, um für außerdienſtliche Tätig-
keit frei zu werden. Der Prediger und
Schriftſteller wird nun um ſo mehr in die Er-
ſcheinung treten. War D. Schöttler bisher
ſchon auf den Kanzeln vieler Provinzen und
Länder zu Hauſe, ſo wird er in der Unge-
bundenheit ſeiner Muße ſich noch mehr der
Vortrags- und Predigttätigkeit und ſeiner
geliebten Schriftſtellerei hingeben können.
Seit 14 Jahren waren die Geſchicke des
Südoſtens unſerer Kirchenprovinz mit ſeiner
überragenden Perſönlichkeit verknüpft. Er
hat vielfach entſcheidend in die Entwicklung
des kirchlichen Lebens der Lutherprovinz ein
gegriffen. Die kirchlichen Wochen in Haus
Hagenthal führten jährlich einen angeregten
Kreis von Pfarrern zum Nachdenken über
kirchliche Gegenwartsaufgaben zuſammen.
Ein beſonderes Anliegen iſt dieſem General-
ſuperintendenten, der urſprünglich Natur-
wiſſenſchaften und Mathematik ſtudiert hat, die
Schaffung eines Lebensverhältniſſes
zwiſchen
weſen. Wie kein anderer hat er r die
ſtrielle Umſchichtung in Mitteldeutſchland für
die Auswirkung auf Kirche und Volk früh-
zeitig und immer erneut hingewieſen, auch
einen Teil ſeiner Pfarrer in Sonderkurſen
vorgeſchult. Seine Liebe für den Evange-
liſchen Bund führte ihn immer wieder mit
dem Werk der Reformatoren zuſammen; es
war beſonders Melanchthon, für deſſen Platz
neben Luther er geſtritten hat. Den Aus
druck für die doppelte Linie der Refor
mation, die der Geiſtes- und Naturwiſſen-
ſchaften, hat er im Forſchungsheim der
Lutherſtadt Wittenberg gefunden, das ihm in
jeder Weiſe Entſcheidendes verdankt. Ueber
haupt war es die Lutherſtadt Wittenberg, die
er als geiſtigen Mittelpunkt des Proteſtan-
tismus erneut zu Ehren zu bringen bemüht
geweſen iſt. Er wird ſeinen Ruheſitz in
Wittenberg nehmen und damit ein Bürger
der Stadt werden, deren Anſehen er wäh-
rend der Reformationsjubiläen ſeit 1917 in
gagr Welt auf das Nachdrücklichſte gefördert

at.

Das Arzttöchterchen gerät an den
Giftſchrank.

„Saalfeld (Saale). Das dreijährige
Töchterchen Käte des hieſigen Zahnarztes
Dr. Ständer nahm am erſten Pfingſttage in
einem unbewachten Augenblick aus einem
Schränkchen giftige Tabletten und verzehrte
ſie. Trotz ſofortiger Behandlung im Kran
kenhauſe iſt das Kind ein paar Stunden
darauf geſtorben.

Eiſenach. (Fritz Reuters Stamm-
kneipe), das Hotel „Goldener Löwe“, in
der Marienſtraße an der Wartburg gelegen,
feierte das 200jährige Beſtehen.

Körper. Von nebenan hörte Jolanthe ein
leiſes Geräuſch.

Da vergrub ſie den Kopf in den Armen.
Dreizehntegs Kapitel.

Am andern Morgen war Jolanthe ſchon
ſehr zeitig draußen im Schnee. Die Rodel-
bahn lag mitten in einem Streifen warmer,
goldener Sonne. Und jetzt kam es auch von
allen Seiten bereits herauf gelacht und ge-
ſcherzt. Man war meiſt in kleinen Gruppen
beieinander, und fröhliches Gelächter ſchallte
über die weißen, glitzernden Hänge.
c Die Gäſte aus dem Grandhotel begrüßten
Jolanthe und verbargen geſchickt ihr Er
ſtaunen, die junge Frau allein hier oben an
zutreffen. Man bot ihr an, ſich dem Trupp
anzuſchließen, da man noch ein Stück höher
hinauf wollte, denn die Sonne lockte doch gar
zu ſehr. Jolanthe ging mit. Sie war
dieſer Nacht faſt irrſinnig geworden, weil ſie
nicht mehr wußte, was recht und unrecht war.
Und ganz leiſe war ſie aufgeſtanden, weil ſie
nicht, wie ſonſt, jeden Morgen mit ihrem
Gatten zuſammen frühſtücken wollte.

Sie konnte es einfach nicht! Es wäre ihr
unmöglich geweſen, ſeine dunklen Augen auf
ſich gerichtet zu ſehen. Noch jetzt war es ihr
ein Rätſel, wie ſie den Mut hatte finden
können, ihm zu trotzen. Aber dann ſchlug
doch wieder der Schmerz über ihr zuſammen.

Hans Averdunk hatte eine Frau bei ſich
empfangen! Weshalb?
Jene Unterredung hätte am Tage ſtatt

finden können. Dieſe nächtliche Situation
war demütigend.

Und dann hörte ſie wieder ſeine Worte:
„zJene Frau hat längſt jedes Recht auf

mich verloren.
Alſo hatte die ſchöne Frau früher Rechte

an Hans Averdunk beſeſſen!
Nun war dieſe Frau wieder da, und wenn

man ſich einmal heiß und leidenſchaftlich ge-
liebt hatte, dann konnte man ſich doch bei
einem Wiederſehen, mochte es vielleicht auch
nur von der einen Seite herbeigeführt wor-
den ſein, niemals gleichgültig gegenüber
ſtehen? (Schluß folgt.)

Jnduſtrie und Kirche indu
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Statt hesonderer Anzeme.
Heute vormittag verschied nach langem, schweren
Leiden mein innigstgeliebter Gatte, unser treuer Vater

der Landesrentmelster a. d.

Arthur Deckert
Merseburg, den 27. Mai 1931.
Feldschlößchenweg.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen:

Martha Deckert
geb. Obenhaus

Günther Deckert
Heinz Deckert

Das Begräbnis findet Sonnabend, den 30. Mai, nachm. 3 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Nachruf.
Gestern starb nach langem Leiden

Herr Landesrentmeister i. R.

Arthur Deckert
Erst vor wenigen Wochen war er krankheitshalber

in den Ruhestand getreten, nachdem er 30 Jahre
lang unserer Verwaltung in Treue gedient hatte.
Wir haben in ihm einen allseitig geschätzten Mit-
arbeiter verloren, der in der langen Zeit seiner
Diensttätigkeit vorbildlich gewirkt hat.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Merseburg, den 28. Mai 1931.

Der Vorstand, die Beamten und Hngestellten
der Landesversicherungsanstalt Sachsen-Anhalt.

m

Kirſchenverpachtung
Der Südkirſchenanhang der Gemeinde

Zſcherben ſoll Sonnabend, 30. 5., nachm
6 Uhr im Gaſthaus meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung!
Der diesjährige Kirſchenanhang der Ge-

meinde Cracau ſoll am Sonnabend, den
30. Mai, nachm. 3 Uhr, in Händlers
Gaſthaus meiſtbiet. gegen Barz ahlg. ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin

Cracau, den 26. Mai 1931.
Der Gemeindevorſteher

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde
Schadendorf ſoll Mittwoch, den 3. Juni,
nachmittags 5 Uhr im Gaſthaus Rehmann
öffentlich verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager

Getchäfttrtelled. deutsch. Herolds

Am t li ch e

Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

Berpachtung der ſtädtiſchen
Kirſchenanlagen

am Dienstag. den 2. Juni 1931, 11 Uhr
im Ratszimmer des Ratskellers, Gleich-
zeitig wird die Beeren- und Hartobſt-

Der Gemeindevorſteher
Günther

Kirſchenverpachtung!
nutzung auf der fr. Hickethieriſchen Jnſel Montag, d. 1. Juni abends 6 Uhr, ſoll
mit verpachtet. Beſichtigung der Jnſel
kann nach vorheriger Anmeldung bei der
Parkverwaltung, Zimmer 35 des Rat-
hauſes am Markt, erfolgen.

Sofortige Barzahlung bei ſämtlichen
Verpachtungen iſt erforderlich nähere Be
dingungen im Termin.

Merſeburg, den 26. Mai 1931.
VII. 225131. Der Magiſtrat.

Brockenſammlnung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 4. Juni 1931, von 10 bis
11 Uhr Annahme, Freitag, den 5. Juni
1931, von 15--16* Uhr Verkauf.

der Kirſchanhang der Gemeinde Oebles-
Schlechtewitz im Gaſthaus zur Linde
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeinde-Vorſteher.

buehenauer hahprehtene

in alter, guter Qualität
liefert

Unterkünfte zum Provinzial c UA ſt KLAu

Feuerwehr-Verbandstag. Ko h len handlung
Der Aufruf an die Bürgerſchaft zur 9297Stellung von Freiquartieren für die an Windberg 3 Tel. 2327

d. Provinzial-Feuerwehr Verbands
tag am 6. und 7. Juni 1931 teil
nehmenden Gäſte hat leider nicht den ge
wünſchten Erfolg gezeigt.

Die Bürgerſchaft wird hierdurch noch-
mals dringend gebeten, Freiquartiere für
unſere Gäſte zur Verfügung zu ſtellen.
Meldungen der Freiquartiere erbitten wir
mündlich oder ſchriftlich an das ſtädtiſche
Verkehrsamt, Rathaus, Erdgeſchoß,
Zimmer Nr. I. Dort werden auch
Meldungen v. bezahlten Unterkünften

Sach h e
ettfedern-

Fahre Paul Hover,Delitesch SProvinz Sachsen, Angerstrabe 4 OO
gendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
BettreGern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen

(2--3 RM.) dankend entgegen ge- Ferner prima BETT I
nommen. e Prüfen Sie selbst und verlangen SieMerſeburg, den 27. Mai 1931 Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei

31. Der Magiſtrat.

Rheumatismus und Ischias
Seit mehreren Jahren an Rheumatismus und Jſchias leidend,
brachten mir die gegen dieſes Leiden angewendeten Mittel
wenig Erfolg. Seit Anfang d. J. habe ich nun von Jhrem
Jndiſchen Kräuter-Pulver Gebrauch gemacht. Habe jetzt die
5. Schachtel und bin hierdurch faſt vollſtändig von meinem

Für dieſen Erfolg Jhnen meinen beſten Dank
ſagend, werde ich dieſes Pulver noch weiter nehmen und es
in meinen Bekanntenkreiſen empfehlen. L. Richter, Halle a. S.,

Leiden befreit.

Dankſagung.

Frieſenſtr. 34, am 8. März 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus [9 verschiedenen meist indischen

Vorher

Kräutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei absolut unschadlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt
in den Apotheken in Merseburg,

Bill

8
Nachher

C 7

12. Reichsfrontſoldatentag
Es erfolgt ein Werbemarſch durch die Stadt.

8 Uhr abends konzertiert die Stahlhelmkapelle im Kaſinogaren
an.

Die geſamte Bevölkerung von Merſeburg iſt zum Beſuch
dieſes Konzerts herzlichſt eingeladen.

Fahrt nach Breslau zum

Der Eintritt iſt frei!

Bund der Frontſoldaten
Bezirks- und Hrtsgruppe Merſeburg 6.
tritt am Freitag, den 29. Mai, 8 Uhr
ab im Kaſino, zum Abmarſch zur

Von 6 bis

Die Hrtsgruppenführung.

iger wohnen

u. besser
202/ Rabatt bef Barzahlung

RM 25.Holzbettstellen
Eisenbetten
Stahldrahtmatr, jed. Mass RM
Auflagen ſW.anget. RM
Federbetten, 7 Pfund RM
Küchen- u. Stubensofas RM
Klubsofas, Gobelin RM
Schränke, 2 türig RM
Küchen, 6 teilig, gemalt RM
Großes Lager, alles sehr preiswert

auch Teilzahlung
A. OSan d
Neumarkt 22
Möbel Fabrikniederlage

GUSTAV G AA
Versand überall hin Katalog gratis

Ab heute!

Polizeipatrouille um Mitternacht!
2 Rieſen-Schimpanſen im Film. Ein ſchwerer Junge Traxy
Downs, das Haupt einer Bande und der gefürchteſte Polizei

Jack Wirght, der mit Hilfe der 2 SchimpanſenSerdeant

Kammerſſchtspfele
Großes Doppelprogramm!

Das große Kriminal-Senſation- Abenteuer

die Verfolgung der Bande aufnimmt.

oder (Die reich heirat. wollen). Gr. ſoziales Drama in 6 Akten.

Als zweiter Schlager

Egoiſten

T Jſol le
v den s un ber

He len äralſch onpfohſenen

Zu haben in Apotheken, Drogen-,
und Feinkosthandlungen89 Wein-

m Lichtſpielhaus „Sonne“ R
Ab Freitag der neue große

CharlieChaplinFilm

Lichter der Großſtadt

Jugendliche haben Zutritt!
Anf tägl. 5.30 u. 8.10, Sonntag ab 4 Uhr

Union- Theater
Ab Freitag

Der große Zirkusfilm

Tragödie im Zirkus Royal

Fünf bange Tage!

Kleine Enten
zu verkaufen.
Vor d. Klauſentor 5.

2211117r 777 7777777 T

Sonder-Angebot! Wieder alles fabelhaft bilig!
Ia Tafel Margarine Pfd. Z4 Rein. Schweineſchmalz Pfd. S O
Cocosfett. 1-Pfd.-Tfl. Z S fr. Molkereibutter' Pfd. St. 6 S
Hochf. Fett-Landſpeck Pfd. 7 S friſche Eier Stck. 7
ja Schnlttbohnen Doſe S Aſgettheringe 10 Stck. s O
la Gem. Gemüſe Doſe 4 S Fettheringe extra zt. 10Stck. 4 8 9
la Heidelbeeren Doſe S Vollheringe groß, 10 Stck. 7 S.
gelbe Erbſen 1 Pfd. 124 Seelachsſchnitzel Pfd. 1
grüne Erbſen 1 Pfd. 2 Hering in Gelee Pfd. 10
Linſen 1 Pfd. 1 S 6Seegal in Gelee Pfd. 1
weiße Bohnen 1 Pfd 19 G6Sardinen Pfd. 12
Bruchreis 1 Pfd. 754 Sardellen Pfd. 2 SVollreis 1 Pfd. 2 o lſardinen Portionsdoſe 20 3

4 Suppenreis 1 Pfd. 2 S GSpratts große Doſe
Schnittnudeln 1 Paket 4 o Bratheringe 2- Pfd.Doſe 5.
Makkaroni, Hartgrieswv. ZSD Geleeheringe 2- Pfd.Doſe 6Fartoffeimehl 1 Pfd. 1 S. Vratrollmops 2- Pfd. Doſe S O
Hartgries 1 Pfd. 2 S Fleiſchſülze. Pfund 12 6
Graupen 1 Pfd. 2 S Schweinsk. i. Gelee Vfd. 2 oD gebr. Gerſte. 1 Pfd. 22 Fleiſchſalut. Pfund 2 o 7
Himbeerſaft. 1 Pfund 5 O zündhölzer 1 Paket 28 J
Puddingpnlver Pfund 10Fliegenfünger 3 Stück 1 9
Tafelsbl Pfund 4 O fr'ſch. 6pargel 1 Pfd. 2 8 u. 2 c
CLafeleſſig 1 Liter 2 S friſch. Rhabarber 1 Vftund S7 3 Paar Würſtchen Doſe S O Zzwiebeln, trochen Pfund 12 69
feinſt. Vollm. Erduß- Schokol. 100-g-Tfl., in Umſchl. nur 1 G 99
feinſte Vollmilch-Schokolade 100-g-Tfl. nur 2 o z
Riedermeier G. m. b. H., Zur is

v

Freibank
Freitag u. Sonnabend ſchnell u. preiswert.
von 8 bis 12 Uhr
Fleiſchverkauf

Schuh-
Reparaturen

kann evtl.
Prompte Bedienung

Lauchſtädter Str. 26
7Städt. Schlachthof

Moſſe
Harniſch,

Oelgrube 1.

Waſchen
und Plätten in und

Lehrling
zur gründlichen Er-
lernung d. Fleiſcherei verkauft

r u. älter ſein,
Köhler ofort geſucht.hler Suchert Paul Reber,

Fleiſchermeiſter,
Leung, Kaufhaus-
ſtr. 2, Fernſprecher
Merſeburg 2488.

Geſunde
éögugferkel

ſchon an gittergut Kötzſchlitz.

Ponny
oder Eſel zu kaufen
geſucht. Angeb. an

Filiale,
Gotthardftr. 38.

außer dem Hauſe
wird noch angenom.

Fr. Förſter,
Unteraltenburg 27.

Morgen
Schlachkefeſt

Wellfleiſch m. Sauer- ſchäftig. gleich welch.
kohl auf Beſtellung Art. Off. erbitte nach

Ehrlicher

Mann
Mitte 40er, ſucht Be-

Freitag

E. Weickert, FilialeBreiteſtr., 7. Gotthardftr. 38.

LadenDienſtmädchen

nicht zu junges, für
Gaſtwirtſchaft ge

Zum Raben,
Schkopau C 2441 an die Exp.

bei Merſeburg.

in beſter Geſchäfts
lage ſoſort zu mieten

geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter

dieſes Blattes.

Casino
rn
Montag, den 1. Juni, abends 8 Uhr

Aubiiäums-fest. Vorstellung
aus Anlaß der 50 jährigen Bühnentätig-
keit von Direktor Arthur Seidel sen.
10 Künttler, 10 Schausplieler, 10 Sänger,
10 Humoristen bestreiten das prominente
Weltstadt- Programm
Beifall, Jubel, Erfolg, Lachen ohne Ende
Vorverkaufskarten: Sperrsitz 1,50 Mk.
Saalplatz 1 Mk. bei Kaufmann
Schurig, Obere Breite Str. 7 zu haben.
Arbeitlose, Rentner an d. Abendkasse 50 Pf.

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der
Gemeinde Leung am Montag, den
1. Juni 19,15 Uhr im Sitzungsſaale
des Verwaltungsgebäudes in Leung
Rathausſtraße.

Hffentliche Sitzung
1. Erlaß einer Friedhofsordnung für die

Gemeinde Leuna.
2. Erlaß einer Gebührenordnung für

die Benutzung des Leichenwagens
u. die Jnanſpruchnahme der Leichen-
träger.

3. Erlaß einer Gebührenordnung für
die Erhebung von Marhktſtandsgeld.

4. Erlaß einer Ortsſatzung betr. Ge-
währung von Reiſekoſten und Tage
geldern.

5. Erlaß einer Ortsſatzung betr. Be
nutzung der öffentlichen Waſſerleitung.

6. Erlaß einer Ortsſatzung über die
polizeimäßige Reinigung der öffent-
lichen Wege.

7. Erlaß einer Ortsſatzung der Ge-
meindepflegeſtation.

8. Zuſtimmung zum Erlaß einer Markt-
ordnung durch den Amtsvorſteher.

9. Abänderung des S 2 der Kommiſſions-
ordnung.

10. Abänderung der Ortsſatzung zur Voll
kanaliſation der Gemeinde Leung.

11. Anträge und Wünſche.
Leung, den 26. Mai 1931.

Der Gemeindevorſteher
Cornely.

Wieſenverpachtung

(Grasnutzungsverkauf)
der den Kirchengemeinden St. Viti und
Meuſchau gehörigen und in Flur Meu-
ſchau gelegenen Pfarrwieſen (5 Parz.)
am Sonnabend, den 30. Mai 7 Uhr
abends im Kaffeehaus Meuſchau.

Gemeindekirchenrat
von St Viti und Meuſchau

Unheilbar hoffnungslos erklärte Leiden

ſind meine Spezialität, ob arm oder
reich, jung oder alt Sie ſind. 4 Wochen
heilmittelkur nur 6-8 RM. Urin-
Unterſuchung u. Honorar nur 2-3 RM.
Nur der große Zuſpruch u. tägl. Heil-
erfolge tun es!

Sprechzeit Sonnabends h 12 und
2--6 Uhr. C. Holle, Merſeburg

Markwardtſtr. 24.
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